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Amtliches. 


Berlin, 20 Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
' dem Hauptmann Müller, aggregirt dem 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 47, 
Fin Rothen Adler Orden IV. Kl. zu verleihen; und den Kreisgerichts⸗Rath 
ohen van Baren zum Direktor des Kreisgerichts in Angerburg zu ernennen, 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes an 

Stelle des auf feinen Antrag aus dem Amte geſchiedenen Bundes» Konfuld 

Otto Günther zu Antwerpen den Kommerzien⸗Rath Richard Kind da 
fübſt zum Konſul des Norddeutſchen Bundes zu ernennen geruht. 


Am Gymnaſium in Landsberg a. W. iſt die Beförderung der ordent⸗ 
n Lehrer Dr. Eylau und Dr. v. Jan zu Oberlehrern genehmigt worden. 


Der kirchliche Zehnte. 


(Schluß.) 

Das Recht auf den Zehnten entſtand für die Kirche wie 
für die Weltlichen theils durch landesherrliches Geſetz theils, wo 
die Geiſtlichkeit Grundeigenthümerin war, in Folge eines Lehns⸗ 
Der ſonſtigen Abhängigkeitsverhältniſſes, theils durch zweiſeitige 
Geſchäftsverträge, zum großen Theil aber auch durch Schen⸗ 
lungen und milde Stiftungen, worin hier zu Lande der polniſche 
Adel und der polniſche Bauer beſonders viel leiſteten. Auch 
berſtand es die Geiſtlichkeit aus freiwillig ihr von Zeit zu Zeit 
n Spenden dauernde und pflichtige zu machen, indem 
Ne auf's Geſchickteſte mit den aus dem römiſchen Recht geläufig 
ewordenen Begriffen Obſervanz und consuetudo operirte. 
Vollte man überall einen urkundlichen Beweis der Zehnt⸗ 
Gerechtſame fordern, die Berechtigten wären wohl ſelten im Stande, 


Ger 
f Ihn zu liefern; indeſſen die Forderung des Zehnten ift ein Recht 


* 


Kirche geworden, und wird durch Geſetze geſchützt. Freilich 
Ült hier mehr, als irgendwo das Wort Gothe 8: 
Es erben ſich Geſetz und Rechte 
Wie eine ewige Krankheit fort, 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zu Geſchlechte, 
Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage; 


Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 


* Vom Rechte, das mit uns 8 iſt, 
rage 


b Nach dem iſt leider nie die g a 
Geſetz und Recht muß mit dem Volsbewußtſein der Zeit 
Übereinftimmen, für welche beides Geltung haben fol. Jede 
eit Schafft ſich, dem in ihr waltenden Geiſte und deſſen Be⸗ 
dürfnifjen folgend, ihr eigenthümliches Recht, und jo wenig wir 
unſere Altvordern hindern konnten, ihr eigenes Rechtsbewußtſein 
im Geſetz zum Ausdruck zu bringen, jo wenig können die Ver⸗ 
een uns zwingen, heut und für ewig an den alten Geſetzen 
u halten. 
8. hutregt und Zehntgeſetz find mit dem modernen Rechts. 
bewußtſein längſt in Widerſpruch getreten und deshalb iſt der 
weltliche, dem Staat, dem Lehnsherrn oder Grundbeſitzer zu 
eiſtende Zehnte, bereits überall aufgehoben worden. Aber der 
lerus hält an dem für Kirche und ſonſtige Anſtalten ihm zu⸗ 
ſehenden Zehnt mit allen Kräften feſt, ebenſo hartnäckig, als 
die Geiſtlichkeit zu Karl des Großen Zeiten, welcher das Zehnt⸗ 
tet zwar nicht erfunden, aber doch verallgemeinert und mit 
den ſtrengſten Mitteln eingeführt hat. Erließ er doch im Jahre 
794 eine Verordnung mit dem Zuſatze, der Teufel werde denen, 
die den Zehnten verweigern, die Aehren aushöhlen. Die meiſten 
Volksſtämme, ſolcher Laſten ungewohnt, leiſteten hartnäckig Wi⸗ 
rſtand, der zum Theil länger als ein Menſchenalter andauerte. 
»Das Joch des Zehnten konnten weder wir noch unſere Brüder, 
die Oſtfranken, ertragen“ — ſchrieb der fromme Alkuin an ſei⸗ 
den Bruder Arno, Erzbiſchof zu Salzburg. 
Es find beſonders drei Gründe, welche den Zehnten heut 
As eine ungerechte Leiſtung erſcheinen laſſen. Einmal weil die 
Abgabe meiſt eine viel höhere geworden iſt. Durch größere An 
engungen und Koſten erzielt der Landwirth heut beim Ge⸗ 
eidebau ſchwerere Körner als in den primären Zeiten der Drei⸗ 
felderwirthſchaft. Ein Scheffel Roggen z. B., der ehemals 60 
d. wiegen mochte, erreicht jetzt oft ein Gewicht von 80 und 
mehr Pfd. Der Zehntpflichtige muß aber heut ſo viel Scheffel 
. als ſein Urahn, dem er vielleicht nur den vierten Theil 
koſtete. 
Zum zweiten aber wird dieſe Mehrleiſtung nicht durch eine 


drößere Gegenleiſtung aufgewogen. Die für den Zehnten zu 
errichtenden kirchlichen Handlungen find großen Theils wegge⸗ 
allen, beſonders da, wo der Pflichtige nicht der katholiſchen Re⸗ 
gion angehört und daher muß dieſen der Dezem beſonders un⸗ 
Nacht a. inc und fie veranlaſſen, wie das häufig in unſerer 
rovinz geſchieht, die richterliche Entſcheidung anzurufen. Noch 
ö iger verrichten die Geiſtlichen andere Amtöwaltungen, welche 
I Ahnen früher, als den oft einzig Schriftkundigen im Orte für die 
Leistung des Zehnten übertragen waren, z. B. Kanzleigeſchäfte 
und, die Ertheilung des Unterrichts in der Schule. 

Als dritter Grund ſpricht gegen den Zehnten, daß er eine 
Naturala bgabe ift, die man ſonſt überall als ungerecht und 
unwirthſchaftlich durch andere erſetzt hat; und es iſt bedauerlich, 
aß dieſe Laſt gerade auf die Landwirthſchaft drückt, welche ohne⸗ 

es gegenwärtig unter mannigfachen Kriſen leidet, und welche 
das Fundament einer geſunden Staats- und Volksökonomie 


Zeilun 


Jahrgang. | 
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Riedel in ſeiner „Nationalokonomie“ die Nachtheile des Zehnten 
für die Landwirthſchaft kurz zuſammenfaſſend alſo: 

„Der Zehnt und die den Charakter dieſer Abgabe theilenden Laſten ge- 
fährden die landwirthſchaftliche Entwickelung nicht blos durch Verminderung 
des auf ſie zurückfließenden Kapitals, ſondern ſetzen derſelben auch anderweitige 
unüberſteigliche Schranken entgegen. Die Zehntpflichtigkeit eines Grundſtücks 
kann nur ſo me als erträgliche Laſt erſcheinen, als die Landwirthſchaft auf 
niedrigſter Entwickelungsſtufe ſteht, keine große Ungleichheit der Produktions- 
koſten von Bodenerzeugniſſen ſtattfindet, die fruchtbarſten Grundſtücke erſt 
allein angebaut und ſo aufwandlos angebaut werden, daß der Rohertrag 
größtentheils aus der Selbſtthätigkeit der Bodenkräfte bei dem Landbau oder 
dem animaliſchen Organismus bei der Viehzucht, nicht aber von angewandter 
Mühe und Arbeit, noch aus Kapitalverwendung herfließt. Daher findet man 
Abgaben, die in einem beſtimmten Theile des Rohertrages beſtehen, auch 
allenthalben im erſten Anfange der Kultur. Mit den Fortſchritten derſelben 
und jeder Vermehrung der auf Hervorbringung zehntpflichtiger Produkte ver⸗ 
wendeten Arbeit und Kapitalien ſteigt der Ben zu einem höheren Betrage 
hinauf. Statt in einem zehnten Theile des Reinertrages zu beſtehen, wird 
er ſich bald auf den neunten, achten, ſiebenten Theil u. ſ. f. erhöhen, und 
kann er unter Umſtänden den ganzen Ueberſchuß über die Koſten des Anbaues 
abſorbiren. Der Zehnt iſt daher, nach Verſchiedenheit der Koſten, womit Pro- 
dukte hervorgebracht werden, eine höchſt ungleiche Abgabe... . Dadurch 
erhält die Zehntpflichtigkeit landwirthſchaftlicher Produktion für den Grund⸗ 
beſitzer einen viel ſtärkeren Reiz, die Koſten des Anbaues zu vermindern als 
die Produkte ſeines Gewerbes zu vermehren; denn den aus der erſten Ver⸗ 
änderung entſpringenden Gewinn kann er allein genießen, den letzteren muß 
er mit dem Zehntherrn theilen.“ 

Dieſe allgemein außer vom Herrenhaus und den Zehnt⸗ 
berechtigten anerkannten Wahrheiten drückt ein britiſcher 
Schrifttelle M. Culloch kurz ſo aus: Der Zehnt iſt ein Prämie 
auf die Faulheit, eine höchſt läſtige und ſtets wachſende 
Steuer auf Intelligenz und Betriebſamkeit 

AM dieſen wirthſchaftlichen und ethiſchen (nicht auf Grund 
formellen Rechts gefällten, aber dem innerſten Volksbewußt⸗ 
ſein entſprechenden) Verurtheilungen, die ihre fortwährende Be⸗ 
ſtätigung erhalten durch die jährlich an den Landtag gelangenden 
Petitionen um Verwandlung des Naturalzehnten in Geld und 
Ablösbarkeit deſſelben, weiß das Miniſterium für geiſtliche An⸗ 
gelegenheiten nichts anderes entgegenzuſtellen, als die Behauptung, 
daß ohne die Prinzipien des Geſetzes vom 15. April 1857 das 
Eigenthum der geiſtlichen Inſtitute keinen hinreichenden Schutz 
behalte. Auf der einen Seite die Wohlfahrt des Volkes, welches 
den Staat erhält, auf der anderen die Sorge für Erhaltung 
des geiſtlichen Eigenthums! Wer in aller Welt hat den preußi⸗ 
ſchen Kultusminiſter zum Kurator der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
gemacht? Die katholiſche Geiſtlichkeit hat ſtets mit den irdi- 
ſchen Gütern aufs Beſte zu ſchalten gewußt. Sie hat Vermöͤ⸗ 
gen erworben und großartig vermehrt, lange bevor der erſte Na⸗ 
tionalöfonom ſein Syſtem aufſtellte. Hr. v. Mühler braucht 
nicht zu ſorgen, denn ſie würde auch die Ablöſungsſummen für 
den Zehnten gleich dem guten Knecht im Evangelium zu ver⸗ 
werthen wiſſen. Und wenn nicht, was gegen alle Traditionen 
wäre, hat denn das katholiſche Volk nicht zu allen Zeiten eine 
großartige Freigebigkeit gegen die Kirche bewieſen. Schlimmſten⸗ 
falls aber, wenn das Kultusminiſterium durchaus glaubt, den 
Klerus unter Kuratel ſtellen zu müſſen, mag der Staat durch 
andere Mittel für die Geiſtlichkeit ſorgen, nicht durch Einrich⸗ 
tungen, welche das Volkswohl gefährden. Denn nichts drückt 
die Landwirthſchaft mehr nieder, als ewige Belaſtung des 
Grund und Bodens. l 

Das Facit alſo iſt: man ſchaffe ein auf billigen Prinzipien 
beruhendes Ablöſungsgeſetz! Es iſt dies der befte Weg, um 
vergilbte Rechte mit dem lebendigen Rechtsbewußtſein der 
Zeit in Einklang zu bringen. Der Kirche ſoll kein Schaden zu 
gefügt werden, denn die Landwirthe werden zahlen, wenn ſie 
damit die Freiheit ihres Grundes erlangen, die ihnen die Aus⸗ 
ſicht gewährt, Kapital und Arbeit im eigenen, nicht zum Theil 
in fremdem Intereſſe zu verwerthen. 

Deutſchland. 

Berlin, 20. Okt. Die heutige „Prov.⸗Korr.“ widmet 
dem Appeſchen Antrage im Herrenhauſe einen Leitartikel, wel⸗ 
cher auf das Entichtedenfte gegen die Intentionen des vormaligen 
Juſtizminiſters Poſition nimmt und die Erwartung au ſpricht, daß 
„alle Freunde der ſeit 1866 angebahnten deutſchen Entwickelung ſich 
mit der Regierung gewiß in der Zurückweiſung des Antrages 
vereinigen werden.“ Wenn ſomit jetzt kein Zweifel mehr über 
die Stellung der preußiſchen Regierung zu dem bundesfeindli⸗ 
chen Antrage des Grafen Lippe beſtehen kann, ſo wendet ſich der 
Schluß des minifteriellen Artikels offenbar zugleich auch gegen 
den Miquel⸗Laskerſchen Antrag im Abgeordnetenhauſe. Freilich 
befindet ſich, wie man aus dem ganzen Artikel erſieht, die Re · 
gierung völlig in Uebereinſtimmung mit den Abſichten der An⸗ 
tragſteller, aber ſie erklärt es für nicht opportun noch auch einem 
Bedürfniſſe entſprechend, wenn die Einzellandtage einen Antrieb 
oder eine Abmahnung verſuchen, um die Bundespolitik auf dem 
richtigen Wege zu ER „Alle“, ſchließt der Artikel, „denen 
die ungetrübte Entwickelung des Norddeutſchen Bundes ernſt am 
Herzen liegt, mögen dazu beitragen, daß die Einzelvertretun en 
nicht ohne dringenden Anlaß auf die Bundesangelegenheiten 
einzuwirken ſuchen.“ Man irrt wohl nicht, wenn man annimmt, 
daß dieſem nicht vom Herzen, ſondern vom Verſtande ausgehen⸗ 
den Wunſche, die Befürchtung zu Grunde liegt, daß wenn hier 


dor Allem gefördert werden ſollte. Schon vor 30 Jahren ſchrieb ein Antrag, wie der bundesfreundliche der Herren Lasker und 


lich die Freikonſervativen gaben ihrer Verſtimmung durch 


Miquel, in Wirkſamkeit träte, Landtage anderer Bundesſtaaten 


ſich in abweiſen dem, vielleicht gar entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 


ſprechen könnten, ein Zuſtand, der als ein parlamentariſcher Bür⸗ 
gerkrieg anzuſehen wäre, die Achtung des Bundes im Auslande 
gefährden und den Intereſſen des Bundes ſelbſt nur ſchaden 
konnte. — Die Kommiſſion, welche jüngſt von Seiten der 
Staatsverwaltung nach Schleswig geſchickt worden war, um an 
Ort und Stelle die Frage wegen Befeſtigung der dortigen Weſt⸗ 
küſte einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, empfiehlt die 
Vornahme von Befeſtigungen, namentlich anf der Inſel Sylt. 
Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im Gange und es ſoll nach 
Beendigung derſelben mit der Ausführung der Schutzarbeiten 
unverzüglich vorgegangen werden. Dem Landtage wird zur Be⸗ 
willigung der hierzu nöthigen Geldmittel eine betreffende Vor⸗ 
lage zur Zeit gemacht werden. — Zwiſchen der Kommunalver⸗ 
waltung der Stadt Königsberg i. Pr. und der Direktion der 
Oſtbahn hat darüber eine Meinungsverſchiedenheit geherrſcht, ob 
der Bahnhof der letzteren in jener Stadt verpflichtet ſei, die 
dortige Kommunaleinkommenſteuer zu entrichten. Es iſt jetzt 
die Entſcheidung dahin erfolgt, daß die Verwaltung der Oſtbahn 
nicht nur dieſe Steuer, ſondern auch die Rückſtände derſelben 
zu zahlen habe. — Die Zahl der Gefangenen in den Straf-, 
Beſſerungs⸗ und Gefangenenanſtalten hat ſich im vergangenen 
Jahre ſo vermehrt, daß die etatsmäßig für dieſe Anſtalten aus⸗ 
geſetzte Summe nicht ausreichte, ſondern überſchritten werden 
mußte. Auch die Steigerung der Lebensmittelpreiſe verurſachte 
eine Mehrausgabe. 

O Berlin, 20. Oktbr. Die geftrige Rede Gneiſt's, die 
dem Kreisordnungsentwurf der Regierung einen faſt unbeding⸗ 
ten Beifall zollte, wird in Abgeordnetenkzeiſen als eine Beſtä⸗ 
tigung einer Angabe angeſehen, die ſchon früher verlautet hatte, 
daß nämlich der Entwurf von Seiten des Miniſteriums ſchon 
vorher Gneiſt mitgetheilt worden war und daß der berühmte 
Gelehrte einigermaßen Pathenſtelle bei demſelben vertrete. Die 
Angabe ſcheint in der That richtig zu ſein, obwohl es derſelben 
zur Erklärung des Verhaltens Gneiſt's nicht bedarf, da dieſe 
each der in den von ihm bei anderen e ausge⸗ 
prochenen und in feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten niedergeleg⸗ 
ten Grundſätzen über Selbſtverwaltung begründet iſt. Immer⸗ 
hin wird das Miniſterium mit einiger Befriedigung ſich darauf 
berufen dürfen, daß ſein Entwurf eine ſo beredte und von einer 
ſo bedeutenden Autorität vertretene Vertheidigung gefunden hat, 
obwohl es ſich keiner Täuſchung darüber hingeben darf, daß die 
parlamentariſche Entſcheidung dadurch kaum beeinflußt werden 
wird. Denn es iſt unzweifelhaft, daß der Standpunkt Gneiſt's 
in dieſer Angelegenheit von der Majorität nicht allein nicht ge⸗ 
theilt wird, ſondern auch innerhalb der liberalen Partei ein 
völlig vereinſamter iſt. Letzteres prägte ſich in ziemlich bezeich⸗ 
nender Weiſe bei der geſtrigen Verhandlung durch die Un⸗ 
aufmerkſamkeit aus, welche während des Gneiſtſchen Vor⸗ 
trages allgemein herrſchte. Theilweiſe lag die Schuld 
hiervon allerdings auch wohl daran, daß der berühmte 
Staatsrechtslehrer in Form und Faſſung ſtatt einer po⸗ 
litiſchen Rede einen Kathedervortrag von außerordentlicher 
Länge lieferte, der ſehr bald vollkommen ermüdend wirkte. Was 
Lasker, der nächſtfolgende Redner, dagegen vorbrachte, hatte vom 
Standpunkt der national » lieberalen Partei aus ebenfalls ſein 
Bedenkliches, denn dies ſchlagfertige Mitglied der Oppoſition 
ſchoß, offenbar provozirt durch die Ausführungen ſeines Vorredners, 
weit über das Ziel hinaus, indem er Trumpf gegen Trumpf 
ſetzte und die Kreisordnung nun genau ſo weit erniedrigte, als 
jener ſie hoch erhoben hatte. Die hieſige „Voſſ. Ztg.“, als Or⸗ 
gan der Fortſchrittspartei, läßt ſich dieſen Vortheil auch nicht 
entgehen und konſtatirt heute mit Befriedigung, daß Herr 
Lasker an der Kreisordnung auch nicht ein gutes Haar gelaſſen 
habe und daß, wenn . der Hoverbeckſche Antrag nicht 
angenommen werden ſollte, dies aus ſachlichen Gründen demnach 
nicht erklärt werden könne. Uebrigens hat Lasker in der geſtri⸗ 
gen Sitzung bekanntlich einen Antrag eingebracht auf Nieder⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Vorberathung derjenigen Punkte 
der Kreisordnung, welche das Plenum derselben zu überweiſen 
beſchließen werde. Ich hatte Sie bereits darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dieſer Gang der Berathung vermuthlich einge⸗ 
halten werden dürfte, es iſt indeſſen zu konſtatiren, daß 
dieſer betreffende Antrag gleichwohl nicht aus einem Beſchluß 
der Fraktion hervorgegangen, ſondern ſogar vollſtändig ohne 
vorherige Kenntniß derſelben geſtellt worden war, obwohl 
er heute ſchließlich als der geeignetſte Ausweg mit ſehr 
roßer Majorität angenommen wurde. Wie ſehr die geſtrige 
Laskerſche Rede im Ganzen ungünſtig gewirkt hat, war auch 
aus dem Gang der heutigen Debatte klar zu erkennen. 3 

rn. v. 
Dieſt lebhaften Ausdruck und Graf Eulenburg benutzte ſofort 
die Situation zu einem nicht ungeſchickten, mit einer ominsſen 
Drohung ſchließenden Angriff auf die Nationalliberalen, welcher 


durch v. Hennig ſo gut wie es ging, zurückgewieſen wurde. Am 


eſchickteſten von ſämmtlichen Rednern ſprach übrigens heute der 
Abg. v. Hoverbeck, deſſen Rede ſelbſt bei denen, die ſeiner Auf⸗ 
faſſung ferner ſtehen, entſchiedene Wirkung erzielt. — Auf die 
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von dem Miniſter des Innern geſtern vorgebrachten Argumente 
in Betreff der Ausnahmeſtellung der Provinz Poſen, replizirte 
er, daß man mit Beibehaltung dieſes Syſtems eben niemals 
dazu kommen werde, die Ausnahmeſtellung durch Erwerbung 
des Vertrauens entbehrlich zu machen. Es iſt übrigens zu be⸗ 
dauern, daß dieſer Gegenftand nicht im Sinne der von Ihnen 
bereits dargelegten Gründe eine nähere Beleuchtung von der 
Tribüne herab gefunden hat. Qui tacet consentire videtur. 

Berlin, 20. Okt. So wäre denn die Vorberathung 
über die Kreisordnung geſchloſſen; der Präſident ift gewillt, bis 
zu dem Beginne der Spezialberathung eine ganze Woche hin⸗ 
gehen zu laſſen, um den Parteien Gelegenheit zu geben, ihre 
Poſition zu den einzelnen Beſtimmungen zu nehmen und ſich 
über die Verbeſſerungsanträge zu verſtändigen. Die erregte 
Stimmung, unter welcher durch die Rede des Abg. Lasker die 
geftrige Sitzung ſchloß, fand ihre Nachwirkung in fühlbarer 
Weiſe in den geſammten heutigen Debatten. Der erſte Ord- 
nungsruf in dieſer Seſſion wurde vom Präſidenten gegen den 
Abg. v. Lattorf erlaſſen; Präſident v. Forckenbeck entſchließt 
ſich jelten und ſchwer zu einem ſolchen Vorgehen, niemals fand 
er eine lebhaftere Zuſtimmung von Seiten des Hauſes als in 
dieſem Falle, wo es ſich einfach um ein Schimpfwort handelte. 
Laskers geſtrige Rede fand eine ſehr verſchiedenartige Beurthei⸗ 
lung. Von vielen, ſelbſt befreundeten Seiten hielt man ſein 
ſcharfes kritiſches Vorgehen mindeſtens für nicht geſchickt Ange⸗ 
ſichts des bisherigen Verlaufs der Dinge, während von a derer 
Seite dem Redner viel Lob geſpendet wurde. Die, wenn man 
jo jagen darf, etwas ungünftige Poſition des Redners iſt durch 
den perſönlichen Ausfall jenes Hrn. v. Lattorf und den, wenn 
auch geſchickteren Angriff des Miniſters ſofort verbefjert worden, 
und man dankt Hrn. Lasker im Hauſe, die wohl wider Willen 
erfolgte Hervorkehrung der wahren und ungeſchminckten Anſicht 
der Konjervafiven und des Miniſters über die ganze Frage. 
Angemeſſenes Eigenlob über das vollendete Werk und ſeine 
Konzeſſionen an den Liberalismus treten auf der einen 
Seite zu Tage, und auf der anderen der feſte Wille, 
Alles, was über die vielgeprieſene Vorlage hinausgeht, 
abzulehnen. Zu konſtatiren iſt übrigens, daß auch auf 
der äußerſten Linken der bloße Nihilismus in dieſer Frage nicht 
vorhanden, ſondern überall Bereitwilligkeit hervorgetreten iſt, den 
Entwurf zu verbeſſern. — Bekanntlich gehört zu den Vorlagen, 
welche der Finanzminiſter eingebracht hat, auch der Vertrag mit 
Sachſen, wegen der Do ppelbeſteuerung. Wie man hört 
iſt keineswegs gewiß, daß dieſer Antrag zur Annahme gelangen 
wird, wenigſtens macht ſich eine Neigung zur Ablehnung be⸗ 
merkbar und zwar aus dem Grunde, weil man wünſcht, daß 
derartige Verträge zwiſchen zwei Bundesſtaaten nicht außerhalb 
ſondern auf dem Gebiete der Bundesgeſetzgebung und durch die⸗ 
ſelbe ihre Erledigung finden ſollten. Die Finauzkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wird ſich demnächſt mit dieſem Gegenſtande 
befaſſen. Im Uebrigen dürften ähnliche Bedenken, wenn auch 
nicht in der Abſicht auf Vereitelung des Geſetzes bei 
dem Entwurf über den Großjährigkeitstermin hervortre⸗ 
ten. Man will nämlich wiſſen, daß im Bunde dies 
Geſetz durch die Schwierigkeiten geſcheitert iſt, welche Meck⸗ 
lenburg dagegen erhoben hat und will dies wenigſtens zur Sprache 
bringen. — Der geſtern erwähnte Antrag der Fortſchrittspartei 
zum Budget wird ſich zu einer Reſolution geſtalten, welche 
die Nothwendigkeit ausſpricht, daß die Ausgaben des Bundes 
vermindert werden müſſen, wenn Ordnung in die Finanzen 
kommen und das Mittel gefunden werden ſoll, die zu nützlichen 
Zwecken erforderlichen und jetzt zurückgeſetzten Ausgaben zu decken. 
Daß ferner die Verminderung der Bundesausgaben nur mög⸗ 
lich iſt, wenn umfaſſende Erſparniſſe im Militäretat eintreten 
und die dauernde Kriegsbereitſchaft, welche nicht auf der Eifer⸗ 
ſucht der Völker, ſondern auf der Haltung der Kabinette beruht, 
ein Ende nimmt; daß endlich zur Herbeiführung dieſes Zweckes 
auf diplomatiſchem Wege eine allgemeine Entwaffnung angebahnt 
werde. Man darf mindeſtens geſpannt ſein, wie weit das Haus 
dieſe theoretiſch ja ganz gewiß wichtigen Forderungen mit den 
praktiſchen Aufgaben und Zielpunkten der Situation zu verein⸗ 
baren geneigt ſein mochte. — Im Abgeordnetenhauſe war heute 
vielfach das Gerücht verbreitet, die Angelegenheit der Prämien- 
anleihe habe plötzlich eine günſtige Wendung genommen. Der 
hieſige unveränderte Stand der Dinge in dieſer Frage ſteht dem 
thatſächlich entgegen; dagegen wollte man wiſſen, daß die 4 be⸗ 
theiligten Eiſenbahngeſellſchaften und zwar mit beſſerem Erfolge 
im Begriffe ſtänden, das Geſchäft mit der Darmſtädter Bank 
abzuſchließen. — Als Ergänzung zur Ergänzungsſchrift des kgl. 
preuß. ſtatiſtiſchen Buregus erſchien jo eben „Beiträge zur Ger 
ſetzgebung über das Verſicherungsweſen im Allgemeinen und über 
das Feuerverſicherungsweſen insbeſondere, von L. Jacobi, kgl. 
Geh. Reg.⸗Rath in Liegnitz.“ Dieſe gediegene Arbeit des ge⸗ 
jhäßten Beamten und Mitglied des Abgeordnetenhauſes bietet 
eine außerordentlich wichtige Erweiterung des über das Verſiche⸗ 
rungsweſen vorliegenden Materials. 

— Wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, wird der König nach 
den jetzigen Beſtimmungen am Sonnabend (23.) Baden⸗Baden 
verlaſſen und am Sonntag (24.) in Berlin eintreffen. Die 
Königin Auguſta wird noch einige Zeit in Baden verweilen und 
ſich dann von dort zunächſt nach Koblenz begeben. 

Der Berathung der Kreisordnung im Abgeordnetenhauſe 
widmet die neueſte „Prov Korr.“ einen längeren Artikel. Nach⸗ 


dem fie darauf hingewieſen, daß die entſchieden konſervative 
und die freikonſervative Partei die Grundlage des Entwurfes 


annehmen würde, die liberalen Parteien, mit Ausnahme der 


fortſchrittlichen, derſelben zwar in vielen und wichtigen Punkten 
der Verbeſſerung bedürftig, aber unter ſolcher Vorausſetzung für 
eine geeignete Grundlage weiterer Verſtändigung erklärt haben, 
macht ſie beſonders auf die Reden des Abg. v. Kardorff und 
Dr. Gneiſt aufmerkſam, die mit ſolcher Entſchiedenheit für die 
Vorlage der Regierung eingetreten ſind. Beider Auslaſſungen 
wären von großer Bedeutung, da ſie von jeher den lebendigſten 
und einſichtigſten Eifer für die Gründung von Einrichtungen 
der Selbſtverwaltung bekundet. So hat der Abg. v Kardorff 
im vorigen Jahre eine Schrift über die Verwaltungsreform 
veröffentlicht, deren Ausführungen in allen politiſchen Kreiſen 
eine große Beachtung und Anerkennung gefunden. Zum 


Schluß macht das Blatt das Abgeordnetenhaus und vor Allem 


die liberale Partei für eine etwaige Vereitelung der jetzigen 
Reformverſuche verantworlich. ; a 

— General v. Schweinitz, Militärbevollmächtigter in 
Petersburg, iſt, nach der „Magd. Z.“, definitiv zum Geſandten 
in Wien an Stelle des nach Paris verfegten Frhrn. v. Werther 
ernannt worden. g i 

— Die „N. A. Z.“ dementirt die Nachricht der „Elbf. Z.“, wonach 
das Bundeskanzleramt die Regierungen aufgefordert haben ſoll, ſich über die 
Thunlichkeit einer Erhöhung der Ta baksſteuer, beziehungsweiſe Einfüh⸗ 
rung des Tabaksmonopols zu äußern. , 

— In Stelle des konſ. Abg. v. Saltzwedell, der fein Mandat nieder 
gelegt, wurde am 19. d. der Regierungspräſident v. Ernſthauſen (konſ.) 
für den Bezirk Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg in das Abgeordnetenhaus 

ewählt. RR 

g — Die Regierung hat beſchloſſen, wie man dem „B. B. C.“ berichtet, 
im Jahre 1870 eine Pt. aten Pee des Königreichs Preußen 
aufnehmen zu laſſen. ie Koſten dieſer Aufnahme mit den Koſten für die 
ebenfalls anzufertigenden geognoſtiſchen Spezialkarten der einzelnen Provinzen 
find auf ca. 20,000 Thlr. veranſchlagt. s 

Inſterburg, 20. Okt. (Tel.) Der Kriminalſenat des Appellationsge- 
richts hat das freiſprechende Erkenntniß des Kreisgerichts zu Zilfit in dem 
Frenzelſchen Preßprozeſſe verworfen und Frenzel als Verfaſſer des inkri 
minirten Artikels im „Bürger- und Bauernfreund“ ſchuldig erkannt, 
durch öffentliche Verbreitung erdichteter und entſtellter Thatſachen die Obrig ; 
teit dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt, reſp. obrigkeitliche Anord- 
nu igen öffentlich geſchmaht und Mitglieder des Miniſteriums öffentlich be⸗ 
leidigt zu haben. Das Urtheil erkennt gegen Frenzel auf 150 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe event. 2 Monate Gefängniß, gegen den Verleger Poſt in Tilſit we⸗ 
gen Theilnahme auf 20 Thlr. Geldſtrafe event. 7 Tage Gefangniß und ge- 
gen den Redakteur Simpſon auf 10 Thlr. Geldstrafe event. 4 Tage Ger 
fangniß. N ‘ 2 
Neuwied, 20. Okt. (Tel.) Der Fürſt Karl von Rumä⸗ 
nien wird morgen von hier nach Weinburg in der Schweiz ab⸗ 
reiſen, von dort wird er ſich nach Florenz begeben, um dem 
König von Italien einen Beſuch zu machen. ie Vermählung 
des Fürſten mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Wied wird zwi⸗ 
ſchen dem 10. und 15. November im Schloß Wied ſtattfinden, 
und gleich darauf wird der Fürſt mit ſeiner Gemahlin nach 
Rumänien zurückkehren. 

Dresden, 17. Okt. In einem Schlafſaale der hieſigen großen Infan⸗ 
terie-Kaſerne hat ſich am 14. ein von hier gebürtigter Tambour der 3. Komp. 
des Leibgrenadierreg. mit einem Dienſtgewehre eco ſeg Ein Brief, den 
er kurz vor ſeinem Tode mit Bleiſtift in Haft, wie man ſieht, geſchrieben, 
giebt einigermaßen die Urſache zur That an. Er ſagt wörtlich: „Liebe 

ltern! Das iſt eine Minute vor meinem Tode. Ich kann es nicht länger 
aushalten; denn mir geht es bei der Kompagnie zu ſchlecht.“ — In Chem⸗ 
nitz wurde am 12. auf dem e ein Soldat mit fünf Ohrfeigen 
in Zeit von fünf Minuten von feinem Vorgeſetzten (Exerzilermeiſter) kraktirt 
und zwar wegen rat genommener Wendungen. „Die vielen Selbſtmorde 
unter dem ſächſiſchen Militär ſcheinen ſehr nahe liegende Urſachen zu haben“, 
bemerken die „Chemn. Nachr.“ hierzu. 

j Oeſerreich. 

Wien. Die Morgenausgabe der „N. Fr. Pr.“ vom 20. 
Okt. meldet: In Kattaro iſt das Standrecht publizirt. — Im 
Hafen von Trieſt iſt ein angeblich montenegriniſches Pulver⸗ 
ſchiff konfiszirt, ein zweites entflohen. Der Fürſt von Monte⸗ 
negro hat, als er von der Konfiskation des Schiffes benachrich⸗ 
tigt wurde, ſeine Mißbilligung des Aufſtandes ausgeſprochen 
und die Verſicherung abſoluter Neutralität gegeben. — Ebenſo 
erfährt die „N. fr. Pr.“, daß die Landtage am 30. d. M. ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Die Eröffnung des Reichsraths wird 
erſt Ende November ſtattfinden, da der Kaiſer ſelbſt die Thron⸗ 
rede zu halten gedenkt. — Aus Riſano wird unterm 19. Okt. 
berichtet: Die Inſurgenten find durch Geſchützfeuer von den 
Höhen oberhalb Riſano vertrieben, die Höhen wurden nach ge⸗ 
ringem Widerſtande genommen. 


Frankreich. 

4 Paris, 18. Okt. In Compiegne gehts lebendig zu; 
die Portefeuilles werden ausgeboten wie altbackene Semmeln, 
aber es finden ſich wenige Reflektanten. Es iſt immer bezeich⸗ 
nend für die Stellung eines Gouvernements, wenn die hohen 
Poſten, die es zu vergeben hat, keine Abnehmer finden. Selbſt 
Emil Ollivier, der doch wahrhaftig den Portefeuilles gegenüber 
nie ein Koſtverächter war, weigert ſich jetzt, Miniſter zu werden. 
Schneider will mit Rouher nicht unter einer Fahne dienen, und 
dieſer fühlt ſich als Senatspräſident nicht in ſeinem Element; 
er möchte gar zu gern wieder einmal Miniſter werden und ſeine 
Redekunſtſtücke vor der renitenten Oppoſition auftiſchen. Faktiſch 
vakant iſt bis jetzt nur das Portefeuille des Aeußern, da Latour 
d'Auvergnes Ausſcheiden aus dem Miniſterium ausgemachte That⸗ 
ſache iſt. Wer ſoll ihn nun erſetzen? Die meiſten Chancen 
ſcheint Drouin de Lhuys zu haben, der in Compiegne bereits 
ſeine Aufwartung gemacht hat. Mit ihm würde der Chauvi⸗ 
nismus wieder ſein Haupt erheben und man würde vielleicht 
wieder einmal verſuchen, das Augenmerk des Volkes von der 
inneren Mijere abzulenken und auf Deutſchland zu richten, das 
überdies jetzt Eduard Simon im „Conſtitutionnel“ zum fort⸗ 
währenden Gegenſtande aufhetzender Artikel macht, indem er 
ausführt, daß man gegen die Vorgänge in Deutſchland 
nicht gleichgiltig ſein dürfe, ſie vielmehr konſtant mit auf⸗ 
merkſamem Auge beobachten müſſe. Ihm ſtimmt der „Peuple 
Francais“ wacker zu, und wenn auch vor der Hand das 
franzöſiſche Volk dieſen Hetzereien kein ſonderliches Gehör ſchenkt, 
ſondern an dem Grundſatze der Oppoſition, die innern Angele⸗ 
genheiten zum Objekt ihrer Thätigkeit zu machen, feſthält, ſo 
kaun es doch geſchehen, daß, wenn Drouin de Lhuys ans Ruder 
kommt, mit ihm die alte Leier von einem Kriege gegen Deutſch⸗ 
land wieder losgeht und die Gloirewuth wieder einmal den 
Franzoſen in die Köpfe fährt. Der Kaiſer ſelbſt iſt verſtimmt 
und hält, wie ein eigenſinniges Kind, nur immer an der Wil⸗ 
lensäußerung feſt, daß man etwaige Demonſtrationen, die der 
26. Okt. bringen könnte, mit unerbittlicher Energie erdrücken 
müſſe. Er iſt auch von der Nothwendigkeit ines Miniſter⸗ 
wechſels überzeugt, aber die Perſonenfrage macht ihm Verlegen 
heit. Der Schritt vom perſön lichen zum parlamentari⸗ 
ſchen Regiment wird ihm recht ſauer, aber zuletzt wird er ſich 
nicht anders helfen können, denn die Verhältniſſe drängen einer 
Entſcheidung entgegen. Wie die Dinge liegen, darf man wohl 
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annehmen, daß der Mittelpartei der 116 — dem ſog. Tiersparti 


— einige Miniſterportefeuilles winken. Beſſer freilich iſts in 
Keératiys als in Rouhers Händen die Leitung der Geſchäfte zu 
wiſſen, aber ob die 116 ſich nicht vom Kaiſer werden breit 
ſchlagen und von ihren parlamentariſchen Neigungen abwenden 
laſſen, das ſteht dahin. 


| 


— Heute um 3 Uhr verſammelte ſich die Oppofition bei 
Jules Favre und unterzeichnete nach einer kurzen Berathung 
folgendes Maniſteſt: 

An unſere Mitbürger! Man fragt uns, ob wir uns am 26. Oktober 
nach der Kammer begeben. Wir werden es nicht thun, und hier unſer 
Gründe Wenn wir uns nach der Kammer begäben, würden wir uns noth 
wendiger Weiſe eine . deren Verlauf und Tragweite 
unter den jetzigen Verhältniſſen? | reguliren kann. Nun haben wi 
aber nicht das Recht, dem Zufall das ick der wiedererſtehenden Frei ⸗ 
heit zu überliefern. Wenn eine große Revolution, eine friedliche Revolutio 
ihren Anfang genommen, wenn man von Tag zu Tag die unvermeidliche 
Löſung erblickt, ſo wäre es unpolitiſch, der Regierung irgend einen Vorwand 
zu geben, um ſich in einer Emeute neue Kräfte zu holen. Wenn die R 
rung die von ihr ſelbſt vorgeſchriebenen Eonftitutionellen Regeln mit Füßen 
tritt, ſo hat die Demokratie für den Augenblick nur Eines zu thun, nämlich 
Akt davon zu nehmen. Dieſe Verfaſſung, welche mit ihren eigenen Händen 
zu zerſtören die Regierung beliebt, wir haben fie angenommen und es if 
nicht unſere Sache, fie durch unſere Vertheidigung zu reſtauriren. In dieſer 
Lage haben wir beſchloſſen, die effektive Eröffnung der nächſten — zu 
erwarten. Dann werden wir von der Regierung für dieſen neuen der Nation 
angethanen Schimpf Rechenſchaft verlangen. Dann werden wir durch dn 
Beweis ſelbſt, der ſeit Monaten geliefert wird, darthun, daß die perſönliche 
Regierung, obgleich fie thut, als verſchwinde fie vor der öffentlichen Miß 
billigung, nicht aufgehört hat, als Herr zu ſprechen und zu handeln. Dann 
werden wir endlich mit dem Boden des allgemeinen Stimmrechts und d 
National⸗Souveränetät das Einzige, was in Zukunft noch beſteht, das W 
der demokratiſchen und radikalen Revindikation verfolgen, deſſen Fahne bad 
Volk unſeren Händen übergeben hat. Bancel, Bethmont, Deſſeaux, Doriau 
Jules Favre, Jules Ferry, Leon Gambetta Garnier-Pages, Gupot, Mont 
Polen Grévy, de Jouvencel, Larrieu, Lecesne, Magnin, Ordinaire, E. 

elletan, E. Picard, Jules Simon, Tachard. 

L— Heute Abend findet eine große Privatverſammlung ftatl 
in welcher auf Einladung der Delegirten eines Wählerkoͤmites 
die Herten Simon, Bancel und Gambetta öffentlich ſich über 
ihr Verhalten für jenen Tag ausſprechen wollen. - 

— Frankreichs Vertreter im Auslande, die beurlaubt waren, haben 
ſich wieder auf ihre Poſten begeben: Benedetti nach Berlin, Malaret nach 
Florenz, Banneville nach Rom, Saint Ferreol nach Kopenhagen. Auch de 
la Lavalette wird bald u Saıas zurückkehren und General Fleury ſich 
nach Petersburg begeben. — Die Kronprinzeſſin von Preußen und die Print 
zeſſin Louiſe von Heſſen find mit ihrer Familie und zahlreichem Gefolge, in 
kognito reiſend, geſtern früh von Lyon in Marſeille eingetroffen und von 
Ren nach Cannes gefahren, wo ſie einen Theil des Winters zubringen 
wollen. . 

Paris, 20. Okt. (Tel.) Das „Journal officiel“ ſchreibt? 
„Die Regierung hat die heftigen Angriffe des Journals „Pays“ 
gegen einen Prinzen der faijerlihen Familie mit tiefem Ber 
dauern aufgenommen. 19 

Si ed | 
Madrid, 19. Okt. (Tel.) Die Kortes haben ihre Ber 
rathungen wieder aufgenommen und in ihrer heutigen Sitzung 
der Armee, der Marine und dem 1 Theile den“ 
Freiwilligen der Freiheit den Dank des Vaterlandes für die ber | 
wieſene Hingebung ausgeſprochen. Prim ſprach ſich im Verlauf 
der Sitzung für die baldige und womöglich einſtimmige Wahl 
eines Königs aus. 

Italien. 

Florenz, 20, Okt. (Tel.) Der König hat die Demiſſion 
der Miniſter Ferraris und Pironti angenommen und den Mar“ 
We un ae eee erſten Präſidenten 

es hieſigen Kaſſation enator Vigliani, zum Juſtizmi⸗ 
nifter ernannt. Ob fie die ihnen Uberſtug nei Dertelrulter 
annehmen werden, iſt noch nicht bekannt. Der Minifterpräfl” 
dent Graf Menabrea iſt geſtern Mittag von Turin wieder zu“ 
rückgekehrt. — Der König wird Freitag hier wieder erwartet. 
Rom, 14. Okt. Der Kardinal Berardi, ue 0 
öffentlichen Arbeiten (das Pro ſetzen mit Ausnahme des Staatz“ 
Sekretärs alle Miniſter⸗Kardinäle vor ihren Titel), hat heute 
den Grundſtein zu dem Denkmal gelegt, welches die Erinnerunf 
an das Konzil der Nachwelt aufbewahren ſoll. Das Denkmal 
wird ſchweres Geld erfordern; die n ſelbſt ſoll na 
Schluß des Konzils im Beiſein der fremden Biſchoͤfe ſtattfinden 
zugleich mit der Einweihung des Denkmals, das den päpſtlichen 
Gefallenen aus den Kämpfen von 1860 bis 1867 geſetzt wird. 
Man hält darauf, die verſammelten Kirchenfürſten für dieſe Zere⸗ 
monie als für eine Bethätigung der weltlichen Gewalt gewiſſer 
maßen mit verantwortlich zu machen. Der heutigen Feierlichkeit 
wohnten alle hier anweſenden Mitglieder der neapolitaniſchen 
Königsfamilie bei, auch der Herzog von Parma, deſſen Gemahlin 
(Schweſter Franz II.) guter Hoffnung ſein ſoll. Der Papſt 
wird jedenfalls bei dem erwarteten Kinde Pathenſtelle über 
nehmen, wie er die Prinzeſſin ſelbſt während ſeiner Verbannung 
im Jahre 1849 zu Portizi über die Taufe gehalten; nicht min“ 
der natürlich bei dem Nachkommen, auf den der Exkönig von 
Neapel ſich Hoffnung macht. — Demnächſt ſollen die Arbeiten 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Kommiſſion beginnen, welche die 
päpſtliche Schuld endgültig zu regeln hat. Man erwartet nut 
noch den franzöſiſchen Geſandten, Marquis Banneville, der gegen 
Vermuthen den Landweg eingeſchlagen hat 

— Das Komite für den Freidenker⸗Kongreß in Neapel 

hat Nate dem 22. Sept. c. folgende öffentliche Erklärung a 
egeben: 
bie „Wenn unferem Aufrufe vom 15. März ſehr zahlreiche Zuſtimmun 
efolgt ſind, ſo haben uns auch Gegenbemerkungen und ſelbſt Kritiken 

eidenker nicht gefehlt. Um daher den verſchledenen Einwendungen zu be⸗ 
gegnen und jeden Zweifel zu heben, wird es nöthig fein, das Thema, über 
welches in der Verſammlung vom 8. Dezember debattirt und Be 
faßt werden ſoll, ſchon jetzt genau ideen da der Grundſatz der n 
Forſchung die Urſache der unendlichen Verſchiedenheiten der religſöſen Glan, 
benslehren iſt und ein gemeinſchaftliches eredo ganz unmöglich macht; da 


ferner Pa daß man feit undenklichen Zeiten ſich immer vergebens 
ſtrebt hat, über die großen Fragen der Gottheit, der Unſterblichkeit, des 00 
grundes alles Seins u. ſ. w. ſich zu verſtändigen, und daß man da fi 


beſchränken muß, ſolche Regeln der Moral feſtzuſetzen, die Jeder anerkennen 
und annehmen kann, weil es ihr Zweck iſt, das Glück der Geſellſchaft im ar 
gemeinen und jedes Individuums im Beſondern zu begründen; entfernen wi 
von vornherein jede theologiſche Diskuſſion, indem wir uns damit begn 
den vernünftigen und rechtlich denkenden Männern aller Länder und alle. 
Religie en die folgende Formel RE Des Böſen ſich enthalten 2 
— das Gute thun — ſich gegenfeitig lieben im Intereſſe Aller 
Zu dieſem Ende ſchlagen wir vor, die Organiſation einer internationalen 
Verbindung, deren allgemeiner Zweck ſein ſoll, einen beſtändigen 0 
führen gegen die beiden Haupturſachen aller Uebel des menſchlichen Geſchlechts. 
des Flad und die Umwiflenheit, Und deren befonderer Jeck die Serien 
des Papſtthums ſein ſoll, dieſer Stütze alles deſſen, was es in der 
Veraltetes und der Geſellſchaft Schädliches giebt. 
Großbritannien und Irland. 

London, 20. Dft. (Tel) Das preußische Schiff Monz 
Reichenheim“ iſt bei Shields geframbet, und die preußiſche Brigg 
„Theodor“ nach Verluſt des Ankers in Dover eingelaufen. : 
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Rußland und Polen. 


D;: Petersburg, 16. Ott. Leider haben die Studenten der Uni⸗ 
verfität Dorpat ſich zu einer etwas ſtürmiſchen Demonſtration fortreißen 
laſſen, durch welche die Nationalen Waſſer auf ihre Mühle erhalten. Weil 
die auf deutſchen Buß organifirte Univerfität Dorpat die einzige tft, welche 
von den Hochſchulen Rußlands Etwas leiſtet, fo war fie von jeher den 
Ruſſifikatoren ein Dorn im Auge. Nun muß ſich einer der Privatdozenten, 
Dr. Walker (welcher ſich als Schüler von Gneiſt anſieht) durch eine mert- | 
würdige Vorliebe für ruſſiſche Einrichtungen par excellence auszeichnen. 
Er war ſtets als fleißig bekannt und als gewandter Komptlator geſchätzt, 
aber nicht gerade wegen der Richtigkeit ſeines Vortheils bewundert. Nament- 
lich ward ihm die Erlangung des Uttorgrades jo ſchwer, daß erſt die 
dritte Differtation ihn um Ziele führte. Troßdem hatte er mehrere 
dickleibige Bucher geſchrieben, vergrößerte aber keineswegs ſeinen Anhang in 
Dorpat, indem er für die ruſſiſchen Einrichtungen ſelbſt dann noch begeiſtert 
blieb, als ihre Unzweckmaäßigkeit unter den Ruſſen ſelbſt außer allem Zwet⸗ 
el ſtand. In einer Vorleſung gewann die Abneigung gegen den ultraruſ⸗ 


ſchen Liplander auf dem Katheder jo weit Ueberhand, daß der Dr. Wal ⸗ 
ker unter gewaltigem Halloh abtreten mußte. Auch wurde ihm Abends 
egira ein Pereat gebracht. Nach den landesüblichen Anſichten konnte Walker 
nicht mehr in Dorpat fortdoziren, und er erbat ſich ſeine Verſetzung nach 
der höchſt unvollſtändig beſetzten ſüdruſſiſchen Univerſität Charkow. Zu an⸗ 
deren Zeiten hätte dieſer Vorfall nichts zu bedeuten; unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden darf man ihn nur aufrichtig bedauern. Von Walker ſcheint 
es jondervar, daß er die Kataſtrophe nicht vermieden, was leicht geweſen 
wäre, wenn er fi in den Vorträgen verſchiedener Randbemerkungen ent- 
halten hätte. Man will allerdings behaupten, daß für Walker Charkow 
ſtets das Ideal einer Univerfität geweſen, und daß er ſich immer dahin ge⸗ 
wünſcht hätte. — Der „Kawkas“ erzählt viel von den Erfolgen der ruſſt 
ſchen Bibelgeſellſchaft. Der Agent der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft Otto Bord. 
hammer, hat eine Buchhandlung in Tiflis eröffnet; er kann nicht genug 
die Jortſchritte der Bibelverbreitung im Kaukaſus rühmen. Vom Mäcz 
bis jetzt hat man in Tiflis allein 3000 Bibeln verkauft (in ruſſiſcher und 
kirchlich ⸗ſlawoniſcher Sprache.) In Kutais find 250 Exempläre abgeſetzt 
morden und in den anderen Städten nach Verhältniß. Am meiſten wer⸗ 
den die Bibeln von den Soldaten gekauft: in zwei Stunden nahmen fie 
im Lager bei Kutais allein nicht weniger, als 50 Exemplare. — Von Wilna 
hört man, daß der Generalſtauhalter die Lage der Ifraeliten in Litthauen 
verbeſſern will und dazu eine Kommiſſion bereits niedergeſetzt hat. — Zu 
bewundern iſt der Eifer, welchen der äußerſt thätige Generalpolizei trektor von 
Petersburg, General⸗Adjutant Trepow, ſeinen Untergebenen einzuflößen 
verſteht. Er ſucht es ihnen einzuſchärfen, daß fie zur Sicherheit und Wohl⸗ 
20 der Einwohner da find — ein in der ruſſiſchen Büreaukratie noch nie 
mit folder Scharfe gelehrter Grundſaz. So geſchah es, daß ſchon zwei 
die betreffenden Stadtpolizeiſergeanten ſich zum Opfer brachten, um 
wildgewordene Pferde aufzuhalten und größeres Unglück zu vergüten. Der 
Generalpoltzeldirektor bietet dann feinen ganzen Kredit auf, um die pflicht ⸗ 
treuen Stadifergeanten für ihre Angehörigen zu entſchaͤdigen. Die „Mos⸗ 
kauſche Zeitung“ wundert fig, daß die „Heldenthaten“ der petersburger 
Stadtſergeanten kein Ende nehmen. Eine Pflichttreue, die mit Aufopferung 
des Lebens verbunden, jo zu ironiſiren, das iſt für den Moskowitismus 
mehr als bezeichnend. — Der Generalſtatthalter von Litthauen Potapoff, 
welcher ſich um Organiſation und Beruhigung feines Gebietes auf das An ⸗ 
W d bemüht, hatte durch einen Befehl vom 26. Marz angeordnet, 
daß der Territorialbeſiß der Bauern auf das geſetzliche Maaß, d. h. auf 
Grundlage der aktenmaßigen Dotation, zurückgeführt werden ſollte. Dieſer 
Befehl iſt mehrfach eingeſcharft und die Herausgabe des rechtswidrig An⸗ 
eeigneten angelegentlichſt betrieben worden. Jetzt werden die Bauern auf- 
äjfi,g weil ſie das unrechtmäßig Angeeignete nicht herausgeben wollen. Da- 
durch wird der Beſitz folder Grundherren, welche der Regierung treu ge- 
blieben, auch gefährdet, denn erſtens haben die Bauern unter Murawjews 
Schutze ſich des Beſten bemachtigt, und zweitens iſt es höchſt gefährlich, 
in einer ſo wichtigen Frage das Prinzip der Strafloſigkeit Platz greifen zu 
laffen. Der polniſchen Emigration iſt das Dilemma nicht entgangen, in 


welchem die Regierung ſchwebt, und ſie hat einzelne Flugſchriften in den 


Landesidiomen verbreiten laſſen und darin bei neuem Aufſtande den Bauern 
den wirklichen Beſitz des nun faktiſch innegehabten Territoriums zugeſagt. 
weiſen die Blugſchriften auf die Unſicherheit des ruſſiſchen Rechtszu. 
welchem morgen durch einen Bederzug genommen werden kann, 
was heute durch einen Jederzug geboten wird. Man ſucht dabei die Be⸗ 
fürchtung wachzurufen, daß den Bauern ein Mal ebenfalls auch das recht⸗ 
— Beſeſſene abgeſprochen werden könnte. Unſtreitig iſt die hier ſich er. 
gebende Verwickelung ernſthaft, und die polniſche Emigration verſteht ſie 
wohl auszubeuten. Doch iſt nicht Potapoff die Schuld davon zuzuſchrei⸗ 
ben, (wie die moskauſchen Rufſiſikatoren es wohl möchten), ſondern nur 
die Politik der ehemaligen Stadihalter zu beklagen, welche ſich den 
Uebergriffen der Bauern ihrer Zeit nicht energziſch genug miderfegten. — 
Ueber die Bewaffnung der Armee erfährt man, daß erſk neuerdings die Gat⸗ 
tung des Kleingewehrs ausgewählt worden, mit welchem zunächſt nur die 
Garde verſehen wird und daß die Gerüchte von einer Ausrüſtung der Armee 
mit Hinterladern völlig ungegründet ſei. Bei ed e 
ten und Scharfſchützenkompagnien hat man Verſuche mit verſchiedenen Hin⸗ 
terladern angeſtellt, aber noch kein Regiment damit bewaffnet. Für die Garde 
ſollen auch vorerſt nur 40,000 Stück Gewehre angeſchafft werden. Wenn 
jetzt erſt dieſe bevorzugte Truppengattung zeitgemäß verſorgt werden ſoll, wie 
lange wird es da noch mit der übrigen Armee dauern, ehe fie als kriegs⸗ 
bereit gelten darf! Dieſe Langſamkelt in Bezug auf die Hinterlader iſt um 
ſo auffälliger, als ihre Anſchaffung in der Thak ſchon vor zwei Jahren be⸗ 
ſprochen wurde, aber noch nicht zur Ausführung kam, weil man über das zu 
zu wählende Syſtem nicht ſich zu einigen vermochte. — Die Taxen für tele 
graphiſche Depeſchen waren bisher bei uns enorm. Dennoch hat das Tele» 
N im vorigen 2 05 über 2 Millionen Rubel eingebracht und in 
dieſem Jahr gar gegen 12 Prozent mehr. Es iſt hier immer ſchwer der 
Idee Eingang zu verſchaffen, daß Poſt und Telegraphen erfahrungsgemäß 
mehr einbringen, ſobald die Taxen ermäßigt werden. Jetzt locke auch die 
Telegraphengebühren herabgeſetzt werden. — Für Petersburg ſoll eine neue 
tief eingreifende Maßregel angeordnet werden: die Abſchätzung der Immo⸗ 
bilien nach ihrer zeitgemäßen Bedeutung und ihre dem entſprechende Beſteuerung. 
Früher ſuchte man der Anſäßigkeit folder Stände, die nicht zu den höheren 
erechnet wurden, inſofern Hinderniſſe zu bereiten, als deren Angehörige als 
Fendbeſiger eine ganz beſondere Steuer zu entrichten hatten, wie für ein 
kaufmänniſches Gtabliffement. Ob dieſe Extraſteuer wegfallen wird, wiſſen 
wir nicht. Jedenfalls iſt die neue Abſchätzung der Immobilien und ihre 
gleichmäßige zweckentſprechende Beſteuerung durchaus zu empfehlen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Aus Konſtantinopel wird der „Köln. Zig“ unterm 17. Oktober 
telegraphirt: „Geſtern fand zu Ehren der Kaiſerin der Franzoſen auf der 
Ebene von Beiko) in Aſien eine große Truppenſchau ſtatt. Der Sultan 
bot der Kaiſerin den Arm und fuͤhrte fie zu einem Pavillon von augen. 
verblendender Pracht. Omer Paſcha führte das Kommando über die 25,000 
Maan, welche die Ehre hatten, die Revue zu paffiren. Die Menſchenmeage, 
die dem Schauſpiel beiwohnte, war ungeheuer. Am Abend ſtrahlte der 
Bosporus von Licht; auch das Lager von Unkiar⸗Skeleſſt war prächtig 
iüuminirt. Heute (Sonntag) begab ſich die Kaiferin mit Gefolge in acht 
Galawagen zur Meſſe in die mit den franz öſiſchen Farben geſchmückte ar 
meniſche Kirche und von dort in das feſilich beflaggte Gebäude der franzö⸗ 
ſiſchen Boiſchaft, wo fie das Frühſtück einnahm. Pera war reichgeſchmückt, 
unter einem Triumphbogen begrüßte der Gemeindevorſtand den hohen Gaſt. 
Heute Abend großes Galadiner beim Sultan.“ 


Bukaren, 14. Okt. Die rumäniſche Regierung hat alle 
Behörden in den Ortſchaften am Donau ⸗ Ufer angewieſen, den 


Kaiſer von Oeſterreich auf feiner Durchreiſe nach Konſtantinopel 
mit allen demſelben gebührenden hohen Ehren zu empfangen. 
Der Miniſter Cagolniceauo beziebt ſich an die Grenze nach 
Turno⸗ Severin, um den Kaiſer zu begrüßen. 

— Die „Preſſa“ berichtet von einer Uebel that, die allgemeine Ent⸗ 
a hervorruft. Aehnlich den unmenſchlichen Torturen, die im vergan⸗ 


enen 0 
2 Diebſtahls an Poſtſtücken verdächtig 


ein Unterpräfekt 3 Tafreleanu, einen Landmann durch Eintreibung hölzerner 
6 N 


Keile unter die Nägel und Anlegung von Daumſchrauben gepeinigt, weil er 
verdächtig war, die Fenſter eines Ladens eingeſchlagen zu haben, und weil er 


ahre der berüchtigte General⸗Poſtdirektor Falevjanu an Perſonen, die 
: waren, ausüben ließ, hat jetzt wieder 


3 


eine Schuld an den Pächter von Markutzer nicht zahlen konnte oder wollte. 


Ueberdies wurde der Unglückliche mit Ketten zuſammengeſchloſſen und 5 Tage 


hindurch in einem finſteren Raume belaſſen. Gleich nach dem Bekanntwerden 


dieſer abſcheulichen That iſt der Unterpräfekt Tafreleanu verhaftet und vor 
Gericht geſtellt worden. 


Amerik. 

Newyork, 19. Okt. (Tel.) Die Mittheilung des „He⸗ 
rald“, daß der Präfident Grant mit einem Agenten des Hauſes 
Rothſchild in Betreff einer Anleihe verhandelt habe, wird demen⸗ 
tirt. — Die Geiſtlichen der evangeliſchen Kirchen in Boſton wol⸗ 
len den Pater Hyacinthe feierlich empfangen. 


Vom Landtage. 
Berlin, 19. Oktober. 6. Sitzung. (Schluß.) 

Abg Gneiſt (für die Vorlage): Wenn man ſich hier auf die Erfah⸗ 
rungen aus der ſtadtiſchen Verwaltung und auf die Grundzüge der Städte 
ordnung von 1808 berufen hat, um hieraus Einwürfe gegen die Vorlage 
herzuleiten, jo wird es ſich doch zunächft um die Frage handeln, ob die Err 
fahrungen auf dem Gebiete der ſtadtiſchen Verwaltung überhaupt auf den 
Kreis zu übertragen find. Stadtverwaltung wie Kreisverwaltung ſtehen 
zwar beide auf denſelden wirihſchaftlichen und ſtaatlichen Grundlagen und 
doch iſt ihr Verhaltniß ein völlig verjgiedenes. Während in den Kommu⸗ 
nen vorzugsweiſe die wirthſchaftliche Seite der Verwaltung in den Vorder⸗ 
grund tritt, erſcheint dieſelbe in der Kreisverwaltung in der dürftigſten Ge⸗ 
ſtalt. Der Kreis hat kein Vermögen; er befigt nur Schulden, Chauſſeen 
und freſſendes Kapital. Am deutlichſten tritt der Unterſchied in dem Ver ⸗ 
gleich der Ausgaben für Verwaltungszwecke in die Augen; eine Ueberſicht 
aus dem Jahre 1857 giebt dieſelben für die Ortsgemeinden auf 33 Millio- 
nen, für die Kreiſe auf 2,243,000 Thlr. an, eine Tgatſache, die beſſer als 
alle Deduktionen beweiſt, daß der Schwerpunkt der wirthſchaftlichen 
Kommunal verwaltung bei uns in den Ortsgemeinden und nicht im Kreiſe 
liegt. Der Hauptmangel, der eine gedeihliche Entwickelung unſerer Kreis⸗ 
verwaltung bisher unmoglich machte, war die lokale Zerſplitterung der Ge⸗ 
meindekörper und der damit im Zufammenhang ſtehende Partikularismus. 
Dieſer Uebelſtand hat mehr zu unſerm fetzigen Stillſtand beigetragen, als 
alle Mängel der Verwaltung, und Jeder, der dieſe Vechaltniſſe keant, muß 
einſehen, daß mit ihnen unſere neue Freizügigkelts⸗ und Gewerbegeſetzgebung 
auf die Dauer unvereinbar iſt. Um zu einer gedeihlichen Selbſtverwaltung 
zu gelangen, iſt es dringend nothwendig, dieſe kleinern Körper zu größeren 
Gemeinden zu zentraliſtten. Bister war eine folge Vereinigung unmög⸗ 
lich, denn ihr ftanden die Exiſtenz der Gutsobrigkeit und der Lehnsſchulzen⸗ 
ämter, der Mangel eines gleichmäßigen Steuerfußes für die Ortsgemeinde 
laſten, ſowie eines geeigneten Organs der Einheit als unüberwindliche Hin- 
deiniffe gegenüber. Dieſe Hinderniſſe hebt aber der vorliegende Entwurf 
vollſtändig auf; er beſeitigt die Gutsobrigkeit, er ſchafft durch eine geſetz⸗ 
liche Union der Laſten eine gemeinſame Grundlage und konſtiluirt in der 
gewählten Vertretung der Steuerzahler das beſte Organ der Einheit. Auf 
dieſem Wege werden wir praktiſch das Problem einer Schöpfung größerer 
Verbande, ſogenannter Geſammtgemeinden, viel beſſer föfen, als wenn wir 
hier vom grünen Tiſche oder von der rothen Bank aus die Verkoppelung 
mehrerer Gemeinden dekreliren und ihnen den Titel Geſammtgemeinden zu⸗ 
erkennen, wie man Jemandem etwa den Titel „Excellenz“ zuerkennt. Das 
Organ der 8000 Kreisvertreter wird an der Löͤſung des Problems mit der 
Sicherheit einer Maſchine arbeiten, während wir mit unſern Dekreten auf 
den heftigſten Widerſtand der Landgemeinden ſtoßen würden. Welche 
Oppoſition würden wir gegen die ganze Kreisordnung dadurch wach rufen, 
daß wir leicht belaſtete mit den ſchwerſtbelaſteten Ortsgemeinden zu⸗ 
ſammenkoppeln; man muß die Zähigkeit des Widerſtandes kennen, 
den der Bauer leiſtet, wenn er plotzlich das Doppelte an Abgaben 
zahlen und — was noch ſchlimmer — fein Nachbar in der nächſten Ge⸗ 
meinde um die Halfte erleichtert werden ſoll. Koburg und Gotha ſind viel 
leichter in den Norddeutſchen Bund zu bringen als mit einander zu vereini⸗ 
gen. Ein einziges Rezept giebt es freilich, die Aufgabe dennoch zu löſen, 
das iſt — franzöſiſches Säbelregiment; ich zweifle aber, daß Sie deſſen An⸗ 
wendung empfehlen möchten. — So wie in den Kommunen die wirthſchaft⸗ 
liche, ſo überwiegt in den Kreiſen die polizei-obrigkeitliche Verwaltung. Leider 
iſt dieſelbe bei uns durch die üble Dezentraliſation in Ortsobrigkeiten fo 
herabgekommen, daß die Ausübung derſelben nicht als eine Ehrenpflicht 
ſondern als eine odiöſe Laſt oder hoͤchſtens als ein lokales Intereſſe betrachtet 
wird. Die Vorlage hat den eben jo praktiſch als theoretiſch richtigen Weg 
eingeſchlagen, auch in dieſen Zweig der Verwaltung Ehrenämter einzuführen. 
Das Landrathsbureau wurde freilich eben jo gut, vielleicht noch akkurater ver- 
waltet ſein, wenn die Regierung zwiſchen Landrath und Gensdarm eine ge⸗ 
wiſſe Zahl kleinerer Beamten mit einem Gehalt von 3 bis 400 Thlr. ein- 
ſetzte — ich verſichere Ihnen, der Zudrang zu dieſen Stellen würde außer⸗ 
ordentlich ſein (Heiterkeit) — auf dieſem Wege würde aber dem perſönlichen 
Einfluß in doppeltem und dreifachem Maße die Thür geöffnet werden, und 
überdies iſt es nicht mehr als billig, daß auch die Mitglieder der Landge⸗ 
meinden denjenigen Theil an öffentlicher verantwortlicher Arbeit übernehmen, 
den in den Städten jeder Bürger zu tragen hat. Ein wichtiges Bedenken 
habe ich nur gegen die Beſtimmung des Entwurfs, daß ein Landrathsbezirk 
5 bis 40 Ouadratmeilen umfaſſen ſoll; ich fürchte, wenn für fo ein großes 
Gebiet nur ein einziger höherer Polizeiverwaltungsbeamter vorhanden iſt, daß 
dann der Gensdarm bald eine ſehr erhabene Stellung einnehmen wird. Dem 
Einwurf, daß das Polizeiamt des Amtshauptmanns nicht geſondert, ſondern 
mit der Kommunalverwaltung verbunden werden müßte, kann ich mich nicht 
anſchließen. Polizeidezernate laſſen ſich nicht durch gewählte Vertreter, fon- 
dern nur durch beſonders dazu vereidete Beamte erledigen; der erhobene Vor⸗ 
wurf trifft deshalb nicht das Geſetz, ſondern die Sache ſelbſt. — Wie man 
beim Entwerfen eines Bildes zunächſt die Konturen der einzelnen Geſtalten 
mit Kohle zieht, um zu ſehen, ob dieſelben richtig angelegt und der Tendenz 
des Bildes entſprechend erſcheinen, ſo hat uns die bisherige Generaldebatte 
in allgemeinen Zügen die Geſtalt des großen und wichtigen Geſetzes ſkizzirt, 
und ich habe daraus die Ueberzeugung gewonnen, daß der Entwurf lebens⸗ 
fähig iſt, wenn er auch noch bedeutender Korrekturen bedarf. Zu verlangen, 
daß eine Kreisordnung auf einen Wurf perfekt ſein ſoll, heißt Unmögliches 
fordern; ein ſolches Geſetz kann nur beſchloſſen werden von einer Majorität, 
die dem Wahlſpruche Ulrich von Huttens folgt: Ich habs gewagt! (Bei ⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Lasker: Der Hr. Vorredner ſtellte an die Spitze feiner Rede, 
die kommunale und die Poltzei⸗Verwaltung dürften nicht getrennt werden; 
im Laufe ſeiner Rede kam er dann aber zu dem Reſultat, daß dies auf 
dem Lande abſolut unmöglich fei und dort die beiden Verwaltungen ge⸗ 
trennt werden müßten. Das iſt ein Widerſpruch, den ich mir nicht erklären 
kann. Ferner ſtellte er als einen der größten Vorzüge der Kreisordnung 
hin, daß ſie eine Verwaltung nach den Geſetzen einleite. Soweit dieſer 
Satz richtig iſt, gebe ich der Water der Kreisordnung meine Anerken- 
nung; doch muß ich geſtehen, daß der damit gemachte Anfang ſehr unglüd- 
lich ausgefallen iſt, denn ich finde keine Stelle in derſelben, wo ſich die Po, 
lizeiwillkur ihrer Macht über die Geſetze nicht bedient und nicht die unbe 
grenzte Oberaufſicht des Staates oder die Beamten vorgeſehen iſt, mit denen 
der Staat jetzt die zentrale Gewalt theilen will. Das Letztere iſt eine häus⸗ 
liche Angelegenheit, für die unfre Begeiſterung nicht erwartet werden darf. 
(Heiterkelt.) Wir vertreten vielmehr das Prinzip des Anfangs⸗Gneiſt (Hei⸗ 
terkeit), daß die kommunalen Geſchafte mit den polizeilichen und Staats ⸗ 
geſchäften vereinigt werden müſſen. Polizei heißt bei uns in Preußen Alles. 
Es giebt kein Gebiet, auf welchem nicht der Gendarm niederer oder höherer 
Ordnung die Begleitung der Verwaltung ſpielt. (Heiterkeit) Und nun, nach. 
dem unſere ganzen materiellen Lebensverhältniſſe fo in Polizei aufgelöst 
find, da wollen Sie die Poltzetfunkttonen nicht der Kommune fondern 
einem von dem Könige ernannten Beamten übertragen! Geben Sie damit 
der Verwaltung nicht den ärgften Todesſtoß? Wenn in fremden Ländern 
die Ernennung durch Könige erfolgt und die Beamten trotzdem gut wirken, 
ſo kommt das daher, weil dort dieſe Ernennung eine rein formale gewor⸗ 
den it Das wird bei uns uicht eintreten. Setzt bei uns die Regierung 
die Beamten erſt ein, ſo wird ſie ſie einſetzen, ob Sie ſie wollen oder nicht. 
Zeugniß dafür iſt das Beſtätigungsrecht der Stadträthe, von dem die Re⸗ 
gierung in der Konfliktszeit Gebrauch machte. Darin liegt der Unterſchied 

wiſchen unſerm und dem Lande, deſſen richtigere Kenniniß wir zum großen 

heil dem Vorredner verdanken. Das Amt der Selbſtverwallung muß 
erwachſen aus der Kommune und aus der Niepräſentation. Der Vorredner 
meinte, man konne doch dieſes von den Staatsfunktionen abzulöſende Amt 
der Polizei nicht auf einen gewählten Vertreter, auf eine Mehrheit über⸗ 


— 


tragen. Warum nicht? Haben wir nicht gewählte Bürgermeiſter und Stadt⸗ 
räthe, die ſehr gut die Polizei wahrnehmen, da fie ja an allen auftretenden 
Fragen das hoöchſte Intereſſe haben? Warum ſoll da immer der Staat 
anordnen, indem er einer Anzahl von Perſonen den Auftrag giebt, die doch 
auch nichts ſind, als der Durchſchnitt der Intelligenz. Man hat ferner ge⸗ 
fordert, dieſe Beamten müßten unbeſoldet ſein und deshalb aus Kreiſen ge⸗ 
nommen werden, wo eine Beſoldung entbehrt werden könne. Ich bin auch 
der Meinung, daß die Naturalleiſtung des Einzelnen im Intereſſe des 
Staates gemehrt werden muß; ja mir ſchwebt ein Staat vor, wo der Mi⸗ 
litärdienſt nicht die einzige Naturalleiſtung iſt, ſondern wo der Einzelne 
im Juſtizdienſt, im Armen und Wege⸗Weſen beſchaftigt wird. (Heiterkeit 
rechts.) Mit Ihrem Lachen wollen Sie gewiß andeuten, daß heute die Zeit 
dazu noch nicht gekommen iſt. Ich gebe das zu und halte deshalb das 
Unbeſoldete nicht für das allein Richtige; man muß vielmehr ein Uever⸗ 
gangsſtadium ſchaffen. Wenn man aber, wie der Herr Vorredner nach 
ſeiner Gewohnheit blos die Antitheſe ſtellt: Wollen Sie lieber einen unbe⸗ 
ſoldeten Amtshauptmann oder einen Diſtriktskommiſſar mit 300 Thlr.? 
Dann hat man die Antwort ſchon; denn mit Diſtriktskommiſſarien werden 
wir nicht die ganze deutſche Bevölkerung beglüden wollen. Wir wollen feine 
Kreisordnung machen, in der der Kreis in Sektionen zerſchnitten wird und 
mit Polizei anfängt, ſondern wünſchen die Erfüllung des § 41 des Ent⸗ 
wurfes. Wir gehen deshalb nach der Praxis des Lebens auch ſyſtematiſch 
vor und fordern die Aufnahme der Grundzüge der Gemeindeordnung in die 
Kreisordnung. Denn der Sitz des Uebels in den 6 öſtlichen Provinzen 
liegt in der Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinden, welche unter dieſem Na⸗ 
men und dem von Gutsbezirken dort zerſtreut ſind und die Leichdorne bil⸗ 
den, die jede Entwickelung eines friſchen Gemeindelebens unmöglich machen. 
Edenſo giebt es kleine Gemeinden, die ihre Funktionen nicht erfüllen kön ⸗ 
nen. Wir fordern nun, daß überall da, wo eine einzelne Gemeinde ihre 
Junktionen nicht erfüllen kann, dieſe mit einer anderen oder einem angren⸗ 
zenden Gute zuſammengelegt wird. Die kommunalen Intereſſen muſſen 
aberall der Gemeinde erhalten und nicht in dem Kreiſe vertreten werden, 
weil die Gemeinde das demokratiſche und der Kreis das ariſtokratiſche Prin⸗ 
zip iſt und letzterer nur mit fubfidiären Verpflichtungen eintreten fol. Dieſe 
Zuſammenlegung fordern wir, wo fie nothwendig iſt, ſogar mit Zwang 
(Heiterkeit). Das ift nichis Unnatürliches, m. H.! Allein können die Gü- 
ter ihre Verpflichtungen leiſten, wenn die Arbeiter in den Armenverband 
aufgenommen werden (Pfui! rechts), allein können fie die Armenlaſt jo we⸗ 
nig tragen wie die Schullaſt. Sind die Gemeinden ſo zuſammengelegt, 
dann werden ſie eine gehörige Repräfentation geben und es werden 
ſich ſelbſt unter den Bürgern und Bauern Perſonen finden zur 
Uebernahme der Funktionen, die ihnen die Kreisordnung zuweiſen will. 
Wir erkennen an, daß der Entwurf manche unſerer Forderungen erfüllt; 
aber Beſſeres, als der gegenwärtige Zuſtand iſt, giebt er nicht. Wir ver⸗ 
handeln gern mit Ihnen, aber das Mindeſte, was wir fordern, iſt, daß wir 
uns auf dem Standpunkt der heutigen Zeit erhalten. Fordern Sie nicht, 
daß wir Alles aufopfern; daß wir, indem wir das Prinzip wirklicher Gleich 
heit und Berechtigung wollen, die Intereſſenthetlung auf dem Lande för⸗ 
dern ſollen. Wenn Sie fürchten, in dem kleinen Grundbeſitz unterzugehen, 
ſo wollen wir Sie gerne ſchützen, wir wollen Sie beſonders wahlen laſſen, 
damit Sie nicht untergehen. (Heiterkeit.) Ihnen aber eine größere Zahl 
von Vertretern zu geben — quo jure! — Sie ſagen, Sie verloren viel, 
Wir fümmern uns darum nicht. Mit Staaterechten können wir Ihnen 
keinen Erſatz leiſten. Könnten Sie Geldentſchanigungen dafür geltend ma⸗ 
chen, dann ließe ſich daruber ſprechen (Große Heiterkeit). Wir freuen 
ung, daß die Regierung uns eine Grundlage zur Berathung geboten hat; 
denn ſie zwingt damit die liberale Seite, an dem Entwurfe ihre Kraft zu 
probiren und mit poſitiven Vorſchlagen vor das Land zu treten (Hört!) 
Kommen wir nicht zu Stande, iſt das, was wir und Sie (rechte) wollen, 
klar formulirt, dann wird das Land entſcheiden können, was es haben 
will. (Sehr richtig.) Der Entwurf trägt die Spuren der Eile an ſich, 
dennoch freue ich mich, daß er Gelegenheit zur Erörterung giebt. Deshalb 
find wir aber auch gegen den Antrag des Abg. v. Hoverbed, der den gan⸗ 
zen Entwurf in die Kommiſſion verweiſen will. — Wir, die wir im kom⸗ 
munalen Prinzip den demotratiſchen Grundſaß vertreten, können warten, 


denn wir haben das Bewußtſein, daß die Zeit fur uns arbeitet. Wenn 


einige von uns die Wohlthaten dieſes Srundjages ſchon der Gegenwart zur 
wenden wollen, dann greifen Sie zu und ſtellen Sie nicht das auf als das 
Unuberſchreitoare, was noch nicht der Anfang deſſen iſt, was wir annehmen 


tonnen, wenn wir dem Grundſatz wirklicher Gerechtigteit Rechnung tragen 


wollen. Wenn Sie keine andere Konzeſſion fordern, als daß wir uns auf 
der Grundlage der heutigen Anſchauung befinden, dann werden Sie uns 
bereit finden, anders aber nicht. (Bravo links.) 

Nach der Rede Laskers beſchließt das Haus, die Vorberathung bis 
Mittwoch 11 Uhr zu vertagen. Schluß 3 Uhr. 


7. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 20. Ottober. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch: 
Graf Eulenburg und Regierungs⸗Kommiſſar Perſius. Der Finanzminiſter 
hat eine Nachweiſung über die Reſultate der anderweitigen Verpachtung der 
1869 pachtlos gewordenen Domänen» Vorwerke überfandt, * 

Die Vorberathung über die Kreisordnung wird fortgeſetzt; es ſtehen noch 
15 Redner auf dec Liſte. 

Abg. v. Lattorf tritt für die Vorlage mit der Befangenheit eines 
homo noyus ein, der mit der glänzenden Dialektik Gneiſt's und Lasker's 
nur mit Ruckſicht auf die 20 Stunden zu konkurriren wagt, in den der Ein⸗ 
druck jener Praponderanz zu feinen Gunſten ſich abgeſchwacht haben wird. 
Die konſervative Partei tritt opferfreudig, wie immer, auch für das neue 
Werk ein, das weder ein todigeborenes Kind noch auch ein nicht ernſthaft 
gemeintes Scheingebilde ſein will, nicht mit ſüßſaurer Miene, ſondern mit 
Mannesmuth. Die Nothwendigkeit der Konzeſſion, welche die konſervative 
Partei mit der Regierung anerkennt, wird nicht überall in gleicher Stärke 
empfunden. An manchen Stellen hat man keine Neigung, die alten Lehn⸗ 
ſchulzen aufzugeben. Daß der Landrath ihn bisher ernannte, war kein Un⸗ 
glück, doch mag immerhin dieſe Ernennung durch den Landrath der Wahl 
der Gemeinden weichen. Auch das Inftitut der gutsherrlichen Polizei mag 
geopfert werden, ohne daß ſie der Leichdorn iſt, als den der Abg Lasker 
fie bezeichnete Keinesfalls liegt es im germaniſchen Weſen, auf den Han⸗ 
del einzugehen, den derſelbe Abgeordnete für dies Opfer offerirte. Als Red⸗ 
ner in Berlin fiudirte, erhielten die Studirenden Zuſchriften: Scholem, 
nomine Brühl, commendat se vendituris vetucta vestimenta, und wenn 
der Mann kam, ſo verſicherte er, daß er die höchften Preiſe zahle. Redner 
kann ſich nicht erinnern, daß er alte Kleider an ihn verkauft habe, iſt aber 
durch dle geſtrige Propoſttton ſeiner Geſinnungsgenoſſen lebhaft an dies 
Geſchäft gemahnt worden. (Zeichen des Unwillens links.) Präſident 
v. Bordenbed: ich kann eine ſolche Parallelifirung eines Abgeordneten nicht 
in der Ordnung finden.) Nach einigen Bemerkungen gegen Gneiſt, Solger 
u. a. Vorredner ſchließt Hr. v. Lattorf unter dem Beifall ſeiner Freunde 
mit der Aufforderung an die Parteien des Hauſes die Vorlage als das 
Feld zu wählen, auf dem ihre Kräfte ſich meſſen mögen. 

Abg. v. Hoverbeck (gegen die Vorlage und für ſeinen Antrag, ſie an 
eine Kommiſſion zu verweiſen). Da der einzige Punkt in der eben gehörten 
Rede, auf den einzugehen einige Verſuchung vorlag, mir bereits durch den 
Hrn. Präfidenten abgeſchnitten iſt, jo gehe ich ſofort auf meinen Antrag ein, 
der feinen Zweck erreicht hat, wenn die Parteien zu den Hauptfragen, die 
wir bezeichnet, Stellung genommen haben. Mit noch größerer Freude hat 
mich die Einſtimmigkeit der liberalen Partei erfüllt und es gereicht mir zur 
innigen Genugthuung, daß wir Hand in Hand mit denen gehen werden, die 
in früherer Zeit jo viel parlamentariſche Kämpfe und Arbeiten mit uns ge⸗ 
theilt haben. Wenn der Abg. Lasker an der „feierlichen“ Form unſeres An- 
trages Anſtoß nahm, ſo wird er zugeben, daß wir keine ſonderliche Freude 
an ſolcher Feierlichkeit haben; wir mußten aber motiviren, weshalb die Vor⸗ 
berathung dieſer Vorlage im ganzen Haufe zu keinem gedeihlichen Ende ge⸗ 
langen konne. Daß zu einer gründlichen Durchberathung des ganzen Ent⸗ 
wurfs die Kommiſſion der geeignetere Ort iſt, hat auch der Antrag Lasker 
gezeigt, wenn er auch nur die ſchwierigeren Punkte an die Kommiſſton ver⸗ 
weiſen will. Wir meinten, wenn die wichtigeren Punkte an die Kommiſſion 
gehn, dann kann ſie auch gleich die einfacheren mitnehmen, ſonſt wird das Haus 
oft fortdiskutiren, ohne zu willen, wie die Kommiſſion die betreffenden Sachen 
erledigt. — Was den erſten Punkt unſeres Antrages betrifft, fo iſt darin 
allerdings das Prinzip des allgemeinen gleichen Wahlrechtes auch für die Gemeinde 
wahlen enthalten, wenngleich nicht ohne Einſchränkung. M H. ſo offen 
und frei wir auch dies Prinzip für den Staat anerkennen, ſo ſehr wir 
uns freuen, daß daſſelbe in dem Norddeutſchen Bunde ſeine Geltung gefun⸗ 
den hat, und ſo ſehr wir wünſchen, daß es dieſe Geltung auch für die Zu⸗ 
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ſammenſetzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes finde, ſo meinen wir doch, 
daß es, für den jetzigen Augenblick wenigſtens, verfehlt wäre auch die Ge⸗ 
meindewahlen nach dieſem Prinzip zu regeln. Denn die fluttuirende Bevöl⸗ 
kerung wird ſich nach dem neuen Gewerbegeſetz noch vermehren und nur die in 
der Gemeinde ſeßhaften Perſonen, die wirklich zu den Gemeindelaſten bei⸗ 
tragen, dürfen über die Geſchicke der Gemeinden entſcheiden. In den großen 
Städten trägt jeder Einzelne durch die Mahl. und Schlachtſteuer in der 
That zu den Gemeindelaften bei, hier iſt alſo ein Ausſchluß von dem Wahl ⸗ 
recht nicht angezeigt. Was die unglückliche Einrichtung eines Stadtaus⸗ 
ſchuſſes betrifft, 15 mag ein ſolcher vielleicht da am Platze ſein, wo mehrere Städte 
zu einem Kreisverbande zuſammengezogen werden; für die größeren Städte 
aber bringt er, neben 8 und Stadtverordnete geſtellt, eine ganz un⸗ 
nöthige Verwirrung der Verwaltung mit ſich. Durch eine ſolche unnütze 
Häufung der Behörden wird gerade die Selbſtregierung 1 Dem 
Abg. Solger danke ich für die treffende Darſtellung der erhältniſſe in 
vielen ländlichen Kreiſen, ebenſo auch für die Nachweiſung des eirculus vi- 
tiosus, wenn mittelbar der Landrath die Abgeordneten zum Kreistage er⸗ 
nennt. Der Entwurf ſchwächt alſo die Uebermacht des Landraths nicht, 
vielmehr dehnt er ſie durch dem Kreistage neu ertheilte Funktionen noch 
aus. Wie aber der Abg. Solger aus dieſen „Anficpten heraus plötzlich einen 
salto mortale ſchießen und „ rl die Höhe der objektiven Anſchauung 
ſchwingend“, uns die Annahme des ntwurfs empfehlen kann, das verſtehe ich nicht 
(Zuſtimmung). Mit den Abgg. v. Brauch itſ ch und v. Wedell wünſche ich gleich⸗ 
falls die Amtsbezirke in ſolcher Größe hergeſtellt zu ſehen, daß ich die Gy Ge⸗ 
meindeverfaſſung daran lehnen kann. Ebenſo habe ich in Betreff der Koſten, 
die vom Staatsjädel auf die Kommunen übergehen werden, es mit Freu 
den begrüßt, daß Mitglieder der Rechten hervorhoben, daß der Fiskus dieſe 
Opfer auch ferner zu tragen hat. Auch iſt die Beſoldung der Stellvertre 
ter der Amtshauptleute durch den Kreis nicht zu rechtfertigen. Dieſe Ko⸗ 
ſten muß der Staat tragen, und wenn der Miniſter des Innern ſich ſagen 
muß, daß jeder Stellvertreter dem Zinanzminiſter größere Ausgaben macht, 
ſo wird er etwas vorſichtig werden, und der Finarzminiſter wird ihm darin 
nachhelfen. Jetzt betrachtet letzterer dieſe Verhandlungen kühl bis ans Herz 
inan, das wird ſich dann ändern (deiterkeit). Hr. v. Kardorff hat meiner 
artei einen der härteften Vorwürfe gemacht, den er hat, namlich den der 
onſequenz. Es haben ſich allerdings Parteien gebildet, die mit einem ge⸗ 
wiſſen Fanatismus die Inkonſequenz betreiben, wir können daher dieſen Bor» 
wurf dankbar akzeptiren (Heiterkeit). Er wirft uns auch Peſſimismus vor. 
Verſteht er darunter das Gefühl, daß wir von der gegenwärtigen Regierung 
wenig ee erwarten, jo iſt das allerdings richtig. (Zuftimmung 
links.) Er ſieht in unſerem Antrage eine revolutionäre Umgeſtaltung. Aber 
unſer Antrag will doch nur das herſtellen, was ſchon durch die Geſeßgebung 
von 1850 geboten wurde, und wenn Manteuffel und Weſtphalen Revolutio⸗ 
näre ſind, dann können auch wir uns dieſen Vorwurf gefallen laſſen. — Abg. 
Aſchenbach gehört zu der hiſtoriſchen Schule der Politiker (Heiterkeit), und 
weiſt uns nach, daß, da vor 600 Jahren die und die Provinz mit dem 
Schwerte erobert worden, heute dort eine gedeihliche Kreis und Gemeinde⸗ 
verfaſſung einzuführen unmöglich wäre. (Heiterkeit.) Aber heute haben wir 
dort weder Eroberer noch Eroberte; ich möchte ihn daher an feinen großen 
Landsmann Stein verweiſen, der, wenn er heute lebte, jedenfalls auf dieſer 
Seite des Hauſes (links) feinen Platz haben würde. (Heiterkeit. rechts, Zur 
ſtimmung links.) — Bei dem Abg. Kneiſt war ich geraume Zeit über das, 
worauf er eigentlich hinauswollte, in Zweifel. Ich habe ihm Anfangs mit 
Reſpekt zugehört, aber bald zeigte ſich, daß Vieles von dem, was er in un 
ewöhnlichem Gewande vortrug, ins gemeine Deutſch überſetzt nicht neu und 
pater daß Vieles einfach falſch war. (Heiterkeit.) Er nennt dieſen Entwurf 
weil er einen feſten Steuerfuß einführt. Aber einen Steuerfuß, 
Br einen nicht zu ungerecht vertheilten, haben wir auch früher ehabt, und 
einen unbedingt feſten kennt Se Entwurf nicht. Er meint, hier würde 
jetzt eine Kreisvertretung auf Grundlage der Beſteuerung eingefuhrt; ja, 
m. H., die frühere Vertretung baſirte auch darauf, es kommt nur darauf an, 
ob die hier konſtituirte Vertretung eine verbeſſerte ift, und in dieſer Hin» 
fit hat ſchon Hr. Lasker ausgeführt, 5 die Kreisvertretung nicht nach 
5 Ya der Beſteuerung erfolgt. Hr neift zweifelt, ob man die geeigne- 


roßartig, 


ten Perſönlichteiten zur Uebernahme der Aemter finden werde. Sie werden 
nden, wenn man ſie aus der Wahl hervorgehen läßt (Sehr 9 

ine Ernennung von Seiten des Königs aber und die ſpätere abſolute Ab⸗ 
hängigkeit von dem Willen des Miniſters, das iſt allerdings keine Stellung, 
zu der man ſich drängen wird. Wenn Hr. Gneiſt ſchließlich behauptet, daß 
die Polizeiverwaltung nicht von gewählten Perſonen geführt werden könne, 
ſo verweiſe ich ihn auf die Thatſache, daß ſowohl in andern Ländern, als 
auch in Preußen Polizeibeamte egiftiren, die ur Wahl ernannt find. Was 
meine Differenzen mit den Herren Miquel und asker betrifft, ſo hoffe ich, 
daß wir zu einer Uebereinſtimmung in der Weiſe gelangen werden, daß ſie 
ſich der meinigen anſchließen werden. Hr. Miquel hält es für zweck⸗ 
mäßig, daß der Landrath dem Kreistage präſidire, weil derſelbe ja die 
Exekutive habe und dieſe wichtiger ſei, als die Legislative. Das iſt 
richtig, aber weil er das Größere hat, braucht ihm doch nicht das 
Kleinere hinzugegeben werden, und gewiß entſpricht es der Würde 
des Kreistages mehr, wenn derſelbe ſich ſelbſt konſtituirt und 
der Landrath nur die Stellung einnimmt, die ihm vermöge der königlichen 
Ernennung zukommt. Anders wäre das freilich, wenn der Kreis den Land. 
rath wählte. — Hr. Miquel wie Hr. Lasker find geneigt, den Wahlverband 
des großen Grundbeſitzes beizubehalten, obgleich fie das an und für ſich 
für ein Uebel halten Und doch hat ſich Hr. Lasker ſehr energiſch gegen 
das Konzediren von Staatsrechten ausgeſprochen. Dieſe Trennung der 
Wahlverbände iſt denſelden Einwürfen ausgeſetzt, wie das Dreiklaſſen⸗Wahl“⸗ 
ſyſtem, das vom Miniſtertiſche aus als das denkbar elendeſte bezeichnet wor ⸗ 
den iſt. Auch wird die Scheidung in beſondere Wahlverbände nach dem 
Grundſteuerreinertrag noch eine ſpeztelle üble Folge haben. In den öſtlichen 
Provinzen iſt bekanntlich der große Grundbefig mit Schulden überbürdet, 
und man wird daher durch die beabſichtigte Einrichtung ein künſtli⸗ 
ches Zuſammenhalten der großen Güter ſchaffen, während das einzige 
wirthſchaftlich richtige Heilmittel für die betreffenden Beſitzer darin 
beſteht, daß fie die eine Hälfte des Gutes verkaufen und die 
andere ameliorirten (Zuſtimmung). Der Herr Miniſter hat dieſen 
Entwurf zunachſt nur für die ſechs öftliden Provinzen beſtimmt, 
weil er geglaubt hat, er würde ſonſt noch mehr Oppoſition finden. Gleich⸗ 
zeitig erklärte er jedoch, die Einführung derſelben auch in die übrigen Pro- 
vinzen werde recht bald nachfolgen und er ermahnte daher die Verkreter der 
letzteren, bei der gegenwärtigen Berathung ſich das ſtets gegenwärtig zu 
halten. Ich kann mich dieſer Warnung nur anſchließen; ich warne ſie, doch 
ja keinen einzigen Punkt zu überſehen, und dafür zu ſorgen, daß die Kreis · 
ordnung ſo gut wie 4 werde. Tua res agitur, paris dum proxima 
ardet. — Der Herr Minifter ſagt, die Gemeinden hätten auch fetzt ſchon 
ein Bewußtſein ihrer Pflichten; allerdings, aber jo, wie es vom Hrn. Land⸗ 
rath befohlen und vom Hrn. Gensdarmen exekutirt wird. In Bezug auf Poſen 
will der Hr. Miniſter warten, bis ſich die Bewohner dieſer Provinz als warme 
Preußen erweiſen. Wenn man ihnen aber immerfort mit Ausnahmsmaßregeln 
kommt, die fie erbittern müſſen, woher ſoll dann die Wärme für Preußen 
kommen? Er ſagt, zu Amtshauptleuten könnten nur ganz zuverläſſige 
Perſonen gebraucht werden Aber „zuverläſſig“ iſt ein ſehr vieldeutiges 
Wort und von einem Miniſter, der ſich rühmt, daß es Jahre lang feine 
Hauptaufgabe geweſen iſt, eine Wartet niederzuhalten, muß die Abſicht an- 
genommen werden, die „zuverläſſigen“ Amts hauptleute auch in ähnlichem 
Sinne, z. B. bei den nachſten Wahlen zu gebrauchen. (Zuſtimmung links.) 
Ich refumire mich dahin: fo wie der Entwurf vorliegt, iſt er für mich un. 
annehmbar. Ich will mich bemühen, ihn ſachlich fo viel zu verbeflern, als 
möglich. Wenn aber diefe Aenderungen nicht in grandlicher Weile vorge- 
nommen werden, dann ſage ich: Lieber das alte Schlechte als das neue 
Schlechte, um ſo mehr, als das alte Schlechte eine kürzere Lebensdauer hat. 


(Lebhaſter Beifall links.) 

Nop- v. Dieſt (für die Vorlage): Wem foll das Erbe zufallen, das 
die Vorlage der Büreaukratie abnehmen will? Sicherlich dem, der den 
meiften Wiillen hat, öffentliche Pflichten zu übernehmen. Mit einer Kunſt⸗ 
fertigkeit, die ich nicht erwartet hatte, ſind praktiſche Fragen zu Parteifragen 
gemacht, beſonders von Hrn. Lasker, der den Frieden, der in letzter Zeit 
wiſchen den Parteien herrſchte, nicht durch erſönliche Angriffe hätte je 
fürn ſollen. Als nächſte Folge feiner Rede aben ſich auf der äußerſten 
inken ſofort Annexlonsgelüſte gezeigt. Und woher hat denn Hr. Lasker 
feine Keuntniſſe unſerer ländlichen Verhältniſſe? Mit welchem Recht beſtreitet 
er die Lebens“ und Leiſtungsfähigkeit der Gutsbezirke? Es iſt durch Zahlen 
gehn Leiſtungen vollkommen präſtiren. 
hren Verpflichtungen für das Armen- und 
wenn es ſein muß, 
über un⸗ 


ren. daß fie die von ihnen 
Die Gutsbezirke genügen auch 
Schulweſen. Wir 10 — dafür große Opfer und, 
werden wir noch größere bringen. Will er, wenn er 
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1 einzelne Gutsbezirke begünſtigende Veranlagung der Grund- 
teuer klagt, der Kommiſſion Pflichtverſäumniß zum Vorwurf machen, 
deren Mitglieder durch Handſchlag vereidigt find? (Zuftimmung rechts.) 
Wegen feiner Ausführungen über den niedrigen Ertrag, den die Gebäude. 
fteuer auf den Gutsbezirken abmwerfe, verweiſe ich ihn einfach auf die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, daß bei ſtädtiſchen Gebäuden der Miethsertrag der 
Steuertage zu Grunde liegt, bei den Baulichkeiten auf Gütern aber ein be- 
ſtimmtes Maximum nicht überſchritten werden ſoll. Redner weicht in eint- 
gen Punkten von der Vorlage ab und macht von deren Modifikation ſeine 
Zuſtimmung abhängig, er geht dann ausführlichſt auf die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen, auf den jetzigen Vermaltungsorganismus, auf die Zuſammenſehung 
der Regierungskollegſen ein. Er verlangt unter Anderem von der Regierung 
einen großen Reorganiſationsplan und zweifelt, daß die hierzu nöthigen ſehr 
langwierigen Vorarbeiten ſchon beendet ſeien. Ein wenig habe ihn in die⸗ 
ſer Beziehung der Miniſter des Innern geſtern beruhigt. Redner will die 
nn if Kreisbeamten, der Landräthe und Amtshauptleute aufrecht er- 
alten wiſſen. 
Abg. Dr. Becker (gegen die Bd Die vorliegende Kreisordnung 
ſoll in mehr oder weniger veränderter Form auch auf die weſtlichen und 
neuen Provinzen ausgedehnt werden. Schon geſtern iſt die Unmöglichkeit, 
dieſelbe auf Weſtfalen anwendbar = machen, dargethan worden. Aber das 
genügt nicht; wir müſſen einfach ſagen: wir nehmen dieſe Dinge dort nicht 
an; damit geben wir der Stimmung der dortigen Bevölkerung den richtigſten 
Ausdruck. eſtfalen fordert ſeitlangen Jahren eine neue Gemeindeordnung, haupt⸗ 
ſächlich, weil die alte die Trennung des Gutes von der Gemeinde und den Ehrenamt. 
mann enthält, d. h. den leibhaftigen Amtshauptmann der Vorlage. Beide 
Dinge haben ſich aber in Weſtfalen nicht machen laſſen. Hrn. v. Dieft will 
ich auf ſeine Entgegnung gegen die Behauptung des Abgeordneten Lasker, 
daß der kleine Grundbeſitz mehr Grund- und Gebäudeſteuer zahle, als der 
große, nur die eine Zahl entgegenhalten, daß mein Wahlkreis jo viel Ein- 
kommenſteuer zahlt als der ganze Regierungsbezirt Gumbinnen. Wenn uns 
Allen alſo die Kreisordnung bevorſteht, ſo können wir Weſtfalen zu derfel- 
ben nur Ja ſagen, wenn die Scheidung des Gutes von der Gemeinde und 
der Amtshauptmann beſeitigt werden. (Schluß folgt.) 
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Lokales und Yrovinzieles. 
Poſen, 21. Oktober. 
„„ Repräſentantenwahl. Für die am 26. d. Mts. in der hieſigen 
jüdischen Gemeinde ftattfindenden Neuwahl von 7 Repräſentanten hat ſich 
— wie wir aus einem uns unfrankirt zugeſandten Programm erſehen — ein 
Wahl-Komite konſtituirt, das einen Aufruf zu reger Betheiligung erläßt. 
Gezeichnet iſt derſelbe von den Herren B. H. Ah, J. Blum, 8. Cal - 
vary, Mor Eichborn, Adolph Kantrowicz. Der Aufruf betont beſonders 
die Nothwendigkeit, den ſeit 1", Jahren verwaiſten Rabbinerſtuhl wieder 
mit einem Manne von reicher talmudiſcher und gründlicher allgemeiner Bil- 
dung zu beſetzen, der zugleich für die Erhaltung des Friedens in der Ge⸗ 
meinde zu wirken habe, und ſtellt als weitere Bedingung für die Wohlfahrt 
der Gemeinde die größte Sparſamkeit in den Finanzen hin; die Verwaltung 
des Armenweſens, ſowie der Krankenverpflegungs⸗ und Beerdigungsanftalt 
ſoll auch fernerhin von der Gemeindeverwaltung getrennt bleiben. Mittwoch 
Abends hat bereits im Koloſſeum eine ziemlich zahlreiche Verſammlung 
behufs Beſprechung über die Wahl der Repräſentanten ſtattgefunden. 

— Die ‚Krölowa Polska“ ift nicht von Amtswegen ſuspen⸗ 
dirt, wie der krakauer „Kraj“ mittheilte. Der „Tyg. Kat.“ beſtreitet, daß 
eine ſolche Anordnung von Seiten des Hrn. Erzbiſchofs Grafen Ledochowskt 
getroffen worden ſei. Es ſei vielmehr ein wechſelnder Gebrauch, wonach in 
manchen Kirchen in der Litanei an die Mutter Gottes die Aufrufnng „Kö⸗ 
nigin Polens“ beibehalten, in manchen weggelaſſen werde. 

— Polniſcher Meeting. Graf Severin Mielzyngki erläßt unterm 
18 Okt. einen Aufruf zu einem Schultage, welcher am 23. Nov. in Mi⸗ 
los law ftatifinden ſoll. Die Tagesordnung umfaßt Beſprechungen 1) über 
die Unterrichtsſprache, 2) über die konfeſſtonsloſe Schule, 3) über die Leh. 
rergehälter und 4) über Schulpatrone und Schulinſpektoren. Mit Rückſicht 
auf dieſe Einladung bedauert der „Dz Pozn.“, daß die Stadt Poſen nicht 
darauf bedacht geweſen iſt den erſten Schultag auf „großpolniſcher Erde“ 
in ihren Mauern abzuhalten. Er ſtimmt wärmſtens dem Vorgehen des 
Grafen Mielzynski zu, hofft aber, daß auch die Polen in Poſen, da ihnen 
nun einmal die Initiative vorweggenommen, wenigſtens nicht als die letzten 
die Schulangelegenheit in den Kreis ihrer Berathungen ziehen werden. 

— Unſere Elementarſchulen ſind, wie wir bereits am vorigen 
Freitage mittheilten, nach Michaeli d. J in der Weiſe umgeändert worden, 
daß die Trennung der Geſchlechter, ſoweit es irgend möglich war, zur 
Durchführung gebracht worden iſt. Dagegen haben am Montage viele Ein⸗ 
wohner evangeliſcher Konfeſſion anf St. Martin, Bäckerſtraße u. ſ. w. eine 
Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, in welcher ſie auf die mannigfachen 
Nachtheile hinweiſen, welche ihren Töchtern, hauptſächlich zur Zeit ſtrenger 
Winterkälte, dadurch erwachſen, daß dieſelben von nun ab täglich mehrmals 
den weiten Weg von dort bis zu der Mädchenſchule auf der Kl. Gerberſtraße 
zurücklegen müſſen, während ſie bisher die Schule auf St. Martin beſuch ⸗ 
ten; mit Hinweis auf dieſe Nachtheile erſuchen fie den Magiſtrat, „die evan- 
geliſche Schule auf St. Martin zu belaſſen oder doch wenihſtens die Mädchen 
von der Kl. Gerberſtraße nach der Schule Nr. 6 (in dem Gebäude der alten 
Realſchule) zurüdzuverlegen * 

— An der Märkiſch⸗Poſener Bahn hat das Richten des Holz- 
werkes für den proviſoriſchen Perſonen Bahnhof in der Nähe der Breslauer 
Sees vor Kurzem begonnen. Das Gebäude wird aus leichtem Fachwerk 
gebaut. 

Im a ge wird am nächſten Montage (den 25. d. M.) 
zum Beſten der im Plauenſchen Grunde Verunglückten von der Appold- 
ſchen Kapelle, für welche vor Kurzem mehrere tüchtige Kräfte neu engagirt 
find, ein Sinfonie Konzert veranſtaltet. Von da ab werden die Sinfonie: 
Konzerte im Volks ae wieder an Be Montage ftattfinden. 

— Ein ehrlicher Schuldner. Vor einigen Tagen wurde ein Haus- 
beſitzer am Alten Marke von einem alten Schuhmachermeiſter auf der Straße 
1 angeredet: „Sie werden ſich erinnern, daß ich vor dreißig 
Jahren in Ihrem Hauſe wohnte, und beim Verlaſſen der Wohnung Ihnen 
2 Thaler ſchuldig blieb. Sie haben mich niemals deswegen gemahnt; aber 
ich habe dieſe Schuld nicht vergeſſen. Da ſich meine Umſtände ſeitdem ge⸗ 
beſſert haben, ſo zahle ich Ihnen hiermit die rückſtändigen zwei Thaler.“ 
Der Hausbeſitzer mußte lange nachſinnen, bis er ſich an dieſen ausſtehenden 
Poſten erinnerte und wollte von Bezahlung der Schuld nichts wiſſen. Doch 
lich der Meifter nicht eher nach, in ihn zu dringen, bis er wenigſtens 
1 Thlr. angenommen hatte. 

a Birnbaum, 19. Oktbr. 
Superintendenten und Kreisſchulinſpektors, Hrn. Oberprediger Koegel eine 
Kreiskonferenz der zur Diözeſe Birnbaum gehörigen Lehrer ſtattgefunden. An 
derſelben betheiligten ſich 6 Paſtoren und chulinſpektoren und 56 Lehrer, 
darunter 4 jüdiſche und 1 katholiſcher; ein evangeliſcher Lehrer war freiwillig 
als Gaſt erſchienen. Die Konferenz wurde bald nach 10 Uhr mit der Aſtim⸗ 
migen Motette: „Allmächtiger, wir preifen dich“ don Schulz und einem vom 
Herrn Vorſttzenden gehaltenen Gebete eröffnet. Darauf hielt zuerſt Superin⸗ 
tendent Koegel einen längeren Vortrag über das Kirchenlied, wies nach, wie 
der Kirchengeſang ſchon bei dem Volke Iſrael beſonders zu Davids Zeiten in 
hohen Ehren geſtanden habe, wie ihn die chriſtliche Kirche gepflegt hätte und 
wie er namentlich nach der Reformation bis auf unſere Zeiten zu einer Voll 
kommenheit gelangt ſei, daß er mit Recht bei andern Nationen Verwunde⸗ 
rung errege. Pflicht eines jeden Lehrers ſei es daher, dahin in ſei⸗ 
ner Schule zu wirken, daß ſchon die zarten Kindesherzen für das Kirchenlied 
erwärmt würden. Lehrer Labizky aus Großdorf zeigte darauf mit einer An⸗ 
zahl Kinder feiner (weiten) Klaſſe, wie er den Choral einübt und legte 
namentlich einen großen Werth auf die vorher anzuwendenden Treffübun⸗ 
gen. Dieſem folgte ein Vortrag des Kantors Wagner über die Hauptregeln, 
welche der Lehrer beim Geſangunterrichte zu beobachten habe. Ueber den 
praktiſchen Theil des Hrn. a entſpann fich eine höchſt lebhafte Debatte, 
welche ſchließlich zu deſſen Gunſten endete. Nach einer kurzen Pauſe hielt 
Rektor Pechner einen umfaſſenden Vortrag über den „naturgeſchichtlichen Unter⸗ 
richt in der Volksſchule“ und wies dabei nach, 1) was in die Neige 

ehöre und 2) wie der Unterricht zu behandeln ſei. Paſtor Krickau aus 

irke brachte zuletzt noch den Uebelftand zur Sprache, der dadurch entſtände, 
wenn Schulkinder aus einer Parochie oder Schulgemeinde in die andere ver⸗ 
. ohne ſich gehörig ab. und anzumelden. Gegen 2 Uhr wurde die Kon⸗ 
erenz mit Gebet und Geſang geſchloſſen. Sämtliche chriſtliche Lehrer 
ſpeiſten darauf gemeinſchaftlich Mittagbrod in Hoffmanns Hotel und blieben 
bis zum Abende vereint. Verſchiedene Toaſte, beſonders auf Se. k. H. den 


Geſtern hat hier unter dem Vorſitze des 
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a. Koſten, 19. Okt. Aus der hieſigen höheren Knabenlehranſtalt, welche 
aus Serta, Quinta und Quarta beſteht, ſind in der dorlgen Woche 3 Such. 
taner in Poſen im Mariengpmnaſium für die Tertia geprüft und in dieſelbe 
als reif aufgenommen worden, ein Quartaner ließ ſich als ſolcher prüfen und 
trat in die Quarta wieder ein. Die früher in Zeitungen veröffentlichten Be⸗ 
fürchtungen, daß aus dieſer Anſtalt nicht viel werden wird, ſind demnach nicht 
in Erfüllung gegangen, die Anftalt im Gegentheile kommt ihrem Ziele voll 
ſtändig nach und es wird deshalb vielfach gewünſcht, daß ſie eine Tertia 
bekäme. Die Mittel hierzu ſind aber in einer jüngſt abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſchon zum dritten Male verſagt worden, weil die 
Stadtkaſſe nicht noch höher belaſtet werden könnte. In Folge deſſen ift eine 
mit etwa 50 Unterſchriften verſehene Petition an den Magiſtrat gerichtet wor⸗ 
den, in welcher derſelbe erſucht wird, bei der kgl. Regierung über die Stadt⸗ 
verordneten Beſchwerde zu führen. Solche Vorkommniſſe find allerdings höchft 
bedauerlich, denn ſie beweiſen, wie wenig Zeug zur Selbſtverwaltung noch in 
unſeren Gemeinden a iſt. Sie wiſſen nicht ſelbſt mit einander fertig 
. werden, ſondern laufen bei jedem kleinen Zank zur Mama Regierung. — 

m 17. d. M. fand im Gaſierowskiſchen Saale die ſtatutenmäßig feſtgeſetzte 
vierteljährige Generalverſammlung des Nee Vorſchußvereines, Behufs 
Rechnungslegung und Basar über Exkludiruug einiger Mitglieder 
ſtatt. Es erſchienen zu der Verſammlung wegen des Regenwetters im Gan⸗ 
zen nur ca. 30 Mitglieder. Der Verein iſt im ſteten Wachsthum begriffen 
gegenwärtig zählt derſelbe er 167 Mitglieder, der Mehrzahl dem Hand 
werkerſtande angehörig, er hat ſich alfo im Laufe des vergangenen Quartals 
um 12 Mitglieder vergrößert. Dem vom Rendanten gelegten Rechnungsab⸗ 
ſchluß entnehmen wir Folgendes: Der Verein hat ſeit Neujahr einen Umfag 
rund 20,033 Thlr. gehabt; ausgeliehen wurden 17,026 Thlr., 12,029 ze 
9 Sr find zurückgezahlt, folglich ſtehen noch 4996 Thlr. 21 Sgr. aus. 
Dieſelben haben an Zinſen ergeben 300 Thlr. 19 Sgr. inkl. 55 Thlr. im 
Voraus vereinnahmte Zinſen, alſo eigentliche Zinſen 245 Thlr. Die Bes 
triebsmittel des Vereins beſtehen aus einem Reſervefonds von 69 Thlr., dem 
Guthaben der Mitglieder von 1481 Thlr. und 3316 Thlr. Verein sſchulden, 
alſo in Summa 4867 Thlr. Die Gläubiger erhalten an Zinſen 108 Thlr. 
8 Thlr. find im Voraus berichtigt, fo daß von der Brutto-⸗Einnahme von 
245 Thlr. 144 Thlr. abgehen und ein Reingewinn von 100 Thlr 12 Sgr. 
verbleibt, der bis jetzt für 963 dividendenberechtigte Thaler ſchon eine Divi⸗ 
dende von 10% ergiebt. Dieſes Reſultat iſt um ſo überraſchender, weil hier⸗ 
orts noch ein Vorſchußverein beſteht, deſſen Mitglieder ausſchließlich Polen 
find, der mit 4 Neben-Rendanturen im Kreiſe faſt doppelt jo viel Geſchäfte 
macht. Noch iſt zu bemerken, daß Darlehne in der Höhe von 3 ¼ Thlr. bis 
zu 400 Thlr. verliehen worden find. Zum Schluß wurden 4 Mitglieder als 
rückſtändige Zahler nach 8 50 des Statuts vom Vereine ausgeſchloſſen. 

At Neuſtadt b. P., 19. Okt. Wie bereits berichtet, ſollte die hieſige 
Bürgermeiſterwahl ſchon zum 1. d. Mts. ſtattfinden. Die Stadtverordneten 
haben jedoch in ihrer am 16. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, die 
k. Regierung um Verlängerung der Friſt anzugehen, um inzwiſchen Erkun⸗ 
digungen über die ſich gemeldeten Kandidaten — 27 Meldungen ſind einge⸗ 
angen — einziehen zu können. Die Väter der Stadt wollen mit aller Vor⸗ 
icht zu Werke gehen. — Die Kartoffelernte liefert ein ſehr erfreuliches 
Reſultat, und find die Knollen groß und geſund. Die Winterſaat bietet, 15 
günſtigt von der ſchönſten Witterung, einen höchſt erfreulichen Anblick, und 
durch das liebliche Grün glaubt man ſich ins Frühjahr verſetzt. — Im 
Hopfenhandel iſt es ruhig, nur Primawaare, von welcher jedoch nur noch ein 
kleiner Beſtand Bere bleibt geſucht. — Im Wollgeſchäft entwickelt fi 
geaenmärtin mehr Leben. Geſtern wurden hier mehrere 100 Zentner na 
Berlin verladen; dagegen war das Geſchäft in Kammwolle in dieſem Jahre 
von keiner großen Bedeutung. — In unſerer Nachbarſtadt Neutomysl iſt 
eine ſeit einer langen Reihe von Jahren beſtehende Handlung in Firma 
J. Dampmann dem Konkurs verfallen, was große Senſation erregt hat. 

Natwitz, 19. Okt. Der ſteckbrieflich verfolgte berüchtigte Dieb Gott⸗ 
lieb Mareck wurde heute Nacht hier in Rakwiß, während derſelbe einen 
Diebſtahl an Feldfrüchten auszuüben verſuchte, von dem Sattlermeiſter 
Schwarz ergriffen und von der Polizeibeborde per Transport an das kgl. 
Kreisgericht zu Wollſtein befördert. — In dem eine halbe Meile von h 
entfernt belegenen Dorfe Neu-Leka brach Bunte früh bei dem dortigen Wirthe 
Drawicki Feuer aus, welches deſſen mit Getreide gefüllte Scheune und einen 
Holzſtall total einäſcherte. Das Getreide war a und hat leider 
x. Drawicki beim Rettungsverſuche deſſelben ſehr lebensgefährliche Brand ⸗ 
wunden davon Nate Das Feuer ſoll, wie der Verunglückte ſelbſt angiebt, 
durch eigene Fahrläſſigkeit entſtanden fein, indem derſelbe bei Laternenbeleuch⸗ 
tung in der qu. Scheune Hechſel geſchnitten und während er mit Zurücklaſ 
ſung der Laterne auf der Tenne zur Fütterung einer Ziege Pi eine kurze Welle 
davon entfernt hatte, das Feuer um ſich griff. Bei Löſchung des Feuers 
waren die Spritzen aus Rakwitz, Tarnowo und Gosciein thätig. 

+ u ir f 19. Okt. Geſtern Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr lockte 
ein heller Feuerſchein einen großen Theil unſerer Einwohner nach dem 
½ Meile entfernten Skrzebow. Es brannte daſelbſt ein herrſchaftliches Do⸗ 
minialhaus, zur Grafschaft Raſchköwek gehörig, in welchem vier Arbeiter ⸗ 
familien ihren Wohnſiß gehabt. Nur der ſchleunigen und kräftigen Hilfe, 
wobei 2 Spritzen thätig geweſen, gelang es, die Nachbarhäuſer bei dem ſtar⸗ 
ken Winde dem verzehrenden Elemente zu entreißen und den unteren Theil 
des brennenden Gebäudes zu erhalten. Der Brand wurde durch die 7 Jahr 
alte Agnes Karaſchinska, Tochter eines in dem verbrannten Hauſe wohnenden 
Tagelöhners, angeſtiftet, welche mit einem brennenden Stück Kien der in 
einer Kammer befindlichen kleinen Quantität Rohflachs zu nahe gekommen war und 
denſelben angeſteckt hatte. Bei Löſchung und Räumung der Brandſtätte fand 
eine muſterhafte Ordnung ftatt und zeigte ſich die dieſt e Feuerwehr als 
wohlgeſchult und zweckmäßig eingerichtet. — Am 10. d. dat ſich in unſerer 
Stadt ein toller Hund gezeigt, der einen andern Hund gebiſſen, doch iſt es 
gelungen, beide Hunde zu 9 — In dem letzten Kreisblatte fordert 
das k. Bezirkskommando des 2. Bataillons (Oſtrowo) 4. Poſenſchen Landwehr, 
Regiments Nr. 59 diejenigen penſionsberechtigten Invaliden des diesſeitigen 
Bezirks auf, welche bereits beim Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte reſp. 
einer Invaliden- Kompagnie verſtümmelt oder erblindet waren, und zwar 
ag den königl. Dienſt und ohne eigenes Verſchulden, ſei es im Kriege oder 
im Frieden, und welche ſich noch nicht im Genuſſe der im $ 1 des Geſetzes 
vom 9. Februar 1867 feige etzten Verſtümmelungs⸗ reſp. Erblindungszulage 
befinden, ſich binnen 14 Tagen unter Vorlegun aller in ihren Händen be⸗ 
findlichen Militärpapiere behufs ärztlicher Unterfuchung bei dem k. Bezirks 
Kommando in Oſtrowo mündlich zu melden und ſind die Gendarmen des 
Kreiſes vom Hrn. Kreislandrath angewieſen, ſich der Ermittelung von ſolchen 
Invaliden zu unterziehen und dieſelben zur Anmeldung ihres Anſpruchs auf ⸗ 
ufordern. — Unſere Stadt gewinnt ein immer freundlicheres Ausſehen und 
babe dazu die in dieſem Jahre neu errichteten Gebäude, als auch die neue 
Pflaſterung der frequenteſten Straßen beigetragen. Das Domintum Raſch ⸗ 
kowek, welches die Pflaſterung auszuführen hat, dürfte indeß durch das allzu ⸗ 
langſame Fortſchreiten der Arbeiter nicht zu lange die Paſſage hemmen, die 
bei Wochenmärkten beſonders fühlbar und bei dem Mangel von Straßen 
laternen, deren Aufſtellung wohl zeitgemäß ſein möchte, an fuſteren Abenden 
das Paffiren der Straßen lebensgefährlich macht. . 

Inowraclaw, 17. Okt. Die hieſige Polizeiverwaltung bringt mit 
N auf eine Aintsblattsverordnung der k. 3 — 1 Bromberg 
vom 0. Sept. 1838 die Feier der Sonn- und Feſttage betreffend, in Exin⸗ 
nerung, daß an Sonn. und Feiertagen während der Stunden des Gottes 
dienſtes von 9-12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags aller 
bürgerliche Verkehr ruhen ſoll und während dieſer Zeit die Läden und Ge⸗ 
ſchaͤftsräume geſchloſſen bleiben müſſen. — In einigen Orten unſeres Kreiſes 
iſt kürzlich die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindrieh ausgebrochen 
und es werden laut einer Verfügung des hieſigen Landrathsamtes die Vor⸗ 
ſtände jener Ortſchaften an 1 85 den Verlauf der Seuche den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien von 4 zu 4 Wochen anzuzeigen. In Kuzmierz Vorwerk ift der 
Milzbrand unter dem Rindvieh und in Witkowo und Mlyny Dorf die Toll 
wuth unter den Hunden 12 war. In vielen Ortſchaften des Kreiſes, in 
denen die Viehſeuche ausgebrochen, iſt dieſe vollſtändig erloſchen und es wird 
nach Bekanatmachun des biefigen Landrathsamtes das feiner Zeit aus Anlaß 
der in Niſchewken, Kreis Thorn, ausgebrochenen Rinderpeſt von der k. Re 
gierung in Bromberg erlaſſene Verbot, den Handel mit Rindvieh, Schafen 
und Schweinen innerhalb eines Zmaligen Bezirks von Niſchewken e nzuftellen, 
vorausſichtlich nächſte Woche aufgehoben werden. Der Handel mit Schweinen 
iſt vom 21. Okt. d. 3. ab freigegeben. — Hr. Michael Levy, in deſſen Haufe 
am 14. d. Mts. die Schmuckſachen — 5 worden, ſichert für den Nach- 
weis des Verbleibs der geſtohlenen Gezenſtände eine Belohnung von 10, = 
zu. — Auf einigen Gütern hieſiger Gegend find in der letzten Zeit in. 


(FJortſetzung in der Beilage.) 
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247. Donnerſtag, 


brüche verübt worden. In Plawinek ift in der Nacht vom 14. zum 15., in 
Balezewo in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. eingebrochen worden. In 
P. trugen die Eingebrochenen ein Geldſpind und ein Pianino aus dem 
Hauſe, beides zertruͤmmerten ſie draußen. In B. drangen Diebe in eine un⸗ 
weit der Schlafitube der Gutsherrſchaft belegene Stube, erbrachen hier meh» 
rere Spinde, ſchafften ein kleines Wäſcheſpind, in dem fie Geld vermuthet 
haben mögen, durchs Fenſter ins Freie, erbrachen dieſes und gingen dann, 
u etwas genommen zu haben, davon. Auch in Wierzchorlawiee und in 

niewkowo ſollen Einbrüche vorgekommen ſein, in Dalkowo wurde eine 
Bande verjagt, die es wahrſcheinlich auf einen Einbruch abgeſehen hatte. 
Man vermuthet, daß die Einbrüche von einer 6—8 Köpfe ſtarken Diebes⸗ 
bande ausgeführt worden, die in dem Rohr und el der naheliegenden 
Brüche ihr gewöhnlich Domizil aufgeſchlagen hat. er Oſtrowoer Bruch 
wird von den Gensd armen ſtark rekognoszirt. 


Vereine und Vorträge. 
O Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Oelſchläger 


1 einen Vortrag über die berliner Ereigniſſe des Jahres 1848. Der Vor⸗ 


tragende hatte während der Zeit von 1846 49 in Berlin gelebt, und konnte 
demnach aus eigener Anſchauung Mittheilungen mancherlei Art über die 
Ereigniſſe jenes denkwürdigen Jahres machen. Erläutert wurde der Vortrag 
durch Abbildungen, Andenken und Druckſachen aus jener Zeit; es wurden 
3 große Barrikadenbilder im Tondruck umhergereicht, darſtellend die Kämpfe 
an den Barrikaden auf dem Kölniſchen Fiſchmarkt vor dem 1 
Hauſe, am Alexanderplatz (Ecke der neuen Königsſtr.) und an der Ecke der 
Kronen- und Friedrichsſtr.; auch wurde vorgezeigt eine ſchwarzweiße Arm⸗ 
binde mit der * „Schutzbeamter“, wie fe viele Bürger und Studen⸗ 
ten, welche an den Tagen vor dem 18. März durch gütliches Zureden die 
wild erregten Maſſen zu zerſtreuen ſuchten, W außerdem eine kleine guß 
eiſerne Akroterie, welche der Vortragende im Beiſein des verſtorbenen Borſig 
und ſeines Sohnes zwiſchen den Ruinen der vom Volke niedergebrannten 
kgl. Eiſengießerei vor dem Oranienburger Thore gefunden hatte. Vorgeleſen 
wurden mehrere Stellen aus der „Nationalzeitung“, welche in ihrem Morgen⸗ 
blatte vom 18. März 1849 die wichtigſten Proklamationen, Adreſſen u. |. w. 
aus der Zeit vom 15 — 30. März enthält; ferner aus der „Darſtellung der 
berliner Bewegungen i. J. 1848“ von Adolph Wolff die Stelle über den 
muthigen Schloſſerlehrling Zinna; außerdem ein X rief, welchen der Vor⸗ 
tragende unter dem frischen Eindrucke des furchtbaren Straßenkampfes am 
frühen Morgen des 19. März an ſeine . in Danzig geſchrieben hatte; 
auch trug derjelbe das Freiligrathſche Gedicht „Robert Blums Ermordung“ vor, 
War dies Alles geeignet, an den furchtbar blutigen Ernſt jener Zeit zu erinnern, fo 
fehlte dem Vortrage doch auch nicht die heitere Seite, indem zahlreiche Stellen aus 
dem „Kladderadatſch des Jahres 1848“7, deſſen erſte Nummer am 7. Mai 
erſchien, vorgeleſen wurden. Beſonders ergegten große Heiterkeit: der Brief, 
wechſel zwiſchen dem „Fize gefreuten Wilem Tippel von de zwete Jarde bei 
de 9. Kumpagnie, wenn er noch lebt“, damals zu Flensburg im Lazareth 
und ſeinem aß, dem „Fräulein Rieke Patzen Wohl Geboren in de breite 
Straße 20 in Berlin“; ebenſo die beiden Briefe eines, Schleſiſchen Deportir⸗ 
ten zu dar National verſamlung“, der eine bedeutende Erſparniß von ſeinem 
Vulkslohn“ ſeiner Gottin Lieſe in der Liegnitzer Gegend überſendet. Der 
Vortragende erwähnte feiner eigenen Erlebniſſe im bewaffneten Studenten. 
korps, der Wachen in der Artilleriekaſerne am Kupfergraben, im Schweizer⸗ 
ſagle des k. Schloſſes und im Palais des Prinzen von Preußen (damals 
Nationaleigenthum“) u. ſ. w. Was den eigentlich politiſchen Theil des 

ortrages betrifft, ſo ſchilderte der Vortragende zunächſt die politiſchen Zu⸗ 
ſtände Preußens vor dem Jahre 1848, ſodann den mächtigen Einfluß der franzöſiſchen 
Revolution des Jahres 1848 auf die Verhältniſſe in Deutſchland, ging dann 
1 den Kämpfen in Wien und Berlin über, ftellte die Wirkſamkeit der Na- 
ionalverſammlung, welche in Berlin vom 22. Mai bis zum 15. November 
1848, bis zum Tage des Steuerverweigerungsbeſchluſſes tagte, dar und ber 

chnete als die Haupterrungenſchaften des Jahres 1848: die mächtige Her 

ng des politiſchen und nationalen Bewußtſeins im deutſchen Volke, ſowie 
die Vewäßrung der meiſten politiſchen Rechte, welche wir gegenwärtig beſitzen. 
—ʒñ— ————— 


Ir Staats- und Volkswirthſchaft. 

„ Berlin, 20. Okt. In Folge eines teten aha von Seiten des Mi- 
niſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte ſich der Landftall- 
meiſter Graf v. Lehndorff nach England und Frankreich begeben, um da⸗ 
ſelbſt für die königl. Geſtütverwaltung Pferde anzukaufen. Er hat 
letzt feine Miſſion beendigt und 17 Pferde von ganz vorzüglicher Qualität 
angekauft, welche den verjchtedenen Geſtüten überwieſen werden ſollen. — 
Bekannt ift, daß das heſſiſche Landgeſtüt von Kaſſel, wo es ſehr ungünftig 
ſituirt if, nach Dillenburg im ehemaligen Herzogihum Naſſau verlegt wer⸗ 

ſoll. Es ſoll dort mit dieſem Inſtitute auch ein Fohlenaufzuchtsdepot 
in Verbindung gebracht werden. Die für das Inſtitut in Dillenburg be⸗ 
Rimmten Baulichkeiten, welche bis jetzt von der Steuer- refp. von der Do- 
mänen. und Borftverwaltung benutzt wurden, find nun vor einigen Tagen 
an die Geſtütverwaltung übergeben worden, wobei der Geh. Reglerungsrath 
Dannemann als Beauftragter des Miniſters für die landwirkhſchaftlichen 
Angelegenheiten zugegen war. Mit den nöthigen Neubauten wird ſo ſchleu⸗ 
nig vorgegangen werden, daß wahrſcheinlich nach Beendigung der nächſt⸗ 
jährigen Deckzeit das beſſiſche Hauptdepot dorthin übergeführt werden kann. 
— Die Ausgaben der Regierung für Werbung und Transport von Forſt 
Fr haben im Jahre 1868 die Anjäge des r um 

7,563 Thlr. überſchritten, wozu die hauptſachlichſte Veranlaſſung zum 
Theil in den allgemein geſtiegenen Arbeitslöhnen, zum Theil in dem ftär- 

en Holzeinſchlag in Ostpreußen lag, welcher zur Beſchaffung von Ar- 
deltsverdienſt nothwendig war. Auch bei den vermiſchten Ausgaben der 

orſtverwaltung hat ſich eine Erhöhung gegen die Etatöpofitionen her ⸗ 
ausgeſtellt, und zwar um 177,383 Thlr. Dleſe tft bis auf die Summe 
von ca. 1000 Thlr. durch die ausgedehnten Maßregeln zur Vertilgung 
ſchäͤdlicher Vorſtinfekten herbeigeführt worden. Die Inſekten hatten ſich, be⸗ 
guͤnſtigt durch die warme Witterung, in den Staatsforſten, namentlich in 
einem Theile von Weſtpreußen, in den Provinzen Poſen und Schleſien, 
anz beſonders aber in dem Regierungsbezirke Stettin und in der Mark 
la ke ſolchen Menge und Ausdehnung verbreitet, daß für die Erhaltung 
der von denfelben befallenen Holzbeſtände weſentliche Gefahr entſtand. 
Die Eröffnung des Suezkanals. Der Handelsminiſter bat 
die preußifcen Handelskammern darauf aufmerkſam gemacht, daß die beim 
Schluß der letzten Pariſer Ausſtellung gegründete „Association internatio- 
nale pour le développement du commerce ete.“ den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen hat, auf dem zum 1. November d. J. ausgeſchriebenen Handelston- 
reß in Kairo den Norddeutſchen Bund außer durch einen Regierungs- 
mmiſſar auch durch zahlreiche Delegirte des norddeutſchen Handelsſtandes 
vertreten zu ſehen. Es ſoll fi diefer Kongreß bekanntlich mit der Auffin⸗ 
dung der geeignetſten Mittel und Wege beſchäftigen, um die nunmehr be⸗ 
endete Kanaliſation der Landenge von Suez zu einem für alle Nationen 
Miche je nach ihren verſchiedenen Standpunkten möglichſt erſprießlichen 
erk zu geſtalten. Der Handelsminiſter hat nun die Betheiligung des 
norddeutſchen Handelsſtandes an dem Kongreſſe den Handelskammern em: 
Kohlen, allein ſofort darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Beihilfe aus 
taatsmitteln nicht in Ausſicht zu nehmen jet, nachdem bereits ein Staats- 
kommiſſar, Legationsrath von Keudell ernannt und abgeſandt worden. 
Ludwigshafen, 20. Okt. (Tel) In der heute ſtattgehabten Gene⸗ 
dalverſammlung fämmtlicher vier pfälzlſcher Eiſenbahngeſellſchaften wurden 

e von den betreffenden Verwaltungsräthen geftellten Anträge bezüglich der 
Fusion ſaͤmmtlicher Bahnen mit der Ludwigsbahn mit 642 gegen 22 Stim⸗ 
a bezüglich der Zuflon der anderen Bahnen mit Einſtimmigkeit ge⸗ 

migt. 


ch tes. 


»Paris. Dem „Droit“ zufolge iſt bei dem Parquet des Seinegerichts⸗ 
ofes bis zum 13. d. noch keine Depeſche über das angebliche Auffinden der 

che des älteren Kink eingelaufen. Von dem Mörder der Familie Kink 
ü noch ein anderer Mord bekannt geworden. Zu Anfang Juli hatte man in 
Kanal in der Nähe von Dünkirchen die Leiche eines jungen Mannes ge⸗ 
funden, der neuerdings als ein Herr Duburquoi, Reiſender eines Fabrikan⸗ 
ten, rekognoszirt worden iſt. Derſelbe hatte ziemlich anſehnliche Baar- 


R ſchaften mit ſich geführt, von denen bei dem Todten nichts zu finden 


War. Er wird alſo das Opfer eines Raubmordes geweſen fein. Nun 
at ſich aber unter den bei Traupmann in Beſchlag genommenen 
achen eine Reiſeitaſche gefunden, welche Duburquoi gehörte und 

unterliegt kaum einem Zweifel, daß Traupmann fein Mörder if. — 

Traupmann dat von Mazas aus an feinen Bruder, der bekannt- 


— 


Beilage zur Posener Zeitung. 


lich Mechaniker in der Marine⸗Arbeiter-Kompagnie von Cherbourg iſt, 
folgendes Schreiben gerichtet: N Bruder! Weiſe dieſe wenigen Zei⸗ 
len, welche ich Dir in dieſem Briefe ſchreibe, nicht zurück. Ich habe 
nicht den Muth, an unſere armen Eltern zu ſchreiben. Verſuche, fie fo 
viel zu tröſten, als es in Deiner Macht ſteht; ſage ihnen, daß ſie mich 
nicht ſo ſchuldig halten müſſen, als die Journale ſagen; Du kannſt ihnen 
ſagen, daß ich kein Mörder bin, wie ſie vielleicht in dieſem Augenblicke 
glauben, obgleich ich als ſolcher angeklagt bin. Wenn Du nicht Soldat 
wäreſt, ſo könnteſt Du wenigſtens das Elend erleichtern, welches unſere 
Familie niederdrückt, oder irgend eine Erfindung machen, welche ein wenig 
Geld einbringen würde, damit ſie ſich nach Amerika begeben können; denn 
in Frankreich werden ſie keine Ruhe mehr haben. Dort drüben wird ſie 
wenigſtens die Schande nicht verfolgen. Thue Dein Mögliches, um ihr 
Leben zu erleichtern; ich werde nur über ihr Schickſal weinen können. Wenn 
irgend etwas in unſerer Familie vorkommt, ſo habe die Güte, mir es zu 
schreiben; ich will keine Nachrichten von ihr verlangen, denn ich denke mir, 
in welcher Lage fie find. Wenn ich traurig bin, fo iſt es ihretwegen, 
das Unglück hat mich erfaßt, und ich unterwerfe mich. Umarme die Eltern 
von mir, obgleich ſie mich dieſer Gunſt vielleicht für unwürdig halten. 
Dein unglücklicher Bruder J. B. Traupmann.“ Der Bruder ſandte dieſen 
Brief an ſeine Schweſter Franziska, indem er folgende Worte hinzufügte: 
„Ich habe ihm ſofort geantwortet, indem ich ihn beſchwor, En Mitſchul⸗ 
digen zu nennen. Ich werde Euch feine Antwort ſenden, ſobald ich fie er- 
5 Ich bleibe fürs Leben Euer treu ergebener Sohn. E. Traupmann. 

röſtet beſonders unſere arme Mutter.“ — Die Unterſuchung gegen Traup⸗ 
mann hat bis jetzt nichts Neues zu Tage gefördert. Hr. Douat d Areg iſt 
übrigens krank; der Umſtand, daß er nichts herausgebracht, iſt die Urſache 
ſeiner Krankheit. \ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Gewinn-Lilte der 4. Al. 140. k. preuß. Klafen- Lotterie. 
(Rur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betr. Nr. in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der am 20. Okt. forigeſetzten Siebung ſind folgende Nr. gezogen: 

71 (2000) 99 105 18 36 260 319 69 436 43 77 515 (100) 93 
613 36 47 74 724 40 42 834 38 43 46 62 63 930 42 48 68 87 88 
(100). 1018 25 76 98 103 242 317 (100) 62 (100) 63 426 49 565 
603 14 43 92) 45. 2034 72 101 16 230 43 475 506 58 (200) 678 
748 78 828 (100) 82 84 956 (100) 72 (500). 3061 131 62 80 89 
211 23 (500) 92 336 404 41 61 63 525 77 618 77 (200) 96 857 
71 921 25 33 35 69 4005 (100) 38 50 114 71 89 98 229 53 73 
362 88 96 484 551 84 (1000) 664 706 813 21 93 900 77 82 91. 
5044 49 91 189 239 (200) 77 98 389 (100) 502 (500) 22 60 624 
55 79 707 17 26 (200) 35 904 (100) 30 (500) 34 42. 6002 75 (100) 
149 84 88 282 308 (100) 10 49 99 457 65 83 539 610 16 51 82 
86 787 (1000) 814 48 53 83 999. 7016 98 103 29 55 64 (100) 70 
76 93 99 257 77 99 322 St 477 508 34 58 666 723 25 52 70 
817 57 919. 8000 23 42 (100) 212 372 426 (100) 31 539 (1000) 
63 97 669 78 804 82 903 9 (100). 9037 87 (100) 94 116 56 91 
211 87 (100) 358 (10,000) 76 (500) 401 8 37 500 (100) 1 3 28 732 
46 85 865 (100) 918. 2 

10,068 155 (100) 221 55 71 317 56 (100) 82 558 66 630 84 
(100) 710 (200) 59 938 (1000) 48 53 (200). 11,013 39 95 124 36 
62 (1000) 86 (100) 98 227 49 317 24 51.81 463 518 52 72 74 
643 728 831 92 914. 12,059 (1000) 172 (100) 83 87 (200) 208 
29 38 77 308 440 98 507 30 61 (100) 612 49 89 718 871 990. 
13,122 35 37 203 20 (100) 61 311 62 88 99 (200) 422 (200) 537 
618 35 69 710 68 91 97 (100) 826 923 40 (1000) 77. 14,003 50 64 
70 137 41 70 95 205 (100) 14 48 84 338 68 (200) 443 60 569 71 
82 609 28 51 54 732 805 52. 15,033 62 209 83 382 (200, 427 
35 83 93 (200) 547 54 90 696 735 40 802 (100) 70 79 948. 16,063 
147 53 65 80 234 41 (100) 57 313 26 (100) 59 476 572 684 887 
906 9. 17,073 (200) 83 119 65 211 20 343 (1000) 431 625 84 
725 807 11 19 30 (110) 53 986. 18,039 43 161 78 211 57 66 471 
76 550 93 610 26 (500) 57 72 707 20 23 77 875. 19,068 88 133 
53 95 (100) 232 311 24 400 19 38 47 83 84 524 82 617 709 22 
828 (500) 29 47 48 901 19 82 (100). 

20,056 114 24 200 93 354 414 507 634 (100) 35 72 92 787 
88 (100) 808 902 (100) 36 72. 21,013 165 265 329 (200) 496 
675 760 80 854 962 79. 22,034 100 (1000) 57 234 49 (500) 85 
313 37 (200) 47 75 80 82 96 427 32 52 53 575 637 87 733 48 
825 48 82 (100) 977. 23,037 51 151 78 225 94 351 433 65 (1000) 
500 25 42 62 605 68 704 833 78 (500) 994 (500). 24,057 79 104 
59 94 209 89 (100) 331 (100) 46181 518 682 722 844 975 94. 
25,007 123 25 29 57 (500) 251 53 90 368 488 575 94 775 82 
940. 26,028 53 155 58 230 34 327 64 76 83 430 33 512 20 39 
645 702 (100) 919 80. 27,006 11 92 145 77 84 281 423 518 
673 76 719 35 60 71 98 901 7. 28,007 96 120 (100) 54 288 92 
305 (100) 511 81 603 67 720 29 76 (100) 87 (100) 99 801 930 
51 (200). 29,025 114 65 75 205 67 (1000) 327 (200) 444 55 539 
625 62 701 5 (200) 51 54 86 (200) 91 839 (200) 902 59 75. 

30,016 81 249 76 (100) 336 46 50 81 92 472 93 599 621 22 
36 64 743 79 808 21 28 44 55 907 50. 31,081 120 28 51 92 96 
211 25 74 98 348 67 410 56 76 651 822 98. 32,023 161 80 227 
40 (2000) 44 55 60 62 97 306 34 51 70 514 38 86 (200) 661 724 
61 96 816 947 53. 33,015 161 68 75 91 254 320 51 432 (100) 
61 66 504 73 (200) 82 742 (100) 51 52 804 14 53 (500) 64 925 
90. 34,014 19 66 126 34 79 82 95 213 26 64 86 343 69 574 78 
687 97 736 64 847 54 (500) 63 (100) 84 964. 35,065 119 215 
86 437 66 87 89 528 37 88 606 11 (100) 749 (100) 816 54 55 
. 69 85 906 54 89. 36,005 (100) 35 51 114 (1000) 57 330 69 
3 418 22 62 79 82 514 46 (100) 66 623 708 (200) 823 79 957. 
37013 (100) 362 74 83 436 57 503 65 654 715 18 (100) 42 95 
847 990. 838,043 61 93 175 (200) 211 34 51 64 (500) 516 69 76 
671 95 756 (1000) 836 (100) 90 (100) 950 89 (1000). 39,029 90 
114 (100) 45 71 207 56 801 5 45 77 471 537 67 85 96 98 (200) 
642 859 (100) 68 (100) 76 82 951. 

40,014 135 87 90 350 54 520 54 602 (200) 17 (100) 18 34 
719 79 890 935 48 90. 41,063 (200) 133 230 (100) 322 (100) 56 
408 12 32 500 92 (100) 604 717 30 31 40 887 962. 42,033 39 
105 34 206 47 70 82 91 (100) 432 34 46 99 543 697 703 (100) 34 
51 (100) 55-845 90 96 919 76 86. 48,110 45 89 348 73 437 45 
97 (10 0.0) 502 46 690 (100) 742 839 (500) 974. 44,009 (100) 17 
156 215 22 23 29 303 4 44 63 443 93 (100) 502 (200) 23 29 (100) 
46 51 66 688 (200) 703 52 (1000) 94 (500) 855 918 48. 45,025 
60 65 (100) 155 205 37 (1000) 90 (100) 301 22 37 446 (100) 65 
556 631 91 750 800 (100) 9 900 SL (500). 46,011 50 65 108 86 
343 481 593 703 9 89 837 948 83. 47012 (500) 118 70 86 319 
30 57 (1000) 474 578 95 611 (100) 63 733 35 58 (100) 76 860 
977 (500) 78 86. 48,014 37 83 130 56 (4000) 64 (100) 68 203 61 66 
75 329 86 425 42 541 (100) 72 684 87 764 803 4 18 19 97 947 
66 74 76 85 89 (100). 49,009 93 (100) 112 75 202 22 43 308 (200 
543 56 (200) 610 37 82 721 26 47 75 99 845 907 24 3 
53 88 9 


92. 

50,011 42 46 131 76 95 290 308 (100) 57 (100) 76 79 416 18 
(200) 27 556 (100) 81 (200) 654 92 705 88486 99 922 (100) 51041 
116 (200) 31 47 56 252 349 63 434 (200) 69 78 522 34 629 34 
(200) 732 (1000) 968. 52,081 82 113 210 18 394 430 52 81 
(100) 518 (100) 42 64 617 700 69 878 (100) 914 32 (500) 95. 
53,026 (100) 71 116 (100) 17 40 339 89 588 650 55 69 835 77 
966 87. 54,120 (100) 75 (1000) 282 302 (550) 27 91 548 67 630 
720 (200) 885 95 924 40. 55,006 (100) 102 30 43 47 58 99 206 
40 (200) 59 80 98 352 (100) 429 49 93 546 72 654 716 (100) 52 
69 825 947 88 93. 56,088 118 27 (100) 54 260 75 99 331 440 
505 85 (1000) 614 18 (200) 84 (500) 706 13 912. 57,022 (100) 55 
111 12 37 57 92 279 (100, 93 482 510 43 96 639 68 (500) 765 
89 834 (100) 53 (100) 69 (500). 53,015 27 (1000) 136 (1000) 267 
304 39 51 71 431 33 76 (100) 531 (200) 67 70 (100) 88 618 31 48 
(200) 55 79 729 87 954 55. 59,026 136 78 248 63 69 422 26 
41 524 668 832 (100) 937 50 86. 

60,000 60 66 79 151 98 222 66 94 346 440 509 99 697 


(100) 820 26 70 73 975 99. 61,110 96 229 338 456 73 548 710 


26 (200) 43 809 43 68 910 24 29 97. 62,017 23 116 24 214 329 


64 95 418 82 (1000) 578 84 614 25 47 (200) 734 (100) 49 816 75 


21. Oktober 1869. 


— — — — 


985. 63,125 33 (100) 37 45 46 95 
471 (100) 85 507 (100) 611 86 (100) 723 (200) 30 5 
64 70 75 80 931 75 90. 64,008 19 32 (200) 
11 60 (100) 96 627 53 704 16 69 71 


362 65 86 
93 812 34 
148 237 50 54 502 
904 18 74 (100) 93. 65,048 


232 (100) 62 (200) 


91 (100) 148 310 (200) 56 422 (1000) 508 11 20 619 45 95 709 
(100) 810 976. 66,049 74 (500) 88 176 (200) 241 44 45 46 (590) 
96 452 St 61343 49 774 862 79 917 68 ( 79 

97 


. 67,035 (100) 

99 178 253 (200) 334 (200) 70 (500) 81 99 420 26 41 54 
615 720 57 (200) 86 821 29 35 64 914 24 50 (200). 68,013 28 74 
220 57 88 308 14 (100) 58 417 (100) 548 57 66 98 648 52 717 
(100) 33 914 53. 69,007 73 87 160 (500) 260 334 60 79 92 509 
31 54 (100) 653 (200) 706 58 62 831 97. 

70,160 230 53 84 346 433 533 64 66 610 51 63 86 (100 
88 (1000) 736 37 54 849 75 81 929 (100) 89 98. 71046 81 1 
34 55 95 220 25 338 55 86 407 20 35 71 74 (100) 77 572 654 
710 24 54 844 54 60 910 (200) 51 (500) 90. 72017 46 91 106 
(100) 39 62 264 69 97 (100) 366 73 92 440 57 69 541 72 78 (100 
612 (200) 71 707 28 54 850 81 963 (100). 73,002 93 137 43 9 
251 301 (500) 441 615 32 740 802 (100) 83 976 77. 74,001 33 
183 210 89 300 57 83 570 633 99 727 (100) 67 913 29 36 41 
500) 62 78. 75,028 72 81 91 132 81 203 35 60 88 388 413 15 
08 57 88 617 (200) 82 73 715 20 47 (100) 52 66 831 61 901 66. 
76,057 97 148 67 214 17 3251 325 58 (200) 87 418 32 53 89 
531 83 608 78 86 811 936 (1000) 41 62. 77,191 (100) 209 63 
(500) 78 317 68 96 439 551 665 95 (100) 729 894 942 43 47 
48. 78,076 117 55 77 217 57 80 90 300 428 57 550 78 610 51 
70 708 39 82 (500) 93 (100) 95 806. 79,098 149 236 76 326 
(500) 38 (100) 58 81 484 515 34 641 93 735 76 99 818 39 947 
(500) 67 71 92. 

80,033 95 11 65 (100) 88 215 96 383 481 533 60 82 605 
13 4259 709 68 97 8184059. 81,021 36 (100) 101 11 80 241 48 (100) 88 
339 91 403 72 (500) 87 94 96 (100) 522 73 625 885 (200) 951 97. 82,010 
(500) 62 65 112 57 230 41 99 363 464 86 504 26 77 732 57 75 
891 939. 33,010 (100) 62 108 47 83 204 84 320 25 61 97 404 
67 98 515 64 600 2 (100) 28 47 857 944 84,026 137 (500) 66 
210 32 363 (100) 71 416 37 88 97 571 617 710 18 50 56 63 82 
(100) 816 30 84 916 48 63. 35 021 79 99 133 38 (100) 76 77 272 
367 452 85 (200) 520 35 (200) 87 98 616 (100) 56 (200) 84 746 


91 804 28 917 29 30 41 (100). 86.071 116 76 204 91 353 541 
(500) 62 600 12 743 79 824 985 (100). 37,024 44.68 81 82 280 
84 85 322 73 96 422 35 70 (100) 98 542 80 82 611 (10,000) 13 32 
87 733 59 816 37 66 932 55 76. 88,006 206 (100) 87 301 89 
535 47 (200) 55 622 769 84 810 23 78 954 65. 89,050 150 55 
61 64 88 260 375 434 37 43 549 (1000) 74 75 639 67 (500) 732 
56 64 67 809 12 17 47 929 74, 

90,031 70 84 84 198 327 415 54 533 51 68 81 92 96 636 49 
(5000) 51 &1 92 723 50 99 917 (1000) 46. 91,001 (100) 40 45 90 
(1000) 100 35 39 97 212 17 60 315 (200) 20 30 65 68 87 88 416 49 
536 52 72 85 86 630 93 705 20 28 66 (100) 810 21 966. 92,110 
377 427 30 (200) 58 599 (200) 603 8 35 715 (1000) 57 836 55 
(500) 81 84 963 92 97. 93,029 40 95 158 60 201 (1000) 55 62 
413 52 79 (500) 510 39 59 (500) 65 649 53 54 56 735 (100) 63 97 
(100) 882. 94014 199 253 413 79 (100) 92 (200) 508 72 639 
47 60 68 97 776 883 (100) 936 75. 


Angekommene Fremde vom 21. Oktober. 

BAZAR. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski auf Targowa-⸗Gorka, 
v. Skarzynski auf Plawce, v. Mieczkowski auf Laſzewo, v. Przedwojski 
aus Kolaczkowo, Rutergutepächter Brekert und Frau aus Slawoſzewo, 
Hauptmann v. Koſtolowski aus Frankreich. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Kiedrzynski aus Miedzy⸗ 
leſte, Treppmacher aus Wulka, Buſſe aus Chlewisko, die Kaufleute Keßler 
aus Breslau, Meyer aus Berlin, Schaper aue Frankfurt a. O. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſt v. Treskow 
auf Chludowo, v. Treskow auf Owinsk, v. Koſzucki auf Magnufzewice, 
v. Zalewski und Frau auf Bozejewo, die Pröbſte Mindak aus Dakow und 
Be na Niepruſzewo, die Kaufleute Braſch aus Birnbaum und Jänede 
aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Grabowska 
auf Grylewo, Gräfin Tyſzkiewiez auf Siedlec, v. Delhaes und Frau auf 
Borowko, Szezawinski auf Brylewo, Kennemann auf Klenka, Oberamtmann 
Funck und Frau aus Polskawies, Bauunternehmer Rauſchning aus Buk, die 
Kaufleute v. Fielitz und Pleßner mit Frau aus Berlin, Schwietering aus 
Dresden, Ritter und Bruchmuͤller aus Magdeburg, Metzger aus Ludwigsburg, 
Pittner aus Stuttgart. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Oekonomie - Inſpektor Barth 
aus Friedrichsbruch, die Kaufleute Tauber aus Grätz, Kaskel und Frau aus 
Buk, Reiſender Dammit aus Liſſa, Oberkoch Ofierzynski aus Malinie, 
Orgelbauer Kaminski aus Opalenica. 


Bis Sonntag den 24. d. M. bin ich hier für 
leidende Vormittags von 10—1 Uhr für Herren, 
mittags von 2—5 Uhr für Damen zu konſultiren. 


Uisabeth Kessler, 


z. Z. Poſen (Hötel de Rome). 
(Eingeſandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magens, Nerven-, Bruſt-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blajen- und Nierenleiden, Schwindſucht, Afthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut, 
auffteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
Aaschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um ⸗ 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Er 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraap, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 

| Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


— 


a 


ſtücke, beſtehend in 8 
er a) einem Speicher I. nebſt Hofraum, von circa — Morgen 39 UR, 
b) einem Speicher II. nebſt Hofraum, von eirea - 29 


Bekanntmachung. 


6 
Von einem zahlungsfähigen 


Im Auftrage des Herrn Provinztal-Steuerdireftors zu Poſen wird das unterzeichnete Oekonomen wird eine Candwirth- 


Hauptamt im Gaſthoſe des Herrn Dr. Sachs zu Neuſtadt a. W. am 29. November c., 


von 9 Uhr Vor- bis 12 Uhr Mittags die in 


ſtunden es werben. 
\ Au 
der Bedingungen zu verabfolgen. 


Pogorzelice, den 16. Oktober 1869. 


ch find wir erbötig, gegen Erſtattung der Kopialien eine Abſchrift der Taxe und 


ſchaft von 4 — 600 Mrg. in der 
Nähe einer größeren Stadt zu 
kaufen geſucht. Verkäufer belieben 
genaue Beſchreibung ꝛe. an die 
Exped. dieſer Zeitung unter X. 99 
einzuſenden. 


Neuſtadt a. W. belegenen fiskaliſchen Grund⸗ 


4 — . 78 
119 


©: Tor ed nal 


| Eine im vollen Betriebe u. 


RE ARTE, 50 Thlr. O elm 15 

en, a ühle 

„ U AR TE 15 » 1 

„ 15 in nächſter Nähe Stettins iſt befonderer Um⸗ 


ſtände halber unter günſtigen Bedingungen 


ſofort 
zu verkaufen. 


Alles Nähere erfährt man nach Angabe von 
Adreſſen zub 22. 6899 in der Annoncen- 
Expedition von Meudolf Mose in 
Berlin. N 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Die Hebeftelle Cielmice auf der Kozmin-]| 


Boreker Provinzial-Chauſſee fol vom 1. Ja⸗ 
nuar 1870 auf ein reſp. auf drei Jahre 
meiſtbietend — wa werden. Im Auftrage 
der Königlichen Regierung habe ich zu dieſem 
Zwecke einen Termin auf 


Dienſtag den 9. Nov. c., 
rüh 10 Uhr, 
im Landrathsamte anberaumt, wozu Pacht. 
luſtige eingeladen werden. Nur dispoſitions⸗ 

ige Perſonen, welche vorher eine Kaution 
von 100 Thalern baar oder in annehmbaren 
Papieren legen, können zum Bieten zugelaſſen 
werden. Die Lizitations. und Kontraktsbe⸗ 
dingungen können während der Büreauſtunden 
im Landrathsamte eingeſehen werden. 

Das Chauſſeegeld wird bei Cielmice für 1 
Meile entrichtet. 10 

Krotoſchin, den 15. Oktober 1869. 


Königlicher Landrath. 


8 Sekanntmacjung. 

Die Ueberlaſſung des alten Bettſtrohes aus 
circa 8000 Lagerſtellen und die Anfuhr des 
friſchen Strohes pro 1870 1872 fol im Wege 
der öffentlichen Lizitation 


Montag den 25. Okt. c., 

Vormittags 10 Uhr, 
verdungen werden, wozu geeignete Unterneh ⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in unſerm Geſchaftslokal 
5 a Nr. 1 — zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 


5 Poſen, den 21. Oktober 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


P roklama. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Ban der 
den minorennen Geſchwiſtern Palacz gehöri⸗ 
en Grundſtücke Görezyn Nr. 13 A., 50 u. 
09, von denen das Erſtere auf 7116 Thlr. 
14 Sgr. 2 Pfg., das zweite auf 4218 Thlr. 
5 Sgr. und das dritte auf 1681 Thlr. 16 
Sgr. 8 Pfg. abgeſchätzt iſt, haben wir einen 
Termin 


auf den 30. November c., 
Nachmittags 2 Uhr, 

an Ort und Stelle in Görezyn vor dem 

Herrn Kreisgerichtsrath Strauch anberaumt, 

zu welchem wir Käufer einladen. 

Taxe und Verkaufsbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur, Bureau IIIc. eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

1I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die * Steinſchlaghämmer Sr 


u die Provinzial⸗Chauſſeen des Schrimmer 
Baubezirks ſoll im Wege der Minuslicitation 
nach den einzelnen Aufſichts⸗Diſtrikten ver⸗ 
geben werden, und habe ich dazu auf 


Dienſtag den 26. d. M., 
ormittags 8 Uhr, 
einen Termin im Rathhauſe zu Schrimm 
anberaumt, wozu Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 20. Oktober 1869. 


Der Waſſer⸗Bauinſpektor 
Schuster. 
Ein maſſives Haus 


mit einem Stockwerk, in der Kreisſtadt — 


Schroda an der Pealſerſtraße belegen, i 
ſammt Ställen und Garten unter N 
dingungen zu verkaufen. 


Das qu. Haus eignet ſich ganz beſonders] gende Sträucher, Alleebäume, Zierge⸗ 


zu einem Gaſthauſe und Handlung. — Die 
darauf Reflektirenden wollen ſich entweder 


perſönlich oder ſchriftlich franko melden poste] Stuſz dei But. 


restante Erzemeſzus, 77. . 


Für Müller 


beachtenswerth ! 


Eine Windmühle mit 2 Bängen, 1 Brett 
mühle, mit hinlänglicher Waſſerkraft, jährlich 
200 ſtarke Brettklötze und dazu ein Vorwerk 
von 135 Morgen Acker und Wieſen, iſt 
300 Thlr. jährlich auf beliebige Zeit zu ver- 
pachten. 

Näheres auf fr. Anfr. sub 4. . € 
poste restante Kattowitz. 


für 


verkaufen. 


8 5 EEE TE ON HERE 
Verkauf einer Dampfmühle. 

Die hiefige Dampfmühle, an der Oberſchleſiſchen und Rechten Dber-Ufer-Eifenbahn, 
ſowie an der Oder gelegen, mit 4 amerik. Gängen, 1 Spitzgang, 1 Schalgang, maffiven 
Gebäuden, ausreichenden Räumlichkeiten und vollſtändigem Inventar, ſoll Behufs Ausein- 
anderſetzung der gegenwärtigen Beſitzer durch mich meiſtbietend verkauft werden, zu welchem 
Zwecke ich im Auftrage der Beſitzer einen Termin auf 

Montag, den 8. November d. I, 

Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Büreau angeſetzt habe und Kaufluſtige hierzu einlade. ; 
3 bis 4000 Thlr. Anzahlung find erforderlich. Nähere Auskunft in meinem Büreau. 
Oppeln, den 18. Oktober 1869. 

Der Königliche Nechts-Anwalt 


Hohnhorst. 


Geſchäfts⸗Verkkauf Venſtons- Anzeige. 


Mein hier feit 10 Jahren mit gutem Er] In mein Penſtonat können noch einige 


folge betriebenes, im beſten Schwunge ſich be-|junge Mädchen aufgenommen werden. När 


findendes Detail- Geſchäft will ich Wegzugälderes durch das Programm. 


halber verkaufen. Daſſelbe beſteht meiſten. Helene Fr Om 
1 


theils in Weißwaaren, Putzartikeln, Strumpf. K 
waaren und noch diverſen Damen» Artikeln.] Vorſteherin der höheren Tochterſchüle zu 
Sagan. 


Zur Uebernahme iſt ein Kapital von circa 

3000 Thlr. erforderlich. Alles Nähere brief“ E Bun = 
Etwaige Anmeldungen erbitte ich St. Mar⸗ 

tin Nr. 3, Parterre links. 


lich auf Anfragen. 
A. Eichstedt, Tanz. u. Balletlehrer. 


Görlitz, den 20. Ouober 1869. 
Louis Mossner. |) Sfofferer 
werden nach einer pädag., von mir felbft er- 


Dominium Chraplewo bei Erin 
bat eine Fläche von ungefähr 400 [probten Methode in 14 Tagen geheilt. 
Morgen Waldes zum Verkauf, der] Honorar erft nach erfolgen Heilung. 
5 ; ; F Er. @ölz in Poſen, 

meifte Theil davon iſt Birkenholz. Wildelmsſtraße 22. 

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hlerſelbſt, Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 4, im Koloſſeum, ein Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäft, verbunden mit koſchern 
Rauchfleiſchwaaren und Delikateſſen, errichtet habe. Ich habe mich bemüht, mir in 
dieſen Branchen die beſten Quellen zu verſchaffen, und werde allen Anſprüchen genügen 
können. Indem ich Sie bei Bedarf in meinen Artikeln um Ihr geneigtes Wohlwollen bitte, 
zeichne Hochachtungs voll Samuel Neufeld, Wronkerſtraße 4. 


E. Kajkowskl, r=n 
Walliſchei 00 und Ofteöwet 21, Gänzlicher Ausverkauf 


empfiehlt beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, er 5 
Baumſchulen 


ſowie echte engliſche Schmiedekohlen, 

deren Beſtellungen auch die Herren C. Adamm- 
zu Grabowiec und Samter. 
Ooſt⸗ und Nutzbäumchen, 30 — 40%, 


hlt, Breslauerſtraße 9 und Bäckermeiſter 

Eckert, Dominikanerſtr. 2 annehmen. 
Ziergehölze 50% unter Kafalogs⸗ 
preiſen. Rechtzeitige Beſtellungen effek. 


Sperenberger Düngergyps 
offerirt billigſt und bittet um moͤglichſt früh. ture nach Moglichkeit 
Samter. 


zeitige Ordres 
Naumann Werner, Gebr. Zweiger. 
Obſtbaum⸗ und Zier⸗ 


— WMubelmeſtraße 18. 
Stettiner 
ſtrauch⸗Anlagen 
ſind für einen Kunſtgärtner zu verkaufen oder 


Vorkland-Cement 
bei genügender Kantſon zu verpachten. Adr. 


friſch In Original⸗Packung offerirt billigft 
Rudolph Rabsilber, 
Waleſraße 20. _1Samter, poste restante Er AM. franco. 
Blumenzwiebeln, 
echte Haarlemer und Berliner, 
empfehle in vorzüglichſter Qualität; Verzeichniſſe gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle 
mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung von Gartenplänen 


auf die geſchmackvollſte und ſauberſte Art. Heinrich Ma er 
3 


Poſen, 
Koönigsſtraße 15a. Aunſt- und Handeisgärtner und Samenhändler 


Baumſchule. Der Vockverkauf 


Alle Sorten edler Obſtbaume, fruchttra⸗ in meiner Stammfchäferei zu Beitzſch 
b. Jesnitz an der N.⸗M.⸗Bahn findet von 
jetzt ab, wie alljährlich, wieder in 2jährigen 


ölze zu Park-Anlagen, ſtarke verpflanzte 


U 
Fichten, u. Topfgewächſe empfiehlt villig | Thieren ſtalt. In Iesnig, wo die Zahrpoſt 
uc S, 10 Dean auf zeige Beſtellung beim 
efigen Wirtbſchaftsamt, Wagen. 
5 Kunſtgärtner. Der nächſte Haltepunkt der Schnell und 


Eilzüge iſt Sommerfeld. 
Beitzſch, im Oktober 1869. 


von Wiedebach 
in Noſtitz⸗Jänkendorf. 


100 Schock 
großes Weiß⸗ und Blaukraut find zu 
verkaufen in Zabikowo bei Poſen. 
Z DWDiraet Miehle. Ci : | 
Ein Reitpferd verfegungspalber fotort zul Eine Partie Pfd. ſchwere 
verkaufen; — 3 Schützenſtraße 3. geſtrickte 9 e 25 Sgr 


Tl 5 ſomie alle Sorten Strumpfwaaren in Baum⸗ 
Dominium Lgöw bei Zerkow wolle, Wolle und Seide deppen zu ſehr 


billigen Preiſen. 
hat 100 geſunde Hammel zu nr Nichard Kassel & Goozkowski, 
Alter Markt 70. 


Nouveautés in Damenputz ſbillgen Pier 
empfehlen Geschw. „namenpuß 2 F. W. Mewes, 
vorm. M. Zülger, Alten Markt 55 ee. 


Boll Auktion 
Bz Sobbowitz, 

Bahnhof Hohenſtein bei Danzig. 
Am Donnerſtag den 28. Oktober e., Vormittags 11 Uhr, 


ſollen 
42 Vollblut⸗Mambonillet⸗Vöcke, 
24 Rambonillet⸗RNegretti⸗Böcke, 
17 Original⸗Negretti⸗Böcke 

in öffentlicher Auktion verkauft werden. 


Verzeichniſſe über Abſtammung und Minimalpreife werden auf Wunſch verſchickt. 


F. Hagen. 


Sämmtliche Nou- 
veautös zu put⸗ 


arbeiten empfehle in ſehr 
großer Auswahl. 


Vom 1. November d. J. ſtehen Fraß⸗ 
dorfer Böcke auf dem Dom. Orla 
bei Kozmin zum Verkauf. 


Franzöſiſche Chates, 
vorm. 2. Zadek & Co., ſchwarze und coukeurte Seide, 
5 Neueſtraße S. wollene Kleiderſtoffe, 


bee eee pepe N 
empfehle in ſchöner Auswahl zu 


Markt 67. 


Wollene Anſtricker 
in allen Größen empfehle 
zu ſehr billigen Preiſen. = 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & C0., 


5 Neueſtraße S. 


— 
Die Nouveauté⸗ 


der bevorſtehenden Saiſon in 
Seidenwaaren, Chäles, 
Kleiderstoffen aller Art, 
Herbst- und Wintermänteln, 
Pelzbezügen, Jacquets, 
Jacken, Blousen, Baschliks, 
fertigen Roben, Jupons, 


ſowie in allen zur Modewaaren ** ! 
Branche gehörenden Artikeln befin g — 
den h 905 Lager. fi Ein gut erhaltener Mahagoni⸗ 


Flügel ſteht ſehr billig zum Verkauf 


bei D. Kirst, St. Martin 60. 


Eine Oelmühle und eine 


Robert Schmid Schrotmühle mit Steinen ſte⸗ 


(vorm. Anton Schmidt). hen bei mir zum Verkauf. 
. bblaczkowo p. Wreſchen. Petrick. 


a Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 


Poſen, Markt Nr. 63. 


brenn i . 0 Leidenden 
rinolins mit und ohne zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß Herr 
Schleppe, Dr. Lavilie in daris mich mit Ber⸗ 
Tournurs mittelung erleichterter Beziehung feiner vor⸗ 
1 züglichen, mit Recepten belegten, alſo nicht 
Corsets ae RR N 
beauftra at un b iner 
Strum [-Waaren, deuten Heberfepung der Drigtnaf-@itrännde A 
Gesundheits-Jacken und Anwelſung des Genannten gegen freie En. 
Hosen ſendung von 5 Thlr. 20 Sgr. einſchließlich 
1 Packung jederzeit abzugeben vermag. 8 


Grünberg in Schleſien. 


Wollene Gamaschen, 
Friedrich Buchwald, 


Leibbinden und 


Kniewärmer, Flüſſige Glycerin⸗Seife 
Anstricker (Beinlängen) in Flacon à 6 Sgr., die ihres hoben Glycerin ⸗ 
8 lsehaltes wegen befondere Beachtung verdient, 
Gollene Kragen und t dee eee 
0 Westen, ſo 8 been be e Aufſpringen. 
e — — ee . W. Paulmann, 
Flanell- u a d gestriokte Fr. Hechte u. Barf. Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 
Unterröcke, Friſche Sardellenwurſt, 
u ihönfte Braunſchweiger⸗ 
billigſt in großer wurſt empfiehlt 
Auswahl bei 


A. Rauscher, 
Gr. Ritterſtraße⸗ 
Feine Hamd. koſchere Fielſchwaaren erhält 
ſtets friſch und empf. bill. Zitetsehoff: 


Friſche toſchere Fieiſchwaaren empfing 
und offerirt Samuel Neufeld, 
Waronkerſtr. 4, im Koloſſeum. 

Buderf. Gründ. Weintr. empf. Kletſchoff. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 
Auswärtige Aufträge wer⸗ 
den pünktlichſt beſorgt. 


j Paletots, Jacquets, Pelzbezüge u. Jacken 


empfiehlt in großer Auswahl 


HF. W. Mewiꝛes, Markt 67. 
Confeſtions- und Wäſche-Jabrik. 


Producte von 
A. Benites & Co. 
BUENOS AIRES. 


La Plata Pleisch-Extract. 


(Extraetum Carnis naar 
General- Consignatair für den europäischen 
Continent 
J. A. DE Mor in Brüssel. 
Analisirt und 25 — durch die Herren 
rofessoren 


J. B. Depaire und Th. Jouret 
ın 


Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in 
Belgien. 

Vollständige Reinheit und vorzügliche 
Qualität garantirt. Vortheilhaft für Haus- 
haltungen, Reisende, Marine, Restauratio- 
nen, Hospitäler u. s. w. 

Silberne Medaille. Altona1869. 

Ausserordentlich kräftgend 
für Genesende, Kinder ete. 


1 Pfd. e ge, Die ter 
Extract n schriften 
enthält die pahrik /,X- Veh 5 D Zeichen. Obengenann- 
Nahrhaftig- Vz ATS ter Professo- 
keit von 85 . ren befinden 
Pfd. Ochsen- Mi sich enden 
fleisch, frei dem Topf. 
von Kno. Eduard Stiller, Posen. De rrospecius 
chen und Haufen ; wird. auf ea 
Fett, PD = . lg * verab- 

Attest. 


Das La Plata Fieisch-Extraet (Extractum curnis Liebig) der 
Herren A. Benites & Co. in Buenos Ayres ist. völlig unverfälscht, das Verhältniss 
darin zwischen Wasser, verbrennlichen und unverbrennlichen Bestandtheilen ist 

asselbe als in dem der Fray-Bentos-Compagnie, und die nahrungsfähigen Stoffe 
sind in ganz gleichem Verhältnisse in beiden Extracten enthalten, mithin sind 
also beide von gleicher Güte. a 
gez. C. Him, Professor der Chemie an der Universität zu Kiel. 
Detail - 1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. ¼ engl. Pfd. Topf 
Preise: a Thlr. 3. 5 Sgr. & Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
% engl. Pfd. Topf. à 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Bug” Thätige Agenten werden gesucht. 


mn N ——— eee = 
Kummerfeld sche Seife 5 sit. 

Enthält die nämlichen wirksamen Bestandtheile, wie das berühmte Kummerfeld’sche 

aschwasser und hat sich gegen Finnen, Sommersprossen und dergleichen Hautübel 


vielfach bewährt. 


Savon de Riz. Reismehlseife d 3 ser. 


ie Savon de Riz verdient wegen ihrer zweckmässigen Zusammensetzung, ihrer mil- 
en, erweichenden und erfrischenden Wirkung auf die Haut, als eine wahre Schön- 
eits-Seife allgemein anerkannt zu werden und empfiehlt sich namentlich für Kin- 


er und Damen. 
C. W. Paulmann, 


Commissionslager bei 
Wasserstrasse 4. 


m Ober-Ungarweine. 


leine in Ungarn persönlich von den Produ: 
denten angekauf ten Weine habe erhalten und 
empfehle solche zu den billigsten Engrospreisen. 


4. Vichowiez. 


AVIS. 
Von diesjähriger 1869er Ernte 


wirklich echter importirter 
Havanna- Cigarren 


empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammonſa die erſte Sendung. Die Ei. 
datein ſuß 11. milder Qualität und leichter Luftung. + 


* L.. Renner t, Unter den Linden 22, Berlin. 


In Laden il ber r e F. fan 
miethen Hötel de France. Zwel Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort 


zu vermiethen Sandſtraße 10. 


Gr. Gerberſtr. 41 ik von Neujahr eine] Halbdorfſtraße 3 iſt im 1. St. ein möbl. 
große Remiſe zu vermiethen. 


7 


Ein Hausflurladen mit Schaufenſter IR] Bei unferem Umzuge nach Poſen ſagen wir 
Alten Markt 40 unter guten Bedingungen allen Freunden und Bekannten ein herzliches 
ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt. Lebewohl. 


- Oberſitzko, den 18. Okt. 1869. 
Ein anſt. möbl. Zimmer iſt ſogl. oder zum ! 100 
Nov. zu verm. Berlinerſtr. 19, 3 Tr. rechts. Bm. Fanny Br ’ 


Ein Lerzt Heinrich Brodda, 


Kleine Gerderſtr. 14. 
iſt dringendes Bedürfniß für 


Wir erhielten zum alleinigen Debit: 
Willheimer, J. 
Begweifer TI MMD 
der Etziehung Aber iſr. Eltern. 

r. 
Secher Rab von 1 Binjamin 
I \ 


Muſſaphia m. Ueberſetzung und Wörterbuch 


Ein von den Herren Gebr. Schwerſenz 
in Schrimm unterm 4. Oktober d. J. aus 


geftellter, von mir acceptirter, det der königl. zum Schulgebrauch. Beide Werke find von 
1 ; Bank⸗Kommandite in Gneſen per 25. Januar] Autorſtäten gut empfohlen. 12 
die Stadt Peiskretſcham. 1870 5 r 15 Seim deen zu. 4. . 
eee, gi eib. fi d . in a und RN: Ia ziekdurg 8 
e eſche weiß, nde ofor 3 
dauernde Beſchaftigung in der Jedermann vor deſſen Ankauf. W bb Wb 


Czerniejewo, den 17. Oktober 1869. 
. __deeedel hien. 
Ein kleiner Affenpinſcher iſt zugelaufen 
und kann abgeholt werden det 
©. Bardafeld, Neueſtraße 4. 


Gabelsbergern 
Stenographen⸗ Verein. 


Das . findet Sonnabend den 
23. ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, 
pünktlich um 7 Uhr Ab. im Vereinslokal zu 
erſcheinen. 


Hugger ſchen Brauerei. 


RNockarbeiter 
finden dauernde Munma bei 


* 
Ein Lehrling kann ſofott eintreten bei 
H. Gensleweit, 
Uhrmacher. 

Die Gärtner « Stelle in Goleein if 
beſetzt. 
Serie 

Ein j. Mann, ev, 23 Jahr, von Haufe 
aus Landwirth, praktiſch wie theoretiſch 
gebildet, welcher ſetzt fein Militär. Jahr 
abgedient, gute Zeugniſſe hat, deutſch und 
polniſch ſpricht, ſucht eine Stelle auf einem 


1 nnoncen jeder Art werden & 
von unterzeichnetem Beyoll- 
mächtigten in alle Zeitungen al- 

ler Länder zu Original-Preisen prompt 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 

1 üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 

4 wird der Beleg geliefert. 


H. Engler’s Annoncenbureau 
1 in Leipzig. x 
( 
Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit dem Herrn Max Michel aus Natel be- 
ehren wir uns hierdurch ſtatt jeder beſonderen 


Meldung ergebenſt anzuzeigen. i 
Ephraim Neuſtadt und Frau. 


Zum Beſten der f 
Diatoniſſen⸗Kranken⸗Auſtalt 


zu Poſen 
Sonnabend den 30. Oktober 1869, 


mittelgroßen Gut, unter Dispoſition des . Abends 7 une, 
Beingivals. — en 8 die Geiſtliches onzerf ku Wale ſalfl Meudt, 

xpedition von Rudolph Mosse, Friedrichs 
ſraze 60, Berlin, sub K. 6907 B e ee e 


St. Pauli-Kirche 


für gemiſchten Chor mit Orgel und 
Orcheſter⸗Begleitung, unter Leitung von 
Carl Hennig, 


Kantor und ae an d. St. Pauli- 
17 


Die geftern Abend ½8 Uhr sau Ent- 
bindung meiner lieben Frau Marie ged. 
Graebe von einem kräftigen Knaben, beehte 
ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Oktober 1869. 


arda 
Premier-Lieutenant im 1,, Kiederſchleſiſchen 
SInfanterie-Regiment Nr. 46. 


VASEN VIIRERSEEEES ANETTE 
Birklid nelle Heirathsgeſuch 
Ein evangeliſcher Beamter (Wittwer von 40 
Jahren und 5 Kindern) mit 550 Thlr. Ein- 
kommen in einer kleinen Stadt ſucht aus 
Mangel an Damenbekanntſchaft eine Frau. 
Jungfrauen oder kinderloſe Wittwen mit eini⸗ 
gem Vermögen und angemeſſener Bildung 
werden gebeten, unter Angabe ihres Alters 
und ihrer Verhältniſſe ihre Adreſſe franko an 
4. T. in Rogaſen einzuſenden. Strengſte 
Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


e. 
Programm wie bekannt. 

Billets à 10 Sgr. find nur zu ha⸗ 

den in d. Hof⸗Muſikhandlung von 


Ed. Bote & 6. Bock. 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen ſoeden in neuen, auf Grund der nord⸗ 
deutſchen metriſchen Maß- und Gewichtsordnung durchaus umgearbeiteten Auflagen: 


Aufgaben zum Zifferrechnen 
für Elementarſchulen 


von 
Franz Kühn und Thomas Kuznit, 
Hauptlehrern in Breslau. 
In 6 einzelnen Heften. 


Beerdigung findet Sonntag den 24. d. in 
Raduchow bei Grabow ſtatt. 
Die betrübten Hinterbliebenen. 


Volksgarten-Saal. 


onnerſtag den 21. 
und Freitag den 22. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten 
des Geſangg. und Charakter -Komikers Herrn 
Richter aus Berlin. 
Auftreten der Geſellſchaft des Direkto 
Mr. Charles Alfonso... 
Auftreten der Solo⸗Tänzerin Frl. Lucia. 
Auftreten der Soubrette Frl. Helene. 
Entree an der er 5 S > Kinder 1¼ Sgr. 
r 


nfan . 
Tagesbillets à 3 Sgr. in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. 
Morgen Freitag 
zum erſten Male: 
Jocco der bras he Affe. 


Große komiſche Pantomime. 
Emil Tauber. 


Taglich friſche 
Engl. Auſtern d Dugend 25 Sgr. 
Holſt. 5 & Dupend 15 Sgr. 
empfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf,, 
Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 


Auf der Schneekoppe 
heute Abend friſche Keſſelwurſt, wozu erge 
benſt einladet Haeniscoh. 


Inhalt: 
IJ. 1) Das Rechnen im Zahlenraum von 1 — 100, 2) Die vier Spezies im 
unbegrenzten Zahlenraum. 
II. I) Refolviren. 2) Reduciren. 3) Die vier Spezies mit mehrfach benann- 
ten Zahlen. 4) Zeitrechnung. 
1) Brüche. 2) Megel-de-tri ohne und mit Brüchen. 
1) Zuſammengeſetzte Regel-dertri. 2) Kettenrechnung. 3) Kapital- und 
Zinsrechnung. 


V. eee 2) Gewinn- und Verlustrechnung. 3) Dezimalbruch⸗ 
rechnung. 

1) Geſehſcaſtsrecnung 2) Vermiſchungsrechnung. 3) Längen-, Flächen⸗ 

und Körperberechnungen. 

Preis jedes Heftes in ſtarkem Einband 1, Sgr. 

Die Auflöſungen hierzu in 6 einzelnen Heften à 2 Sgr. 


Die Verfaſſer haben ſich nicht mit einer bloßen Umrechnung der alten Maß⸗ 
und Preis verhäliniſſe in die neuen begnügt, fie hielten es vielmehr für 1 zu. 
gleich in der inneren Anordnung, wie in der sea des Stoffes alle diejenigen 


Aenderungen und Verbeſſerungen vorzunehmen, die ſich ihnen bei einem mehrjährigen 
Gebrauch der Hefte in der Praxis als zweckmäßig dargefiellt haben. Den vier Spe⸗ 
zies im ag Zahlenraume find Uebungen im Zahlengebiete von 1—100 vor- 
angeſchickt; die Bruchrechnung, welche bisher hinter der Riegel de tri ſtand, iſt aus 
Gründen der neuen Methodik vor dieſelbe geſetzt; der einfachen Regel-de-tri folgt 
gleich die zuſammengeſezte, und dieſer die verſchledenen Formen der Anwendung im 
bürgerlichen Leden als Kapitals., Zins, Rabatt-, Geſellſchafts⸗ und Vermiſchungsrech⸗ 
nung. Neu hinzugefügt find Aufgaben aus der Gewinn- und Verluſt. und aus der 
Dezimalbruchrechnung. Legtere iſt durch die Einführung des metriſchen Maßes, das 
auf dem Zehnerſyſtem beruht, ſelbſt in folchen Schulen unabweisbares Bedürfniß ge- 
worden, die feither dieſe Rechnungsart als außerhalb dieſes Kreiſes liegend angefehen 
und daher unberüdfihtigt gelaſſen haben. Um den Bezug dieſer weitverbrei⸗ 
teten Rechen⸗Aufgaben und deren Vertheilung an die Kinder im In⸗ 
tereſſe eines geregelten Unterrichts den Herren Lehrern zu erleichtern, 
hat die Berlagshandlung die Einrichtung getroffen, daß für den er 
mäßigten Preis von einem Thaler 24 Exemplare der Aufgaben, auch 
in gemiſchter Wahl aus allen ſechs Heften von jeder Buchhandlung 
bezogen werden können. 
Bei Reu⸗Einführung der Rechendücher gewährt die unterzeichnete Ver ⸗ 
lagshandlung, unter vorheriger direkter Verſtändigung, noch befondere Vor⸗ 
theile. Breslau. Serlagshandfung IAH. Gottl. Korn, 


Breslauer Keller. 
Heute Donnerſtag Wurſtabendbrot. 
Thiele, 


Zimmer zu vermiethen. 
Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 21. Oktober 1869, (Wolf’s telegr. Bureau.) 
N Not. v. 20, v. 19 Not. v. 20., v. 19 
Roggen, matt. N 
Ser 47% 4% |Bondsnarfe: fe, wenig Geſchaft. 
kt.Nov.. 47 47 47 1, Poſ. St. Att. 61 (59.60 
Frühſahr 46 46 464 [Franzoſen . . 196% 1974 199 
| Kanalliſte: Lombarden . . 137 137 137 
917 Wifpel. — St.-Schuldſch. 783 784 | 78 
Randy, fin. tue Poſ.Pfandbr. 814 | Blk | Bl 
ra. . 12 128 12 of. Rentenbrlefe 84 1 84 
übjahr . 12 125 12 uf. Banknoten 754 | 76 76 
Epiritus, matt. Poln. Fig.-Pfdbr. 56% | 57} 56 
CR... 15} 15¼ 153 [1860 Loofe . 77: | 77 77 
kt.⸗Nov. 14 | 14 15 Italiener.. . 52 513 51 
Frühſahr 164 134 154 [Amerikaner .. 88 Fin 88 
Kanalliſte: Türken. 414 413 41 
nicht gemeldet. Rumän ler... 707171 


Stettin, den 21. Oktober 1869. (Mereuse & Huss.) 


Mot. v. 20. Not. v. 20 
Weizen, unverändert. Spiritus, matt. 
Okloder . 66 ent Nes ;. 445 15} 
Okt. Nov. . 65 65 Okt. Nov 144 15 
Frühſahr. 67 67 Frühſahr 158 153 
Roggen, niedriger. Mädel, matt 
Dtober .0. . . 47 . 12 124 
Okt.⸗Nov. 46 | 46 April- Mat 1870. . 124 | 1% 
brübjayr . 454 45 


Pörſe zu Poſen 
am 21. Oktober 1869. 


Donds. Poſener % alte Pfandbriefe —, 


0 
814 Od., do. . eee 


Br., do. inzial » — 1 

5% Ti ern 961 Br., — — Bu 
Amtlicher Berit] Roggen [p. 25 pr. Scheffel — 2000 Pfd. 

Bi derbſt 431. Okt. 434, OM.-Non. 424, Ns. Ge, 12, Di gen. —5 Naß 


Se ef. 0 
p. Quart = 8000 % Tralles] (mit 5 pr. Okt. 
145, Rovbr. 14½% Dezbr. 14, April⸗Mal 1870 im Verbande 4a . 

Fonds. [Privatbericht.] 31 % Preuß. Staatsſchuldſcheine 781 
Br., 4% Bol. Pfanddr. 81} Gd., 1 % do. —, 4% Pos. Rentenbr. 843 B, 
44% do. Prov.⸗Bank 1014 Gd., 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗ 
Oblig. —, 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 61 dz., 4% Berlin⸗Görl. do. —, 
5% Ital. Anleihe 52 Br. 6% Amerikan. do. (de 1882) 884 Gd, 5% Turk. 
do. (de 1865) Al} bz, 5% 38 Staatsbahn —, 5% do. Suͤdbahn 
(Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend . nl. 713 Od. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 774 Br. 

e [Brivatberigt.) Wetter: regneriſch. Roggen: bei geringem 
Handel matter. pr. Okt. 43} Br., 43 Gd., Okt.-Nov. 42} dz. u. Gd., 424 
Br., Nov.⸗Dez. 42 bz. u. Gd., 424 Br., Frühjahr 42} bz., Br. u. Gd. 

Spiritus: feſt. pr. Oktbr. 14481 ½ 1 bz. u. Br., Nov. 144 
— dz. u. Gd., Dez 14 bz. Br. u. Od., April⸗Mat 141 71 b3. u. Gd. 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 20. Ollbr. Wind: WSW. Barometer: 27%, Thermometer: 
7° +, Witterung: trübe. — Die Stimmung für Roggen war heute 


malt und die Verkäufer bei aller Zurüdhaltung nicht im Stande, die an« 


fänglich feſten Forderungen aufrecht zu erhalten Das Geſchäft geſtaltete ſich 
zu den etwas ermäßigten Preiſen regſamer und es if * ſchließlich eine 
Pele Feſtigkeit wiedergekehrt, inſofern man eher einem Käufer als einer 
fferte begegnete. Das Effektivgeſchäft leidet unter mangelnder Auswahl. 
Die feinen Qualitäten find beliebt, andere Sorten aber nicht. Ge 
2000 Ctr. Kündigungspreis 483 Rt. — Roggenmehl flauer. Gelün- 
digt 2000 Ctr. digungspreis 3 Rt. 104 Sgr. — Weizen befeftigte 
ſich unter dem Ein 10 günſtiger 2 * erichte. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündigungspreis 60 Rt. — Hafer loko reichlich am Markt, beſſere Qualität 
aber feſt im Werthe. Termine ader höher. Gekündigt 600 Etr Kundt⸗ 
gungspreis 27 Rt. — Rüböl in recht deſchränktem Verkehr, doch in ſehr 
feſtet Haltung und Preiſe zu Zunſten der Verkäufer Gekündigt 300 Ctr. 
Kündigungspreis 121 Rt. — Spiritus wurde pr Okt. zu ſchwankenden 
Preiſen ziemlich rege gehandelt. Im Uebrigen if nicht viel verändert und 
die Stimmung matt. Gekündigt 70,000 Qu. Kündigunzepreis 15 Rt. — 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 55—74 Rt nach Qualſtat pr. 2000 Pfd. per 
dieſen Monat 60 Rt. dz. Okt.⸗Nov. do. Nov.⸗Dez. 604 a 60} a 604 dz. 
April-Mat 64 a 635 a 634 bz, Mal⸗Junt 647 a 64“ a 644 bz. Roggen 
loko Bi; 2000 Pfd. 48 a 50% Rt. bs, per dieſen Monat 484 a 3 a 48} Rt. 
b, Okt.-Nov. 47 a 48 a 474 Rt. bz., Nov.-Dez. 463 247 à 404 bi, Dez 
Jan. 46 bz., Jan.-Febr. —, April-Mal 16} a 46 a 1 $ dz., Mal-Junt 
47 Rt. dz — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 39— 52 Rt nach Dualität. — 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25—29 Rt. nach Qualität, 25} a 28 Rt. du. p* 
dieſen Monat 27} Br., 27} Rt. &b, Okt.⸗Nov. 264 bz., Nov.⸗Dez 264 by., 
April-Mai 264 a 263 a 2 bz. Mal-Juni 274 Br. — Erdſen pr. 2250 8 
Kochwaare 60 66 Kt nach Qual. Futterwaare 51— 54 Rt. nach Qualität. — 
Leindl loko 114 Rt. — Räd dl loko pr. 100 Pfd. ohne Baß 124 Rt. Br, 
per dieſen Monat a: Rt. dz., Okt.⸗Nov. 12% Rt. bi, Nov.⸗Dez. 
12% u 4 Rt. 58. Dez.-Jan. 12¼ bz, Jan. Febr 127 bu, Bebr.⸗Marz 


—, April-Mat 125 a ta} Rt. bz. Petroleum raffin (Standard 
white) pr. Ctr. mit Faß: Toto 84 Ri., per dieſen Monat —, Okt⸗Nov 8% 
Rt. Br., Nov.⸗Dez. 8 a g a m Rt. by, Dez.⸗Jan. 8 a g a Rt. dz. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 154 a + Mt. oz., mit leihw. Geb. 
15% a 4 b., loko mit Jaß —, per dieſen Monat 15m a Bag At bz. u. 
‚ 154 Gd., Okt⸗Nov. 15 a 14 a 15 bz, Br. u. Od, Nov. Dez. 144 
42 ½, ba, Jan.-Jebr. —, Mpril-Mai 15a ta 1 ba, Br. u. d., Mat ⸗ 
a bz, Junſ⸗Juli 158 bz, Juli⸗Auguſt 15 / bz. — Mehl. 
41 4 Rt., Nr. C. u 1. 4 — 35 Rt., Roggenmehl Nr. 0. 
. Nr O. u 1 34— Rt. pr Ctr. unverſteuert exkl. Sad. — 
Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Mon. 
3 Rt. 11 Sgr. a 3 Rt. 104 Sgr bz, Okt.⸗Nov. 3 Rt. 9 Sgr. Br., Nov., 
Dez. 3 Rt. 8 Sgr. B., Dez ⸗Jan. 3 Rt. 73 Sgr. Br., Jan. Febr. 3 Rt. 
7 Sgr. bz., April-Mai 3 Mt. 74 Sgr. a 3 Rt. 7 Sgr. a 3 Rt. 63 Sgr. bz. 


rk 3., Gd. u. Br. — 
7 


Roggen Gerſte afer 

56 —65 45—50 36—42 20—27 

Heu 10-175 Sgr., Stroh 674 Rt., Kartoffeln 10—12 Rt. 

Rübdl behauptet, lofo 124 Rt. Br., pr. Okt. 124 bz. 12 Br. Okt Nov. 
124 Br., Nov.⸗Dez. 125 dz, Dez.⸗Jan. 12 ¼ bz., 3 Br., April-Mat 123 
bz. Sd. u Br. — Spiritus niedriger, loko ohne Faß 16,159, 1½ Rt. 
bs, mit Faß 155 bz, pr. Okt. 153 bz u. Br., Okt.⸗Nov. 15 d., Frühjahr 
15% Gd. — Angemeldet: 100 W. Weizen, 250 W. Roggen, 1000 Ctr. 
Rüb öl. — Regulirungspreiſe: Weizen 66 Rt. Roggen 473 Rt, Rüböl 
121 Rt., Spiritus 104 Rt. — Hering, ſchott. cromn und full Brand 
loto 14 — Rt. tr. bz, 5 Rt. gefordert, pr. Okt. 14 tr. dz. pr. 
Febr 14% bz., Ihlen Cronbrand 10 Rt. tr b. Petroleum loo, 8 
Rt. bz, pr. Olt.-Rov. 84 Br, Nov. 84 bz., Nov.⸗Dez. 8} k bz, 54 Br., 
Dez Jan. 84 bz., Jan.-Jebr. 85 Rt Br. — Schweineſchmalz, ungar. 
64 Sgr. bz. — Syrup, Stärke. 5 Rt. bz. 4 I Rt. gef, Candis 33 
— R. nach Qual. bz. — Caſſia lignea 13 Sgr. tr. bz Blau» 
holz, Domingo auf Lieferung ex Schiff Nordleye 24 Rt. bz 5 39 gef 


Breslau, 20, Oktbr. [Amtlicher Produtten-Börfenbericht.] Kleeſaat 
rothe unverändert feft, ordinär 10-11, mittel 113 —. 2, fein 13— 14, hoch⸗ 
Kleefaat weiße ſehr feſt, ordinär 13 —15, mittel 17-19, 


Breslau, 20. Oktober. Die Börfe eröffnete in ſchwankender Hal- 
tung, wurde jedoch bet Eintreffen beſſerer Wiener Kurſe feſt und fand ein 
recht lebhafter Umſatz in öſterreich. Kredit. und Lombarden ſtatt. Bei den 
übrigen Spekulationspapieren, welche im Allgemeinen weniger beachtet wa⸗ 
ren, zeigte ſich nur für Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien und Amerikaner Be⸗ 
ehr. Fer ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 1798 bez. u. G. Rechte Oder⸗ 
Kier 90% bez., Koſel 1085 bez., Lombarden 137 bez. u. Br., öſterreich. Wah ⸗ 
rung 823 bez., öſterreich. Kredit. 1004-488 * u. Gd., Amerikaner 883 
bez. u. Br. — Offiziell gekündigt! 500 Etnr. Rüböl und 500 Ctnr. 


Rapskuchen. 


(Schluß kurſe Oeſterreichiſche Looſe 1860 —. 
Bank —. Deſterreich. Kredit⸗Bankaktien 100 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 
72 bz u B. do. do. 813 B. do. Lit. F. 89 B. do. Lit. G. 88 bz u G. 
Rechte Oder Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten —. Breslau -Schweid.⸗Freid. 1115 B. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1795 bz u G. Lit. B. — Rechte Oder Ufer⸗ 


Minerva —. Schleſiſche 


Berlin, 20. Oktober. Die Börfe eröffnete auf ſehr ſchlechte Pariſer Kurſe in flauer Halt 
Ausdehnung. Auch Italiener waren zu etwas niedrigerem Preiſe ziemlich belebt. 
das Geſchäft aber geringer als geſtern. 


einziges Papier zu erwähnen, nur Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Darmftädter waren belebt und blieben z 
Von ruſſiſchen waren Prämienanleihen niedriger, aber nach me 


waren feſt, die Kurſe gegen geſtern wenig verändert, 
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Str. 68 71 Sgr. — Leinkuchen feſt, pr. Ctr. 88 90 Sgr. 
— Spiritus matter, loko 143—½% bz. u. Br, 143 Gd., mit leihw. 
Geb. 144 bz, pr. Okt. 144 $ dz u. d., Dit-Nov. 145 Br., Nov. Dez. 
144 Br., April-Mai 14% Br., Mat⸗Junt 143 bz. — Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen⸗Kommiſſtion. (Brsl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 20 Oktober, Nachm. 1 Uhr. Regen. Weizen matt, biefiger 
loco 6, 15, fremder loko 6, 10, pr. Novbr. 6, 68, pr. März 6, 9, pr. 
Mai 6, 11. Roggen niedriger, loto 5, 15, pr. Novbr. 5, 5, pr. Marz 
5, 54, pr. Mai 5, 6. Rüböl jlau, loko 131, pr. Okt. 135, pr Mai 1315. 
Leinöl loko 113. Spiritus loko 205. 

Breslau, 20. Okt., Nachm. Lebhaft. Spiritus 8000 % Tr. 144. 
Roggen pr. Okt. 463, pr. Oktbr.⸗Nov. 454, pr. Nov.⸗Dez. 444, pr. Brübj. 
444. Rüböl pr. Okibr. 12, pr. Oktbr. 125. Raps feſt. Bin? ftile. 

Bremen, 20. Oktbr. Petroleum, Standard white, loko 78 a 7, 
Oktoberabladung 73. Ruhig. 

Hamburg, 20 Okt. Nachm. Setreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko ſehr feſt, ab Auswärts feſter, auf Termine feſt. Weizen 
pr. Okt. 5400 Pfd. netto 118 Bankothaler Br., 117 Gb., pr. Okt. Nov. 
115 Br., 114 Gd., pr. April⸗Mal 116 Br. 115 Sd. Roggen pr. 
Okt. 5000 Pfd. Brutto 62 Br., 81 Gd., pr. Okt.⸗Nov. 82 Br., 81 
Gd., pr. Aprıl-Mat 81 Br., 805 Gd. Hafer ruhig. Rüdol feſt, loko 
265, pr. Dit. 265, pr. Mai 26. Spiritus flau, loko 21}, pr. Okt. 
214, pr. Nov. 21, pr. Frühjahr 204. Kaffee ſtille. Zink leblos. Pe⸗ 
troleum matt, loko 16 a 163, pr. Okt. 16, pr. Novbr.⸗Dez. 168. — 
Wetter freundlich und milder 

London, 20. Okt. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Bu- 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 14,530, Gerſte 5840, Hafer 
11,220 Quarters. Für Weizen feſte Haltung. — Wetter kalt. 

London, 20. Oktbr. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Schwacher 
Marktbeſuch. Kleines Weizengeſchäft bei ſehr feſter Haltung. Verkäufer 
verſuchten höhere Preiſe zu erzielen Gerſte ſehr feſt bei unveränderten 
Preiſen. Hafer mehr gefrast eher theurer. Mehl feſt, ruhig. 

Liverpool, 20. Okt., Mut. Bon Springmanan & Co.) Baums 
wolle: 12,000 Ballen Umjag. Anziehend. Middling Orleans 12%, midd. 
ling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 95, middling fair Dhollerad 84, good 
middling Dhollerah 88, fair Bengal 73, New fair Domra 9, Pernam 
12}, Smyrna 9%, Egyptiſche 124, Amerik. Novbr. Dezbr.⸗Verſchiffung 11}. 

Partie, 20. Oktbr., Nachmitt. Käbsl pr. Oktbr. 101, 25, pr. Jan. - 
April 101, 50, pr. Mai- Aug. 102, 00. Mehl pr. Oktbr. 58, 00, pr. 
a ee 58, 75, pr. Mat-Aug. 59, 50. Spiritus pr. Oktbr. 62, 50. 
— Wetter kalt. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Am 18. Okt. Kahn 1, Nr. 9056, Schiffer W. Schmidt; Kahn 11, Nr. 
245, Schiffer R. Gräber; Kahn 8, Nr. 1108, Schiffer Schley; Kahn 1, 
Nr. 2363, Schiffer Stein; Kahn 13, Nr. 2401, Schiffer Jankowski; Kahn 
1, Nr. 10,566, Schiffer Mat, und Kahn 13, Nr. 1856, Schiffer Eckert, 
alle ſieben mit Gütern; Kahn 11, Nr. 142, Schiffer Hoffmann; Kahn 13, 
Nr. 2705, Schiffer Zeidler; Kahn 1, Nr. 27, Schiffer Gutſche; Kahn 
11, Nr. 249, Schiffer F. Scheffler alle fünf mit Kohlen, und zwar ſammt 
liche von Stettin nach Poſen; Kahn 5, Nr. 390, Schiffer Gärtner, von 


Bahn 903 B. Koſel-Oderberg 1085 bz u B. Amerikaner 885 G. Ital. 
Anleihe 518 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 20. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börje ſehr flau. Kreditaktien 2294, 1860er Looſe 77, 
re 3424, Lombarden 2375, Galizier 226, Silberrente 564, Ame- 

aner 8 

Saldkkurfe) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 87%. Türken —. Oeſtr. 
Kreditaktien f Oeſterreich.⸗franz. Staatsb.⸗Aktlen 343. 1860er Looſe 776, 
1864er Looſe 1118. Lombarden 2398. 

Fraukfurt a. M., 20. Oktbr., Abends. [Effekten - Societät.] 
Amerikaner 872, Kreditaktien 230}, Staatsbahn 3434, Lombarden 2384, 
1860er Looſe 77, Silberrente 56%, Galizier 225. Bewegt, Schluß feſt. 

Wien, 20. Oktober. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Sehr flau. 


begehrt, pr. 


Später befeſtigte 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen 


Hamburg nach Poſen mit Gütern; Kahn 11. Nr. 175, Schiffer Srawun 
der, von Landsberg nach Poſen mit leeren Spiritusfäſſern; Kahn ], Nr. 
11,417, Schiffer Auguſt Seiler, von Schönebeck nach Neuſtadt mit Salz; 
Kahn 11, Nr. 309, Schiffer Herfordt, von Obornik nach Poſen; Kahn 11, 
Nr. 227, Schiffer Derfurdt, Kahn 13, Nr. 2594, Schiffer Herfordt, und 
Kahn 11, Nr. 218, Schiffer Sachs, alle drei von Wronke nach Poſen, und 
zwar alle vier mit Holz. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde.] Aber der Sie. Tderm. Wind. Wellenform. 
20 Oitbr. Rahm. 2 27° 8" 21 | + 8% 23 trübe. Cu-st., Ni. 
20. . Abnds. 10 27° 9, 75 + % . 2 trübe St. 
21. Morg. 6 27° 10% 01 | + 3% W 2-8 ganz heiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4 Oktbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, I Fuß — Boll 
n . 5 eee een 


Telegramme. 


Berlin, 21. Okt. Der Abg. Virchow und die geſammte 
Fortſchrittspartei beantragten für den Schluß der allgemeinen 
Budgetdebatte N Reſolution: 
Erſparniſſe beim Bundesarmee⸗Etat und diplomatiſch auf allge⸗ 
meine Abrüſtung hinwirken. 

Wien, 21. Okt. Eine prager Korreſpondenz der „Preſſe“ 
meldet: Graf Beuſt erklärte den prager Landtagsabgeordneten, 
er werde unter allen Umſtänden den Verfaſſungsboden feſthal⸗ 
ten, er halte jedoch die Verfaſſung, mit welcher er ſtehen und 
fallen werde, nach verſchiedenen Richtungen hin für vervollkomm⸗ 
nungsfähig und auch vervollkommnungsbedürftig. 

Wien, 20. Okt. Die kaiſerlichen par beſetzten ohne 
Kampf Riſano. — Gerüchtweiſe verlautet, daß Erzherzog Albrecht 
in Erwiderung des kronprinzlichen Beſuchs nach Berlin gehen 
werde. — Die erneuerte Baiſſe an der Böͤrſe dauert fort. 

Paris, 20. Oktbr. Die „France“ meldet: Heute hat in 
Kompiegne eine wichtige Berathung unter dem Vortſize des 
Kaiſers ſtattgefunden. Die Frage wegen der Einberufung der 
Legislative wurde erneut beſprochen. Die Meldungen von einer 


Berufung Drouyns nach Kompiegne ſind unbegründet. Rouher 


erklärte formell, ſich an keiner miniſteriellen Kombination bethei⸗ 
ligen zu wollen. 
——— 


Sebi ſe 105. 00, 1800e oofe 9 

reditlooſe 155, 00, er Looſe 93, 50, Lomb. Eifenb. 246, 00 

Looſe 113, 75, Silberanleihe —, —, Napoleonsd'or 5 83 e 
Wien, 20. Okt., Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 238, 50, 


Staatsbahn 353, 00, 1860er Looſe 93, 80, 1864er Looſe 113, 75, Baligier | 


230, 50, Lombarden 246, 50, Napoleons 9, 83. Schluß beffer. 
London, 20. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Etwas günſtiger. 
Konſols 93. Ital. 5% Rente 523. Lombarden 20%. Türk. Anleihe 

de 1865 42. 8% Rum. Anleihe 92}. 6% Ver. St. pr. 1882 813. 

aris, 20. Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. Slemlich feſt aber 

(Sqhlußkurſe.) 3 proz. Rente 70, 96-71, 124-7], 12. Ital. 5% Rente 

52, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 736, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktlen 

202, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 516, 25 do. Prioritäten 236, 75. Ta 

baksobligationen 423, 75. Tabaksaktien 625, 00. Türken 42, 45. 6 proz 

Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 928. 


ung und mit niedrigeren Kurſen für Spekulationspapiere; das Geſchäft war aber in Lombarden, oſen und 

fi) die Haltung auf die beſſeren Wiener Notirungen, ermattete aber von Neuem, da das Angesst Rand a en 

In Bergiſch.Märkiſchen, Röln-Mindenern u. a. und beſonders Rheiniſchen wurde Einiges gehandelt. Banken waren ſtill und iſt kaum ein 
u niedrigerem Preiſe begehrt. Inländiſche Fonds feſt bei ſchwachem Verkehr, 45 proz. Anleihe etwas höher. Deutſche Fon 
hrfachen Schwankungen zuletzt gefragt und im Ganzen belebt; ebenſo Boden⸗Kredit und Liquidations-Pfand⸗ 


ds 


ohne Leben. Oeſterreichiſche matt und mehrfach niedriger. 
— 9.8 — Piel ten ftil und wenig verändert, ruſſiſche zum Theil etwas höher. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 493-4 bezahlt und Brief. 
— . . Ausländiſche Fonds. Veſſauer Krebtt⸗- Bt ı 55 bz © Berlin Stettin 4) — — Charkow-Azow. 5 7 Nordh.-Erf. gar. 47 
Jonds: l. Allien härſe. r nit Kommen. il 206 63 ». II. em. 1 790 8 Jeley-Boron. 6 92 8 Nord Af br | oa — 0 
20. Oktober 186% 0 National- Aul 5 561 & Genfer Kredit- Bl. 1 | 208 bz exkl. C. de. II. Em. 4 | — Kozlow.Woron 65 79f bz der 1 v. St. gar. 84 vll — — 25% 
Berlin, den . tober 2. Pr 260 fl. Pr Obi 4 74 8 00 Seraer Band 4 927 & B. S. IV. S. 3. St. g. 44 905 bz — — 5 795 Oberst Lit. A. u. C. 1791-180 61 
fonds. do. 100 fl. 1 . 86 8 [-774-77 Swrbk. H. Schuſter 4 108 G 29. VI. Ser. de. 4 79 8 Kursk. Klew 5 795 b do Lit. B. 164 bz [uit. do. 
Beeimüilige unte 5 Adi DD} 1 0. Vooſt (1860) ö | 77 b & ult.z6g|@etbaer Priv t. 91 8 Sresl Scr. r. 4 — 6. — Reste Hfaſan 5865 bp ent- Sitte, 2 197.98. 4.570 
Vaasa v. 95 1013 bz do. Pr. Sch. v5 64 — 633 by ankoverſche Bank 4 91 bf & Söln-Erefeld — — oti⸗Tiflis 5 — — Sudd. (Bomb. ) 5 1867 .f 
9e. 1854, 55, K. 4 925 bz ds. Siib. Anl. v.64 5 — — nigab. Priv.-Bt. 4 105 © Cöln-Mind. I. Em. 44 90] 5 laſan-Rozlow 5 | 824 65 Oſtpr. Südbahn 4 20 8 [de. 
90 1657 44 925 55 do. Bodenkr. Bfbbr. 5 | 348 Leipziger Kred.⸗Bk. 4 1121 5 de. II. Sm. 5 100 B Schufa⸗Jvanow 5 1700 55 . St.⸗Prior. 5 55 bz 
Be. 1869144 92% by tal Anleide 5 1514 oz ult. 5142 Luxemburger Bank. 4 116 8 J. 1088 be. «| — — Warſchau⸗Teresp. 5 | 79 * 80 Bſetechte Oder ⸗Uferb. ö 1 0 
80. 1856/44! 925 bz Ital. Tabat-Dbl. 6 | 801 58 iz Mag deb. Privatd. 4 88 8 do. III. AM. 4 7% 6 Warſchau-Wiener 5 seh de. &t.-Br.d5 97H 8 
do. 18644 925 45 Rumän, Anleide 8 914 bi 6 Meininger Rrebitb. 4 |112 4 de. 43 90 Schleswig 5 865 de 4 1112564 40% — 
30.1807 A. B. D. OA 924 by Rum. Eiſenb.-Anl. 74 71 8 Moldau Band.⸗Bl. 4 | 214 & ol 68 8] de. IV. Sm. 4 797 6 Stargard⸗Poſen 4 — — Lit: B. o. St. C 80 & 
90. 1850,52 b nm 4 5. Stieglig⸗Anleihe 5 67 8 Korbdeutſche Bani 4 1358 [ul de. I em. 4 | 805 5 de. 1 * 89} © Stamm- Pr. 4 - — 
5e. 16024 52 8 8 ef 1807 / c s ein. Ken e e- ee cee dene , 87, 8 bs. III. Em. 44 89; @ dan 4 21 8 
50 18624 82 bo, 1864 engl. St. 8 1 8 omm. Ritterbanf 4 | 86 & [ult.do] de. III. Em. 4 87 jtpüringer T. Ser. 4 — — Liſend v Et. 1. 92 @ 
do. 1868 A. 4 825 8 do. 1864 90 St. 5 893 G oſener Prov. -B. 102 8 de. IV. Em. 854 G do. II. Ser. — ard - Poſen 4 9248 
Staate ſchuld urn 788 bz do. 1866 engl. St. 5 | 91 8 reuß. Bank-Anth. 4143 © Galtz. Carl-Ludwb. 5 838 etw bz B do. III. Ser. 4 83 8 ger 4 1137 etw 
F 1 55 57 8 do. 1866 hol. St. 8 | 894 8 ae.‘ Fr | . 8 En re 
. r. bl. — am. i 1 0 = . gar. 
Sur eee @a 7%: f n Wanturreinid [119 et 6; nin MERND. Er Be, 
Oderdeichbau⸗Obl ni 88 6 Ruf Bodenired p.. 5 804 ba II. 80 b Thüringer Bank 4776 Magbeb.-Halberft. — — Aachen-Maftricht 4 343 bz | 
Berl. ®tabtoblig. 5 1005 bz do Nikolal-Oblig. 46 18 n. 6648 Vereinsbank Hamb. 4 1114 8 bo. do. 1865 895 44 Altona-Rieler 104 bz B 
do. do. 91 bz oln Schag⸗Obl 4 gr 677 5 tl. 668 Weimar. Bank 83 8 bo. Wittend. 3 | 655 bz 8 Amſterdm-Rotterd. 4 941 6 un, 
d 905. 70: 65 6. Gert. A 8004.85 | 9146 [ii. Fez. Hp. Verf 26% 4 11045 © bo. Bittenb. 4 — — Bergiſch⸗Märkifche 4 1304 83 IIA 4 
Berl. Börf.-Obl. 5 | 99 bz do. fob — 4 685 63 6 Erſte Prß. dyp.⸗G. 4 — — Niederſchleſ.-Märk. 4 82 dz 8 Berlin-Anhalt 4 182 4 & — 9. 104 @ 
liner 89 bz do. Part. O 50 0fl. 4 97 G Prioritäte- G51 enen o. II. S. a 621 tlr. 4 — — Berlin-@örlig 4 | 668 ba 112 U 
Kur · u. Reum. af 12 :@ do. Siqu.-Bfandbr. 4 | 564 65 @ [bf See eder Sanonen. do. c. I. u. II. Ser.(4 | 85 & do. Stammprlor. 5 | 87545 & 6. 245 bz 
de. do. 4803 65 Finn. 10 Thlr.-Boofe— 7 bi Lt et- Kar Sa 41 — do. conv. III. Ser. 4 80 S Berlin-Pamburg 4 157 8 . 
Oſtpreußiſche 3 71510 Amerik. Anl. 188 8 880 53 ult 850 bp. I. Em. 4 — be. IV. Ser. 90% b3 Berl-Potsb- Magd. 4 1964 bj 8 0 
de. 4 787 Turkiſche Anl 1865 5 414 bz 8 ult. 41 o III. Em. nl — — Nieberſchl. Zweigd. 5 | 975 & Berlin⸗Stettin 4 1295 bz 
do. a 86: & Bab.440/ St.-Anl. 4 991 0 [6 Ua 3 44 — — Oberſchleſ. Lit. A.la | — — Böhm. Weftbahn 5 875 b } 
Potunterſch: 70% bz Reue bad. 30 fl.Booſe 328 etw 55 0 I. Em. 5 — — do. Lit. B. 34 — — Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 1118; et dz n 
. be. 4 805 bz Bad Eis. r.-Anl. 4 103 8 do. III. Em. 5 — — 0. Lit. C. 4 815 & Brieg-Reike 4 el [1008 
5 Poſenſch⸗ 44 — — Beir 4% 1. Un! 4 1039 d) 1 91 80. Lit. D.4 | 814 8 Coln⸗Minden 4 1161 b; 
3 do. 3 re do 44% St. A. v.59 4) — do. II. Ser. (conb.) 43 904 @ de. Lit. E. 33 727 8 do. Litt. B. 5 97 bz 
E\ do. zen 481 Neaunſchw. Hal, 0 100 0 II. Ser. 31 18515 760 57 U bo. Lit. F. 4 8) Coſel-Odb. (Wil,) 4 1083-51 63 6 
5 S fie 481 6 Braunſchw. Pram. do. Lit. B. 3 764 bz G do. Lit. G. 44 885 8 L do. Stammprior. 44. — — echſel · 
Sa 8. 1 — Anl. a 20 Thlr. Al 174 8 9, IV. Ser. 44 886 K e 27 betbze . 278 de de, 15 108 0 Bankdiscent 
de. Lit. A 4 — — Deſſauer Pram. u 5 96 etw b d. V. Ser. 4 Sr er. füdl.&t.(9b.)8 237 & Saltz. Carl-Budwig 5 | 953-963-96£ eiſamſtrb. 260 fl. 
do, neue 4 | —— — eder do. 474 etw 51 do. VI. Ser. 4 868 bz do. Lomb. Bons 6 99 ® Halle ⸗Sorau- SB. 4 64 8 5 
Wehzreuptiäie 30 E „Sächsisch unn. 5102 B [pe Dassel Albert. 4 — — do. do. Pater 8 do. Stammpr. 5 | 86} 5 
do. 4% 781 8 % Schwed. 10 Thie S do. II. Gm. 4 — — bo. do. fällig 187606 876 8 Böbau-Bittau 4 511 eiw j 
de. neue 4 — — 186 8 D — bo. (Dortm.-Soeſt) 4 81 WB do. do. fäll. 1877/86 | 974 & udwigshaf.⸗Bezb. 4 1674 4 & 
be. a4 85, 8 — Witten und do. II. Ser. 4 — — 2 3 89 8 Märkiſch⸗Roſen 4 61 by 8 
„u. Neur. 4 864 — „x... "8 do. (Nordbahn) 5 | 985 5; Rhein. Pr. Obligat.( 4 — — de. Prlor.-St. 5 85 di © 
Ei Feu werſche 4 | 87; & Anhalt. Landes. Bk. 4 BU} & Berlin- Anhalt 4 | 90 bo. v. Staal garant. 84 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 1454 53 
ofenf 4 | 848 dz Berl. Kafl..Berein 4 1625 G do. 903 bz do. III. v. 1858 u. 60 4 89 8 do. Stamm- Pr. B. 83 685 bz 
Salut 3 4 24 Berl. Handels.-Seſ. 4 128 Bi214@| de. Lit. B. 4 — — do. 1862 u. 1864 4] 89 8 Gbr 890 Magdeb.-Leipzig 4 201 
— ent. 4 88 63 Braunſchro. Bank 4 114 e 40% Oerlin-Gorlitzer 6 99 8 do. v. Staat garant. en [8] do. de. Lit. B. 4 854 bz 
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Die Regierung möge auf 


2 Nationalanlehen 68, 75, Kreditaktien 239, 00, St.-Eiſenb.- Aktien. Cert. 1 
on 123, 00, Böhmtſche Weſtbahn 208, 00 


